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Vorwort. 

oeit  dem  Jalire  1878  liaben  sicli  die  ])olitisclien 
lind  milltäriscli-t^eo^^-raphisohen  Verliiiltiiisse  Serljiens 
weseiitlicli  geändert. 

Ich  iinterzoo-  mieli  demnaeli  dei*  xVufcabe  mit  der 
vorlieg'end'en  Darstellinio'  ein  niitzbrin«*endes  Werkclien 
für  Jene  zu  schaffen,  die  sicli  mit  den  Veiliiiltnissen 
dieses  \vichti<^en  Nachbarstaates  vertraut  maclien 
wollen,  welcher  in  neuester  Zeit  durch  seine  ]^e- 
strebungen  die  Aufmerksamkeit  Europas  und  insbe- 
sondere Oesterreich- Ungarns  im  hohen  Grade  auf 
sich  gezogen  hat. 

Die  beigefügte  Karte  entspricht  dem  Zwecke 
einer  alloremeinen  Uebersicht. 


Der  Verfasser. 


T.  iiveo|>:rapliiM<*]ie  l^n^e,  <iireiix4'ii.  Fläolieiiraiiiii 
iiikI   lOiiiwoliiKTxalil. 

Das  Königreicli  Serbien  liegt  zwisclien  dem  43^  und 
45 *>  nürdliclier  Breite  und  dem  37'*  und  wenig  über  den 
40'*  östlicber   Ijänge.  (Ferro.) 

Es  grenzt  im  Norden  an  die  österreicliiscb-ungarisohe 
]\I()nar(  liie,  von  \vel(;lier  es  durcb  die  Wasserlinie  der  Save 
und  Donau  getrennt  ist.  Im  Osten  bildet  die  Donau  von 
Verc'serova  bis  Uakovioa  die  (irrenze  gegen  das  Künigreich 
Rumänien.  Der  Timok  und  der  vom  Sunuighu-Balkan  lierab- 
kommende,  mit  der  Vrska-Cuka  endigende  Höhenzug  bilden 
die  Fortsetzung  der  serbischen  Ostgrenze  gegen  Bulgarien 
bis  zu  jenem  Funkte,  wo  die  von  Ak  Palanka  nach  Belgrad- 
csik  führende  Strasse  die  Grenze  durchschneidet.  Von  hier 
wird  die  Ost-  und  Südostgrenze  gegen  Bulgarien,  sowie 
die  Südgrenze  gegen  die  Türkei  bis  zu  den  Abfällen  des 
Kopaonik  in  jener  Weise  gebildet,  wie  dies  der  sj^äter  er- 
wähnte Article  XXX VI  des  i^)erliner -Vertrags  en  detail 
festsetzte. 

Die  weitere  Südgrenze  läuft  von  den  Abfällen  des 
Kopaonik  über  Raska  bis  Vasilina  Cesma. 

Im  Westen  bilden  die  Abfälle  der  (Jervena  gora,  der 
Uvac-Arm  des  Lim  und  der  Drina-Fluss  die  (irenze  gegen 
das  Sandzak  Novibnzar  und  gegen  Bosnien. 

Der  Flächenraum  des  Ivönigreiches  beträgt  49.391  □-Km. 
(897  n-Meilen),  mit  1,70(J.822  Kinwohner,  und  zwar  früherer 
Bestand  :  37.S2S  Q-Ivm-  (^>^^7  Q-Meilen),  mit  1,352.822 
Einwohner  und  vergrössert  im  Jahre  1878  um  11.563  Q-Km. 
(210  n-Meilen),  mit  348.000  Einwohner. 

In  den  älteren  statistischen  Ausweisen  wurde  der 
Flächeninhalt  Serbiens  bedeutend  grösser  angegeben,  als  er 
heute,  selbst  nach  der  bewirkten  Vergrösserung  des  Landes 
ist  (Engelhardt  -Vi(juesnel)  dagegen  hielt  sich  Jaksic"^  mit 
damals  760  □-bleuen  am  meisten  an  der  (Ironze  der 
Wahrscheinlichkeit. 
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Iff.  llistoi*is4*lier  llebei*hli<*k. 

Die  Serben  stammen  von  einer  der  ältesten  und  wei 
verbreitetsten  Nationen,  nämlich  der  alten  illirischen  ab 
Das  hohe  Alterthum  derselben  erhellet  schon  daraus,  das 
einzelne  Stämme  dieses  Volkes  als  Bundesgenossen  de 
Griechen  im  trojanischen  Kriege  auftraten,  ebenso  föchte: 
sie  mit  den  Glriechen  vereint  gegen  die  Perser  und  Römei 

Der  ursprüngliche  Umfang  Illiriens  war  geringfügig 
denn  es  war  blos  zwischen  den  Flüssen  Titius  und  Dril 
eingeschlossen;  alsbald  dehnte  sich  aber  das  illirische  Cle 
biet  bei  vermehrter  Volksmenge  gegen  Osten  und  Sude 
bis  an  die  acroceraunischen  Gebirge  aus.  Dieses  Gebirg 
schied  Epirus  von  Illirien. 

Gegen  Westen  erstreckte  sich  Illirien  damals  bis  übe 
Carnien.  AUmälig  nahten  sich  Roms  siegreiche  Adler  auc 
dem  illirischen  Gebiete.  Die  Königin  Teukta  reizte  de 
Zorn  der  Römer  durch  fortgesetzte  Begünstigung  der  See 
räuberei,  welche  Roms  Handel  störte. 

So  lange  der  römische  Senat  Karthago  und  Macedonie 
zu  bekämpfen  hatte,  blieb  Illirien  verschont;  aber  kaui 
waren  diese  beiden  Reiche  erobert,  als  König  Gentius  vo 
Illirien  besiegt  und  sein  Reich  eine  römische  Provinz  wurd( 

Nach  und  nach  wurden  auch  die  benachbarten  Völkei 
ebenfalls  illirischen  Ursprunges,  im  Osten  und  Norden  untei 
jocht.  Die  Aehnlichkeit,  welche  die  Römer  unter  so  viele 
Stämmen,  in  Hinsicht  auf  Sprache,  Kleidung,  Sitten  un 
Gewohnheiten  fanden,  veranlasste  sie,  allen  diesen  illir 
sehen  Ländern  den  gemeinschaftlichen  Namen  Illiricum  z 
geben.  Kaiser  Trajan  fügte  Thracien  und  das  nördlich  de 
Donau  gelegene  Dacien  bis  zu  den  karpathischen  Gebirge 
zu  Illirien.  Kaiser  Constantin  schuf  eine  eigene  Präfektn 
mit  17  Provinzen. 

Illirien  bevölkerte  sich  immer  mehr,  und  da  die  Grenze 
des  Gebietes  den  Völkern  zu  enge  wurden,  so  trieb  sie  de 
Mangel  an  Nahrung  diese  Bergrücken  zu  übersteigen.  Hie 
trafen  sie  aber  ganz  unbebaute  Wüsten  voll  Wälder  und  See 
und  hatten  mit  einem  sehr  unangenehmen  Klima  zu  kämpfei 

Diese  Umstände,  nebst  der  im  Laufe  der  Jahrhundert 
sich  mehrenden  Volksmenge  des  illirischen  Geschlechte 
trieb  die  Stämme  desselben  immer  weiter  nach  Nordei 
indem  sie  stets  von  der  Hoffnung  gespornt  wurden,  besser 
Wohnsitze  zu  erlangen. 
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So  kamen  einzelne  illirische  Völker  bis  an  die  eisige, 
dem  Nordpol  nahe  liegende  Insel  Novaja-Semlja. 

Das  eisige  Meer  setzte  den  Wanderungen  Schranken 
nnd  führte  die  Völker  nach  und  nach  in  Jen«*  Wohnsitze 
zurück,  welche  ihre   V'iitcr  verlassen  hatten. 

So  verschieden  die  Benennungen  der  einzelnen  illiri- 
schen  Stämme  und  so  mannigfach  die  Dialekte  sind,  so  sind 
doch  alle  illirischen  Nationen  eines  Ursprunges. 

^\'ir  unterscheiden  demnach  russische,  polnische,  böh- 
mische, wendische  und  Illii'iei*  im  engeren  Sinne.  Unter 
letztere  gehören  die  Serben,  Kroaten,  Dalmatier,  Bosnier 
lind  Montenegriner. 

Im  Jahre  (340,  als  sich  einige  illirische  Stämme,  welche 
sich  im  heutigen  l^öhmen  befanden  und  seit  572  unter  der 
Herrschaft  der  Avaren  standen,  gegen  letztere  empörten 
nnd  unter  Samo's  Leitung  ihr  Joch  abschüttelten,  wanderte 
ein  Theil  dieser  böhmischen  Tllirier  aus,  zog  nach  Süd- 
pannonien,  wo  sie  sich  mit  Bewillgung  des  byzantinischen 
Kaisers  Heraclis  niederliessen  und  später,  indem  sie  sich 
immer  weiter  verbreiteten,  das  heutige  Kroatien,  Slavonien. 
Serbien  und  Bosnien  bevölkerten. 

Ueber  den  Ursprung  des  Namens  „Serbien"  herrscht 
viele  Ungewissheit,  nur  einige  Spuren  lassen  sich  diesfalls 
verfolgen. 

Aeltere  Schriftsteller  erzählen,  es  seien  seinerzeit 
Silberbergwerke  am  Berge  Scardus  bearbeitet  worden.  Srebro 
oder  Srebra  heisst  Silber,  folglich  ist  es  möglich,  dass  dieser 
Umstand  dem  Lande  den  Namen  Sreberna  Zemlja  (Silber- 
land) gegeben  habe.  Auch  die  Benennung  Srbi  (Serben) 
mag  daher  stammen. 

Sowohl  Kroatien  als  auch  Dalmatien,  Bosnien  und 
Serbien  wurden  einige  Zeit  von  bosnischen  Bauen  be- 
herrscht, die  auch  Zupane  sich  nannten. 

In  der  ^Mitte  des  IX.  Jahrhunderts  erhielt  der  grössere 
Theil  des  serbischen  Volkes  durch  die  Apostel  Cj-rill  und 
Methud  die  (Tlago-Cyrillica  und  das  Christenthum. 

Im  Jahre  1013  wurde  Serbien,  wie  alle  Länder  der 
illirischen  Halbinsel,  eine  griechische  Provinz. 

Der  serbische  Gross-Zupan  von  Dioclea  (1040 — 1043j 
schlug  die  Griechen  wiederholt  und  bereitete  seinem  Sohne 
Michael  (1050 — 1080)  eine  so  mächtige  Stellung,  dass  dieser 
mit  Zustimmung  des  Papstes  Gregor  VII.  den  Königstitel 
annehmen  konnte. 
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Vlkan,  Zupan  von  Rasa  1089  machte  sich  bei  den 
Griechen  gefürchtet. 

Stefan  Nemanja  1189  führte  glückliche  Kriege  gegen 
Byzanz  und  erweiterte  die  (Frenzen  des  Reiches. 

Stefan  I.  1195  wurde  mit  einer  vom  Papste  geweihten 
Krone  gekrönt. 

Sein  Sohn  Radoslav  wurde  als  zweiter  serbischer 
König  gekrönt  und  abdicirte  1230  zu  dunsten  seines  Bruders 
Vladislav.  Letzterer  regierte  mit  Weisheit  und  Kraft  und 
starb  1236. 

Unter  Stefan  Uros  kamen  1255  die  Mongolen  in's  Land, 
doch  stritt  er  glücklich  gegen  diese,  wie  gegen  die  Griechen. 
Er  hatte  den  Beinamen  „der  Grosse"  und  starb  1272. 
Hierauf  folgte  Dragutin  und  diesem  (1275 — 1321)  Stefan 
Milutin  tJros  III.,  welcher  glücklich  gegen  Byzanz  kämpfte. 
Carl  Robert,  König  von  Ungarn,  entriss  ihm  jedoch 
einen  Theil  der  nördlichen  Provinzen. 

Da  er  viele  Klöster  stiftete,  erhielt  er  den  Beinamen 
„Sveti  Kral"  (der  heilige  König). 

Unter  Stefan  Dusan  erreichte  Serbien  den  Gipfel 
seiner  Macht.  Er  führte  nicht  weniger  als  13  Feldzüge 
gegen  Byzanz  und  erhielt  den  Beinamen  „Silni"  (der 
Gewaltige). 

Nachdem  er  den  Titel  eines  serbischen  Kaisers  ange- 
nommen hatte,  wendete  er  sich  gegen  Ludwig  den  Grossen 
von  Ungarn,  eroberte  Belgrad  und  dessen  Gebiet  und  wollte 
schliesslich  an  der  Spitze  eines  mächtigen  Heeres  gegen 
Constantinopel  vorrücken,  als  ihn  1356  der  Tod  ereilte. 
Nach  seinem  Tode  stritten  sich  seine  Heerführer  um  die 
Herrschaft. 

Die  Ungarn  nahmen  Belgrad  und  Tvartko  von  Bosnien, 
rissen  die  Hercegovina,  Dalmatien  mit  Trebinje  und  die 
Grafschaft  Uzica  an  sich.  Die  Türken,  welche  ganz  Klein- 
asien erobert  hatten,  drangen  1386  über  Adrianopel  gegen 
Serbien  vor. 

Bei  Kossova  (Amselfeld)  auf  der  Hochebene  von  Pris- 
tina stellten  sich  ihnen  die  vereinigten  Schaaren  der  Bul- 
garen und  Serben  unter  Car  Lazar,  am  15.  Juni  1389 
entgegen,  doch  verlor  Letzterer  durch  die  Verrätherei  seines 
Eidams  Vuk  ßrankoviö  die  Schlacht  und  ward  im  Zelte 
des  Siegers  Murad  IL  (Murad  I.  blieb  in  dieser  Schlacht) 
enthauptet  und  mit  ihm  ein  grosser  Theil  des  gefangenen 
serbischen  Adels. 
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Nun  regierten  in  Serbien  noch  einige  Fürsten  mit  dem 
Titel  Despoten  unter  tiirkisclier  Hoheit,  mit  der  VerpHich- 
tung,  den  Türken  Tribut  zu  zahbMi  und  Heeresfolge  zu 
leisten.  Bald  aber  erliielt  Lazar's  Sohn  Stefan  die  Regie- 
rung als  ein  \'asall  der  Türken,  docli  musste  er  das  Land 
mit  \'uk  l)rankovi('  tlieilen.  Ihm  folgte  1425  sein  Neti'e 
Georg  l>rankovir  in  der  Herrschaft,  der  ein  Bündniss  mit 
den  Ungarn  sehloss  und  das  türkische  Joch  abzuschütteln 
versuchte.  Vom  Sultan  IMurad  besiegt  und  vertrieben,  erhielt 
er  durch  die  lulimvollen  Siege  .lohann  Hunyady's  und 
durch   den   Frieden    von   Szegedin     11  lO    sein  Land    zurück. 

1459  überschwemmte  Sultan  iMohauicd  II.  das  Land. 
Eine  Menge  der  angesehensten  Familien  wurde  völlig  aus- 
gerottet, —  andere  tlüchteten  sich  nach  Ungarn.  2<M).()(KI 
Seelen  wurden  als  Sklaven  weggetührt  und  das  J^and  in 
eine  türkische  Provinz  verwandelt. 

Im  Jahre  1522  wurde  Belgrad  von  Soliman  TT.  ein- 
genommen. 

Nach  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Mohacs  29.  August 
1526  bestieg  Ferdinand  I.  den  ungarischen  Thron ;  alle  seine 
Bemühungen,  die  Türken  aufzuhalten,  blieben  ohne  Erfolg, 
dieselben  überschwemmten  l^ngarn  und  nahmen  die  wichtig- 
sten Festungen  des  Keiches.  Auch  belagerten  sie  1529 
Wien,  jedoch  erfolglos. 

Unter  Ivaiser  Leopolds  I.  Regierung  zeigte  sich  wieder 
einige  Hoflnung  zur  Eroberung  Serbiens  und  Bosniens. 

Die  Kaiserlichen  wurden  zwar  bis  A\'ien  zurückge- 
drängt, welches  Kara^Iustapha  1683  belagerte,  doch  Karl  von 
Lothringen  nnd  Jvönig  Sobieski  von  Polen  entsetzten  die 
Stadt,  verfolgten  den  Feind  und  eroberten  Ofen. 

Herzog  Karl  von  Lothringen  besiegte  die  Türken 
1687  bei  Mohacs  und  der  ('hurfürst  von  Baiern  nahm  1GS8 
Belgrad. 

Prinz  Ludwig  von  Baden  drang  1688  bis  Varna  vor, 
schlug  bei  Nissa  (Xi."^)  den  türkischen  Seraskier,  konnte 
jedoch  wegen  des  mittlerweile  mit  Frankreich  ausgebroche- 
nen Krieges  die  in  Serbien  und  Bosnien  erfochtenen  Vor- 
theile  nicht  so  ernstlich  verfolgen. 

Die  grosse  Niederlage,  welche  T'rinz  Eugen  den  Türken 
1697  bei  Zenta  beibrachte,  nöthigte  letztere  zum  Frieden 
von  Karlovic  26.  Jänner  1699. 

Vom  Einflüsse  des  Flusses  Bossut  bis  zu  dem  der  Unna 
wurde  die  Save  als  Grenze  zwischen  beiden  Reichen  erkannt. 
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Als  die  Türken  1714  den  Venetianern  den  Krieg 
erklärten,  nalnn  ('arl  der  VI.  an  demselben  als  Mitcon- 
tralient  des  Karlovicer  Friedens  Antheil. 

Prinz  Engen  sclilng  die  Türken  bei  Peterwardein  den 
5.  August  171(3.  Das  ganze  Banat  wnrde  in  Folge  dieses 
Sieges  erobert.  Eugen  drang  in  »Serbien  ein,  nahm  im 
nächsten  Feldzuge  1717  Belgrad,  eroberte  Semendria,  Me- 
hadia  und  Orsova. 

(lanz  Serbien  wurde  von  den  Oesterreichern  bezwungen 
und  der  Friede  von  Passarovic  (Pozarevac)  am  21.  Juli 
1718  zu  Stande  gebracht,  kraft  dessen  die  Türken  Belgrad 
mit  einem  grossen  Theile  von  Serbien,  das  Temeser  Banat 
und  die  Walachei  bis  an  die  Aluta  den  Oesterreichern 
überlassen  mussten. 

Durch  das  1726  mit  Russland  geschlossene  Bündniss 
wurde  Oesterreich  1736  abermals  in  einen  Krieg  mit  den 
Türken  verwickelt. 

Der  grosse  Eugen  starb  um  diese  Zeit  und  es  folgten 
ihm  schlecht  begabte  Feldherren  im  Commando. 

Das  Resultat  dieses  Feldzuges  war,  dass  Mehadia  nebst 
mehreren  Plätzen  des  Banates,  so  wie  Neu- Orsova  in  die 
Hände  des  Feindes  geriethen,  welcher  bereits  Belgrad  mit 
einer  Belagerung  bedrohte. 

Kaiser  Carl  VI.  rüstete  sich  mit  Macht  zum  neuen 
Feldzuge  und  übergab  das  Commando  an  Wallis,  welcher 
jedoch  bei  Grocka  zwischen  Semendria  und  Belgrad  am 
23.  Juli  1739  vom  Grossvezir  geschlagen  wurde. 

Diese  Katastrophe  führte  am  18.  September  1739  den 
Belgrader  Frieden  herbei,  in  welchem  Oesterreich  alle 
Errungenschaften  des  Passarovicer  Friedens  verlor. 

Kaiser  Josef  der  IL,  welcher  sich  mit  Russland  enge 
verbündete,  war  genöthigt,  am  9.  Februar  1788  der  Pforte 
den  Krieg  zu  erklären.  Am  25.  April  wurde  Sabac  erobert 
und  am  26.  August  nahm  Laudon  die  Stadt  Dubica,  so 
wie  am  3.  October  Novi. 

Am  8.  October  1789  bezwang  dieser  Feldherr  auch 
Belgrad. 

Zufolge  des  Reichenbacher  Congresses  wurden  die 
Feindseligkeiten  eingestellt  und  am  4.  August  1791  erfolgte 
zu  Sistov  der  Friede  mit  der  Pforte,  kraft  dessen  Alles 
nach  dem  Stande    wie  vor   dem  Kriege    hergestellt   wurde. 

Allmälig  suchten  sich  die  Serben  des  Druckes  der 
Osmanen  zu  entledigen. 
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Kara  (TJorgje  sainineltf»  einige  Imiulert  Mann,  mit 
welchen  er  in  die  Wälder  Hücditete  und  den  Türken 
tapferen  Widerstand  leistete. 

Durcli  diesen  fortgesetzten  Ki'ieg  ei'starkten  die  Serben 
und  standen  endlich  am  Id.  Februar  lH()4:  in  !Masse  gegen 
die  Türken  auf.  Eine  Reihe  glücklicher  (-irefechte  befreite 
das   Laiul  von  den  Janitscharen. 

Im  Jahre  1805  waren  die  Serben  schon  so  mächtig, 
dass  sie  von  der  Pforte  einen  eigenen  Hospodar,  gleich 
jenem  der  ^[oldau  und  A\'alachei  begehrten. 

Sie  schluüfen  sich  fortwährend  mit  abwechselndem 
(llücke  gegen  die  Türken,  bis  Russland  den  Kntsclilu.ss 
fasste,  sie  zu  unterstützen. 

Die  erneuerten  Kämpfe  dieses  Staates  mit  der  Pforte 
kamen  den  um  die  Befestigung  ihrer  Unabhängigkeit  ringen- 
den Serben  sehr  zu  statten.  Der  Friede  von  Bukarest 
(1S12)  konnte  nicht  ohne  EinHuss  auf  diese  Bestrebungen 
bleiben. 

Nachdem  jedoch  Russland  seine  Truppen  aus  Serbien 
zurückgezogen  hatte,  überliess  es  den  Serben  selbst,  sich 
über  die  Ausführung  des  Bukarester  Vertrages  mit  der 
Pforte  zu  verständigen. 

Russische  Intriguen  brachten  es  überhaupt  dahin,  dass 
in  diesem  Frieden  nur  nichtssagende  Stipulationen  für 
Serbien  enthalten  waren. 

Unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen  setzte  Kara 
(TJorgje  im  Jahre  1813  die  Unterhandlungen  fort,  und  als- 
bald entbrannte  wieder  der  Kampf. 

Mehrmals  und  zuletzt  bei  Porec  stritten  die  Serben 
erfolglos  gegen  die  Türken  und  da  Kara  (xjorgje,  auch 
Cerni  Gjorgje  genannt,  sich  verleiten  Hess,  seine  Kräfte 
zu  vereinzelnen,  wurden  dieselben  von  den  Türken  nach- 
einander aufgerieben  und  schlieslicli  zogen  die  Letzteren 
in  Belgrad  ein. 

Die  Hauptführer  flohen  nach  Oesterreich,  nur  Milo.s 
Obrenovid  zog  sich  in  die  schützenden  W^älder  der  Sumadia 
zurück  und  bereitete  dort  den  grossen  Entscheidungskampf 
vor,  welcher  1815  begann  und  durch  IH  Jahre  dauerte. 

Ein  Hattischerif  vom  Jahre  1831  erkannte  endlich 
dem  Milos  Obrenovi(5  die  erbliche  Fürstenwürde  zu,  und 
ein  zweiter  1833  klärte  das  staatsrechtliche  Verhältniss 
Serbiens  zur  Pforte  in  der  Weise,  wie  es  bis  vor  Kurzem 
noch  bestanden  hatte. 
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Im  orientalischen  Kriege  1853 — 56  bewahrte  Serbien 
seine  Neutralität  und  im  December  1853  verbriefte  ein 
grossherrlicher  an  Fürst  Alexander  Karagjorgjevic;  gerich- 
teter Hattischerif  Serbiens  Freiheiten  und  Rechte  auf's 
Neue.  Die  Frucht  des  Pariser  Friedens  vom  18.  März  1856 
war  für  Serbien,  die  Aufhebung  des  russischen  Protektorats 
unter  Bestätigung  der  von  der  Pforte  verliehenen  Privi- 
legien, deren  Garantie  säramtliche  kontrahirenden  Mächte 
übernahmen. 

Während  aber  Serbien  sich  in  gewerblicher  und 
national-ökonomischer  Beziehungen  bedeutend  hob,  dauerten 
die  Parteiungeu  im  Innern  fort  und  kamen  Ende  1858  end- 
lich zum  Ausbruche.  I)ie  Skupstina  stellte  am  21.  December 
an  den  Fürsten  Alexander  geradezu  das  Verlangen  abzu- 
danken und  der  Senat  drang  am  22.  in  ihn,  dem  Wunsche 
des  Volkes  nachzugeben.  Als  der  Fürst  sich  unter  Protest 
in  die  von  den  Türken  besetzte  Festung  begab,  erklärte 
ihn  die  Skupstina  für  abgesetzt  und  erhob  den  80-jährigen 
Milos  Obrenovic  auf  den  serbischen  Thron.  Am  2.  Jänner 
1859  dankte  Alexander  ab.  Am  26.  September  1860  starb 
Milos  und  sein  Sohn  Michael  Obrenovic  III.  folgte  ihm  in 
der  Regierung.  Er  war  mit  der  Gräfin  Julie  Hunyady 
vermählt,  die  Ehe  blieb  jedoch  kinderlos. 

Fürst  Michael  betrachtete  die  Entwicklung  seines 
Vaterlandes  so  lange  nicht  gesichert,  als  die  Festungsfrage 
nicht  gelöst  war  und  die  Türken  die  wichtigsten  Handels- 
plätze besetzt  hielten.  Er  verlangte  demnach  die  Zurück- 
ziehung aller  türkischen  Garnisonen  aus  Serbien  und  dessen 
politische  Gleichstellung  mit  den  Donaufürstenthümern. 

Das  1862  erfolgte  Bombardement  Belgrads  war  die 
Antwort  auf  die  serbischen  Forderungen.  Auf  diese  Gewalt- 
that  traten  die  Gesandten  Russlands,  Frankreichs,  Oester- 
reichs,  Preussens,  Englands  und  Italiens  in  Constantinopel 
zusammen  und  unterzeichneten  mit  Ali  Pascha  am  4.  Sept. 
1862  ein  Protokoll,  dessen  Inhalt  im  Allgemeinen  folgen- 
der war  : 

Die  Pforte  wahrt  bloss  ihre  Rechte  auf  die  Citadelle 
zu  Belgrad  und  in  der  ganzen  Stadt  gilt  nur  die  serbische 
Autorität. 

Die  Festungen  Sokol  und  Uzica  werden  geschleift. 
Feth-Islam,  Sabac  und  Semendria  bleiben  als  Festungen 
bestehen  und  wird  in  diesen,  sowie  in  der  Citadelle  von 
Belgrad  nur    die  zur  Vertheidigung   wirklich    erforderliche 
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Zahl  türkischer  Truppen  unterhalten  werden.  Ausserhalb 
der  befestigten  Punkte  dürfen  keine  Türken  auf  serbischem 
Boden  bleiben. 

Obzwar  nun  i\[anches  für  Serbien  erreiclit  war,  so 
störten  nocli  immer  die  türkischen  Besatzungen  die  friedliche 
Entwicklung  seiner  grössten  Handelsstädte.  Die  serbische 
Regierung  drang  daher  immer  nachlialtigcr  auf  die  Be- 
seitigung dieser  drückenden   Verhältnisse. 

Fürst  Michael  bat  in  einem  eigenhändigen  Schreiben 
den  Sultan,  die  Festungsfrage  zu  (lunsten  Serbiens  zu  lösen, 
und  die  Westmächte,  sowie  insbesondere  Oesterreich,  übten 
in  dieser  Beziehung  einen  Druck  auf  das  (/abinet  des 
Sultans  aus. 

Am  30.  März  1867  folgte  der  Fürst  einer  Einladung 
des  Sultans  nach  Constantinopel  zu  kommen  und  als  er  am 
16.  April  nach  Belgrad  zurückkehrte,  war  die  Uebergabe 
der  Festungen  an  Serbien  eine  beschlossene  Sache. 

Am  G.  Mai  war  Belgrad  von  den  Türken  geräumt, 
so  wie  alle  anderen  von  ihnen   besetzt   gewesenen  Punkte. 

Nachdem  Fürst  Michael  am  10.  Juni  1868  von  einigen 
Fanatikern  im  Parke  zu  Topcider  grausam  ermordet  wurde, 
fürchtete  man  allgemein,  dass  die  Dinge  in  Serbien  eine 
den  Weltfrieden  bedrohende  A\^endung  nehmen  würden,  doch 
gelang  es  der  provisorischen  Regierung  die  Ruhe  zu  er- 
halten und  ]\Iilan,  der  Xeffe  MichaeTs,  wurde  als  Obrenovi»' 
IV.,  von  der  Skupstina  mit  grossem  Jubel  zum  Fürsten 
proclamirt. 

Ende  Juni  langte  Fürst  Milan  aus  Paris  an,  w^o  er 
seiner  Ausbildung  wegen  sich  aufgehalten  hatte.  Die  (rross- 
mächte  sowohl  wie  die  Pforte,,  stimmten  bei.  Der  Minister 
des  Innern  Miloikovid  übernahm  mit  dem  Justizminister 
die  Vormundschaft  über  den  jungen  Fürsten,  während  die 
Regentschaft  aus  Blasnavac,  Risti(^  und  dem  Senator  (nivri- 
kovic  bestand.  Ausserdem  wurde  noch  festgesetzt,  dass 
während  der  ^linderjährigkeit  des  Fürsten,  wenigstens  ein- 
mal im  Jahre  die  Skupstina  versammelt  werden  solle. 

Die  Ministerien  wechselten  sehr  häutig,  auch  nach- 
dem Fürst  Milan  bereits  selbst  die  Regierung  übernommen 
hatte. 

Am  1.  Juli  1876  —  nachdem  Serbien  die  Zusicherung 
russischer  Hilfe  erlangt  hatte  —  begann  der  Krieg  mit 
der  Türkei,  welcher  obzwar  sehr  blutig  —  keine  wesentli- 
chen,   ja    mehrtheils    ungünstige    Erfolge    für    die    Serlicn 
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hatte.  —  Im  Frieden  vom  1.  März  1877  wurde  jedoch  der 
frühere  Stand  der  JJinge  wieder  hergestellt. 

Bei  Ausbruch  des  russisch-türkischen  Krieges  im 
April  1877  traf  Serbien  sofort  wieder  Anstalten  zum  Be- 
ginn des  Krieges.  Doch  der  ungünstige  Verlauf  des  russi- 
schen Feldzuges  im  Sommer,  bewog  es  zu  einer  beobachten- 
den Haltung,  bis  der  Fall  von  Plevna  (10.  December)  das 
Signal  zur  Offensive  für  die  Serben  gab. 

Am  16.  December  reiste  Fürst  Milan  nach  Alexinac 
zur  Uebernahme  des  Ober-Commandos  der  serbischen  Opera- 
tions-Armee ab.  Der  Hauptzweck  war  die  Einnahme  des 
verschanzten  Lagers  von  Nis.  Die  Angriffs-Operationen 
wurden  vom  Fürsten  Milan  persönlich  geleitet.  Am  4.  Jänner 
1878  hatte  das  serbische  Sumadria- Armeekorps  in  der  Nähe 
von  Sicilja  den  ersten  Zusammenstoss  mit  den  Türken, 
schlug  letztere  und  besetzte  die  Positionen  knapp  vor  Nis. 
Am  7.  Jänner  erstürmten  die  Serben  die  Position  von 
Marko vo  Kaie  und  setzten  sich  bei  Vlusko  Bezdo  knapp 
vor  Nis  fest.  Am  8.  und  9.  Jänner  wurde  Gorica  bombardirt, 
auch  näherte  sich  eine  Division  des  Morava-Corps  den 
Forts  Vinik  und  Abdi  Pascha  und  beschoss  selbe  mit  Erfolg. 
Am  Abende  des  9.  Jänner  waren  sämmtliche  Aussenwerke 
in  den  Händen  der  Serben  und  am  10.  Jänner  kapitulirte  Nis. 

Schon  am  24.  December  1877  wurde  Ak  Palanka  und 
am  28.  Pirot  von  den  Serben  erobert. 

Nach  dem  Falle  von  Nis  zog  die  Hauptkraft  der 
Serben  (Sumadia-  und  Morava-Corps)  im  Thale  der  Ost- 
Morava  aufwärts  und  erreichte  unter  vielfachen  Kämpfen 
Pristina,  woselbst  die  concentrirte  Hauptkraft  der  Türken 
angegriffen  und  mit  grossen  Verlusten  geschlagen  wurde. 
Die  Serben  schätzten  hierbei  ihre  eigenen  Verluste  auf 
3000  Mann. 

Der  Okkupation  der  türkischen  Grebiete  folgte  die 
formelle  Einverleibung  derselben  auf  dem  Fusse,  da  man 
sich  beeilte,  faits  accomplis  zu  schaffen.  Den  nach  mehreren 
Pichtungen  vordringenden  Truppen,  folgte  eine  Menge  serbi- 
scher Beamten  aller  Branchen,  um  die  Administration 
unverweilt  zu  organisiren.  Wo  serbische  Truppen  und 
Beamte  erschienen,  citirte  man  die  Einwohner  der  besetzten 
Ortschaften  und  Gebiete,  um  sie  collectiv  als  serbische 
Unterthanen  in  Eid  zu  nehmen. 

Dass  die  Leute  im  Allgemeinen  willig  den  neuen 
Unterthaneid  leisteten,    war  nicht  zu  verwundern,    da  die- 
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selben  unter  der  türkischen  Herrscliaft  kein  güldenes  Zeit- 
alter zu  verzeichnen  gehiiht  hatten.  Ganz  besonders  seit 
dem  Beginne  der  Kriegsvvirren  auf  der  Balkan-Insel  häuften 
sich  die  Leiden  der  Bevükerung,  der  drückenden  Steuern 
wegen,  im  hohen  Grade. 

Der  Prälim  in  ar-Friede  von  St.  Stefano,  vom 
14.  Februar  1878  (Art  III)  bestimmte  die  vollständige 
Unabhängigkeit  Serbiens,  und  einen  Gebiets-Zuwachs, 
welcher  sich  auf  die  Bezirke  Nis,  Leskovac  und  Mitrovica 
erstreckte. 

Da  bekanntlich  erst  im  Berliner  Frieden  vom 
13.  Juli  1878  die  Neugestaltung  des  Orientes  endgilt  ig 
festgestellt  wurde,  so  halten  wir  es  für  angezeigt,  den 
Wortlaut  der  Friedens-Artikel  iind  zwar  im  Urtexte  hier 
folgen  zu  lassen,  umsomehr,  als  hiedurch  dem  Leser  gleich- 
zeitig ein  Bild  über  sämmtliche  durch  diesen  Frieden  herbei- 
geführten Aenderungen  auf  der  J^alkan-Halbinsel  geboten 
wird. 


Bestimmungen  des  Berliner  Friedens. 

A  r  t  i  c  1  e    1. 

La  Bulgarie  est  coiistituee  en  Principaute  autonome  et  tributaire  sous 
la  suzerainete  de  Sa  Majoste  Impt'üiale  le  Sultan  ;  eile  aura  un  Gouverne- 
ment eluetien  et   ime  niilice  nationale. 

Article    II. 

La  Prineipaut^  «le  Bulparie  cnmprendra  les  territoires  ei-apres  : 
La  frontiere  suit,  au  Nord,  la  rive  droite  du  Danuhe  depuis  l'ancienne 
trontiere  de  Serbie  jns(|n'ä  un  pnint  a  delerniiner  par  une  Conimission- 
europeenne  ä  VKsi  de  Silistrie  et,  de  la,  se  dirige  vers  la  mer  Noire  au 
Sud  de  Mangalia  qui  est  rattaeh6  au  territoire  roumain.  La  mer  Noire  forme 
la  limite  d'Est  de  la  Bulgarie.  Au  Sud,  la  frontit're  rmionte,  dei)uis  son 
embouchure,  de  thalweg  du  ruis.seau  pre.s  du«|uel  se  trouvent  le  villages 
Hodzakiöj,  Sclanikiöj,  Aivad.sik,  Kulibe,  Snd/uluk  ;  traverse  obliqnemenl  la 
vallee  du  Deli  Kanieik,  passe  au  Sud  de  lielibe  et  de  Kenihalik  et  au 
Nord  de  Hadzinialiale,  apres  avoir  franelii  le  Deli  Kamcik  a  ^'/o  kilometres 
en  amont  de  Cengei ;  gagne  le  ertöte  ä  un  point  situe  entre  Tekenlik  et 
Aido.s-Bredza  et  la  suit  i)ar  Karnabad  Balkan,  Prisevira  Balkan,  Kazan 
Balkan,  au  Nord  de  Kotel,  jusqu'ä  Deniir  Kapu.  P^Ue  continue  par  la  chaine 
prineipale  du  Grand  Balkan,  dont  eile  suit  toute  l'etendue  jusqu'au  sommet 
de  Kosica. 

La,  eile  (glitte  la  trete  du  Balkan,  descend  vers  le  Sud  entre  des 
villages  de  Pirtoj)  et  de  Duzanei,  laisses  Tun  a  la  Bulgarie  et  lautre  a  la 
Rounielie  Orientale  Jusqu'au  ruisseau  de  Tuzlu  Dere,  suit  ce  cours  d'eau 
jusqu'ä  sa  jonction  avee  la  Topolnica,  puis  cette  riviere  jusqu'a  son  con- 
tluent    avec    Smovskio    Dere    pre.s    du    village    de    Petricevo,    laissant    ä    la 


ir; 


KouniMio  Ol  iciilalc  im«!  zniu*  d«;  dciix  kiIf»iiH'-tr<;K  dt:  ravon  en  amont  d«  ce 
coiitliK'iit,  rcmonl«!  ciitro  los  nuHweaux  «1<;  .SmovHkio  hare  et  la  Kamrmica 
snivant  I;i  li^ru;  de  partage  doB  eaux,  ponr  tourner  an  Sud-Quest  &,  la 
haut«Mii-  d«!  Voinjiik  «;t,  p:aiitj:nf;r  dirortenifint  li;  point  Hl't  d<;  la  carte  de 
IVttiit-iiiajor  aufri(lii(;ii. 

La  ÜKiK!  IVontiör«;  coup«;  «;ii  üj^iw;  droit«;  h:  haKKin  Knp«iri<'ur  du  ruiM- 
S(!au  d'Iclitiinan  Don;,  j)a.ss(;  entrrf  lio^dina  et  Karaiila,  pour  rotrouvor  la 
ligne  de  partaRo  des  eanx  8«';parant  les  haK.sinH  de  llüker  et  de  la  ilaritza, 
entre  Canmrli  »;t  Ifadzilar,  siiit  «fft«;  li|^n«;  par  les  sonuiiets  <le  Velina  Mo- 
Rila,  le  <;«»1  f);}!,  Zinailika  Vrli,  Siimnatira  et  rejoint  a  limite  ailministative 
du  sandjak  de  Soi)liia  entn;  Sivri  Tas  et  Cadir  Tepe. 

De  ^!adir  Tcpe,  la  fVontiere,  se  dirigeant  ä  Sud-Quest,  suit  la  li^ne 
de  ])artage  des  eaux  entre  les  bassins  du  Mesta  Karasu  d'un  cot^,  et  du 
Strouma  Kaiasu  de  lauiie,  lonjice  les  erAtes  des  montap^n»*s  du  Hliodope  ap- 
pelees  J)(;iiiir  Kapu,  Iskoftepe,  Kadiniesar  Balkan  «t  Aiji  (iediik  jusqu'ä 
Kajx'tnik  Halkan  et  se  confond  ainsi  avec  l'aneienne  fronti^re  administrative 
du  sandjak  de  Sophia. 

De  Kapotnik  IJalkan,  la  frontiere  est  indiqufee  par  la  lij^ne  de  par- 
tage  des  eaux  entre  les  vallees  de  la  Rilska  Rjeka  et  de  la  Bistrica  Rjeka 
et  suit  le  contrefort  appel6  Vodenica  Planina  pour  descendre  dans  la  vallee 
de  la  Strouma  au  confluent  de  cette  riviere  avec  la  Rilska  Rjeka,  laissant  le 
village  de  Barakli  ä  la  Turquie..  Elle  remonte  alors  au  Sud  du  village  de 
Jelefinica,  pour  atteindro,  par  la  ligne  plus  courte,  la  chatne  de  Golema 
Planina  au  sommet  de  Gitka  et  y  rejoindre  l'aneienne  frontiere  administra- 
tive du  sandjak  de  Sophia,  laissant  toutefois  ä  la  Turquie  la  totalite  du 
bassin  de  la  Suha  Rjeka. 

Du  mont  Gitka,  la  frontiere  ouest  si  dirige  vers  le  mont  Crni  Vrh 
par  les  montagnes  de  Karvena  Jabuka,  en  suivant  Tancienne  limite  admini- 
strative du  sandjak  de  Sophia,  dans  la  partie  superieure  des  bassins  de 
Egrisu  et  de  la  Lepuica,  gravit  avec  eile  les  cretes  de  Babina  polana  et 
arrive  au  mont  Crni  Vrh. 

Du  mont  Crni  Vrh,  la  frontiere  suit  la  ligne  de  partage  des  eaux 
entre  la  Strouma  et  la  Morava  par  les  sommets  du  Streser  Vilogolo  et 
Mezid  Planina,  rejoint  par  la  Gaöina,  Crna  Trava,  Darkovska  et  Drainica 
plan,  puis,  le  Descani  Kladanec,  la  ligne  de  partage  des  eaux  de  la  Haute 
Sukova  et  de  la  Morava,  va  directement  sur  le  Stol  et  en  descend  pour 
couper  ä  1000  metres  au  Nord-Ouest  du  village  de  Segu.sa  la  route  Sophia 
ä  Pirot  P]lle  remont  en  ligne  droite  sur  la  Vidlic  Planina  et,  de  lä,  sur  le 
mont  Radoöina  dans  la  chaine  du  Kodza  Balkan  laissant  a  la  Serbie  le 
village  de  Doikinci  et  ä  la  Bulgarie  celui  de  Senakos. 

Du  sommet  du  mont  Radoöina  la  frontiere  suit  vers  l'Ouest  la  crete 
des  Balkans  par  Ciprovec  Balkan  et  Stara  Planina  jn.squä  l'aneienne  fron- 
tiere Orientale  de  la  Principaute  de  Serbie  pres  de  la  Kula  Smiljova  Cuka, 
et,  de  lä,  cette  ancienne  frontiere  jusqu'au  Danube  qu'elle  rejoint  ä  Rakovitza. 

Cette  delimitation  sera  üxee  sur  les  lieux  par  la  Commission  euro- 
peenne  oü  les  Puissances    signafaires    seront  representees.     II  est  entendu  : 

1°  Que  cette  Commission  prendra  en  consideratiou  la  necessite  pour 
Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan  de  pouvoir  defendre  les  frontieres  du  Balkan 
de  la  Roumelie  Orientale. 

2^  Qu'il  ne  poura  etre  eleve  de  fortifications  dans  uu  rayon  de  10 
kilometres  antour  de  Samakow. 
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Artiol.'    III. 

Le  Princo  de  liiilgarie  scra  liljnMuent  elu  p:ir  la  pop.ilation  ot  c'i>n- 
firme  par  la  Snlilime  Porte  avec  rassentiiuent  des  Fuissunees.  Aitcnn 
Membre  des  Dynastie«  rej^nantes  des  Grandes  Puissances  enropeennes  ne 
pourra  etre  elu  Prince  de  Bulgarie. 

Ell  cas  de  vacance  de  la  dignite  Princiere,  l'elctiou  du  nouveau 
Prince  se  fera  aux   niemes  conditioiis  et  dans  les  nienies  fornies. 

Article    IV. 

üne  asseml»I6e  de  notables  de  la  Bulgarie,  convoqu6e  a  Tirnovt», 
61aborera,  avant  Teiertion  dn  Princo,  le  reglenient  organiqne  de  la  Priiipaute 

Dans  les  loealiles  (»ü  les  linlgares  sont  nu-les  ü  des  popiilations  tur- 
«lues,  ronniaines,  grecpies  on  autres,  il  sera  tenii  tompte  des  droits  et  des 
interets  de  ces  populations  eii  ce  i|ni  roncenie  les  ele(tir»us  et  I  elaboration 
du  reglenient  organique. 

Article    V. 

Les  dispositions  suivantes  forineront  la  base  du  droit  public  de  la 
Bulgarie  : 

La  distinetion  des  croyances  religienses  et  des  confessions  ne  pourra 
etre  opposee  a  personiie  eonune  un  niotif  d'exelusion  ou  d'incapacite  en  ee 
(pii  concerne  la  jouissauce  des  droits  civils  et  poiitiijues,  ladniission  aux 
eniplois  j)ubli(s,  fonetions  et  bonneurs  ou  lexercice  des  ditterent^is  profes- 
sions  et  Industries,  dans  quelque  localite  que  ce  soit. 

La  liberte  et  la  pratique  exterieure  de  tous  les  cultes  sont  assurees 
a  tous  les  ressortisans  de  la  Bulfrario  aussi  bit'U  qu'aux  etrangers  et  au- 
eune  entrave  ne  pourra  etre  apportee  soit  ä  lorganisation  lnei-arebi<|Ue  des 
ditterentes  conimunions,  soit  ;i  leurs  rapports  avec  leurs  «befs  spirituels. 

Article   VL 

L'adniinistration  provisoire  de  la  Bulgarie  sera  dirigt'^e  jusqu'a 
laebevenient  du  reglenient  organiqU(!  par  un  Coinniissaire  Imperial  russe.  l'n 
Coniuiissaire  Imperial  ottoman  ainsi  ipie  les  Consuls  d«''I«''gu»''S  ad  boc  par 
les  autres  Puissances  signataires  du  pri'sent  IVaite  seront  appeles  ;\  I'assister 
il  l'etTtJt  de  contröler  le  fonctionneineut  de  «e  regime  provisoire.  En  cas  de 
dis.sentiment  entre  les  Consuls  delegnes,  la  niajorite  decidora  et,  en  cas  de 
diverg«>nee  entre  eette  majorit«'?  et  le  Conimissaire  Imperial  russe  ou  le  Coni- 
missaire  Imj)erial  ottoman,  les  Uepresentants  des  Puissances  signataires  ä 
Constantinople,  reunis  en  Conference  devront  prononcer. 

Article   VII. 

Le  regime  provisoire  ne  pourra  etre  prolonge  au  dela  d'un  delai  de 
neuf  niois  ä  partir  de  IN-cbange  des  ratitications  du  present   Traite. 

Lorsijue  le  ivglemeiit  organique  sera  terniine,  il  sera  procede  ininie- 
diatement  ä  l'election  du  Prince  de  Bulgarie.  Aussit»'>t  que  le  Prince  aura 
6'e  iustitue,  la  novelle  Organisation  sera  mise  en  vigueur  et  la  Priinipaut«'- 
entrera  en  pleine  jouissance  de  son  autonomie. 

Article    VIII. 

Les  Traites  de  commerce  et  de  navigation  ainsi  que  tontes  les  Con- 
ventions et  arrangements  conclus  entre  les  Puissances  ^trangeres  et  la  Porte 

Kunigreii-Ii  Scrltivn.  ^ 
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»ii  aujourd'liiii  «ii  vi}rii<iir  sont  maint^nns  dan«  la  Principaiit^  <le  BiilKarie 
td  ancun  cliaiiji^f'iiKüit  u'y  h^tu  iippDr-t«'-  ii  l'^jjanl  d'aiiciinf  PiiiHKance  avant 
(lu'eih'  n'y  :iit   (Ioiiih'i  koii  ('(»nsj'iilcmcnt. 

Ancun  droit  «l»;  tranait  nc  8<;ra  \)ri'Aey(t  en  Hulgarie  Hiir  leB  mardian- 
diH«!K  trav«jrHiiiit  (;«;tic  l'riiK-ipaiit^. 

Lew  nationaux  ei  le  coinmone  d«  tont««  1«8  Piiissance«  y  «eront  trai- 
tes  sur  lo  ])i('(l   (l'iiiu'   paifait»';  »''Kalite. 

Les  iniiiiunitrs  et  |»rivil»';j;^«'H  d«;  siijels  «trangers  ainsi  qiie  le«  droits 
de  juridiotinn  «'t  do  ])rotection  oonHiiIaires  t<ds  (piils  ont  6  e  6tablis  par  les 
capitiilations  et  les  usages  resteront  en  pleine  vigiieur  tant  qu'ils  n'anront 
pas  ttit  moditles  du  consjmtement  des  parfies  interess^es. 

Artiele    TX. 

Le  montant  du  triliut  annuel  que  la  Priuripant»;  de  Hnlgarie  paiera 
;i  la  (!our  suzeraine  eu  le  versaut  ;'i  la  bam^ue  (pie  la  Suhlirne  Porte  desig- 
nera  nlt^rieuvenient  sera  d6termin«'i  par  im  accord  entre  le  Puissan<'es  signa- 
taires  du  present  Traite  a  la  fin  de  la  premi/*re  aiinee  du  fonetionnement 
de  la  noiivelle  Organisation.  Ce  trihut  sera  etaldi  sur  le  revenu  moyen  du 
territoire  de  la  Prineipaute. 

La  Bulgarie  devant  supporter  une  part  de  la  dette  publique  de  lEni- 
pire,  lorsque  les  Puissances  determineront  le  tribut,  elles  prendront  en  con- 
sideration  la  partie  de  cette  dette  (pii  ponrrait  Ptre  attribue  a  la  Prinei- 
paute  sur  la  base  d'une  equital»le  jiroportion. 

Arti  c  1  e   X, 

La  Bulgarie  est  substitnee  au  Gonvernement  Imperial  ottnman  dans 
ses  cliarges  et  obligations  envers  la  compagnie  du  chemin  de  fer  Roustchouk- 
Varna,  a  partir  de  l'echange  des  ratifieations  du  present  Traite.  Le  regle- 
nient  des  comptes  anterieurs  est  reserve  a  une  entente  entre  la  Sublime 
Porte,  le  Gouvernement  de  la  Principaute  et  ladministration  de  cette 
compagnie. 

La  Principaute  de  Bulgarie  est  de  meme  substituee,  pour  sa  part, 
aux  engagement  qne  la  Sublime  Porte  a  contractes  tant  envers  I'Autriche- 
Hongrie  qnenvers  la  compagnie  pour  l'exploitation  des  chemins  de  fer  de  la 
Turquie  d'Europe  par  rapport  ä  l'achevement  et  au  raccordement  ainsi  qu  ä 
l'exploitation  des  lignes  ferrees  situees  sur  son  territoire. 

Les  Conventions  necessaires  pour  regier  ces  questions  seront  condues 
entre  TAutriche-Hongrie  la  Porte,  la  Serbie  et  la  Principaute  de  Bulgarie 
immediatement  apr^s  la  conclusion  de  la  paix. 

Article    XL 

Larmee  ottomane  ne  sejournera  plus  en  Bulgarie ;  toutes  les  ancien- 
nes  forteresses  seront  rasees  aux  frais  de  la  Principaute  dans  le  delai  dun 
an  Oll  plus  tot  si  faire  se  peut :  le  Gonvernement  local  prendra  immediate- 
ment des  mesures  pour  les  detriiire  et  ne  pourra  en  faire  construire  de 
nouvelles.  La  Sublime  Porte  anra  le  droit  de  disposer  ä  sa  guise  du  ma- 
teriel  de  guerre  et  autres  objets  appartenant  au  Gouvernement  ottoman  et 
qui  seraient  restes  dans  les  forteresses  du  Danube  dejä  evacuees  en  vertu 
de  l'armistice  du  31  janvier  ainsi  que  de  ceux  qui  se  trouveraient  dans 
les  places  fortes  de  Schoumla  et  de  Varna. 


19 


Articie    XII. 

Les  proprietaiies  nuisulmuns  u\\  autres  rjui  Uxeraient  \>:\iv  lesidenre 
personnelle  hors  de  la  Principaute  pourront  y  conserver  leurs  inimnildes  en 
les  affermant  ou  en  les  laisant  atlniinistrer  des  tiers. 

Une  Comniission  turco-bnlgare  sera  chargee  de  regier,  duna  le  ('«»urani 
de  deux  annees,  toutes  les  affaires  relatives  an  mode  d'alienation;  d'exphti- 
tation  ou  d'nsage  pour  1»'  «ouiptr  de  la  SuMim»*  Porte,  des  proi)ri«'*tt*s  de 
l'Etat  et  des  foiulations  pieuses  (varoufs)  ainsi  que  les  (juestions  relatives 
aux  int6reta  des  partieiili«'rs  qui  pourraient  s'y  trouver  engages. 

Les  ressortissants  de  la  Principaiite  de  Bulgarie  qui  voyageront  ou 
sejourneront  dans  les  autres  parties  dr  l'Empire  ottoman  seront  souinis  aux 
autorites  et  aux  lois  ottonianes. 

Art  i  nie    XIII. 

II  est  forme  au  Sud  des  Balkans  une  province  qui  prendra  le  noin 
ile  ,,Kouin61ie  Orientale"  et  (jui  restera  placee  sous  lautorite  politique  et 
militaire  direete  de  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan,  sous  des  eonditions 
d'autononiie  administrative.  Elle  aura  un  (Jouverneur  General  chr^tien. 

Articie    XIV. 

La  Roumelie  Orientale  est  limitee  au  Nord  et  au  Nord-Onest  par  la 
Bulgarie  et  «omprend  les  territoiros  inelus  dans  le  trace  suivant  : 

Partant  de  la  nier  Noire,  la  ligne  tY<»ntiere  remonte,  depuis  son  em- 
boucliure,  le  thalweg  du  ruisseau  pres  duquel  se  trouvent  les  villages 
Hodzakiöj,  Selamkiüj,  Aivad.^ik,  Kulibe,  Sudzuluk,  traverse  obliquement 
la  vallee  du  Deli  Kamcik,  gasse  au  Sud  de  Belibe  et  de  Kemhalik  et  au 
Nord  de  Iladzimaliale,  apes  avoir  frauclii  le  Deli  Kameik  a  '2^'.>  kilometres 
en  amont  de  ('»«ngei ;  gagne  la  <  ivte  ä  un  point  situe  entre  Tekenlik  «'t 
Aidos-Bredza,  et  la  snit  par  Karnabad  Balkan,  Prisevica  Balkan,  Kazan 
Balkan,  au  Nord  de  Kotel  Jusqu'ü  Demir  Kapn.  Elle  continue  par  la  chaine 
principale  du  (inind  Balkan,  dont  eile  suit  tonte  letendue  jusrprau  sommet 
de  Kosica. 

A  le  point,  la  fronti^re  oceidentale  de  la  Roumelie  quitte  la  <ivte 
du  Balkan,  iKseend  vers  le  Sud  entre  les  villages  de  Pirtop  et  de  Buzanei, 
laisses  1'  un  a  la  Bulgarie  et  l'autre  ä  la  Roumelie  Orientale,  jusquau  rnis 
seau  de  Tuzlu  Dere.  .suit  ce  cours  d'eau  jusqu'ä  sa  jonotion  avec  la  Topcd- 
nica,  puis  cette  ri viere  jusqu'a  son  conHuent  aveo  Smovskio  Dere  ])r»'S  du 
village  de  Petricevo,  laissant  ;i  la  Roumelie  Orientale  une  Zone  de  deux 
kilometres  de  rayon  en  amont  de  ce  confluent,  remonte  entre  lea  misseaux 
de  Smovskio  Dere  et  la  Kamenioa,  suivant  la  ligne  de  partage  des  eaux, 
pour  touruer  au  Sud-Ouest,  a  la  hauteur  de  Voinjak  et  gagner  direetenient 
le  point  87')  de  la  carte  de  Tüt^itmajor  autriehien. 

La  ligne  frontiere  coupe,  en  ligne  droite,  le  bassiu  sup«*rieur  du 
ruisseau  dichtiman  Dere,  passe  entre  Bogdina  et  Karaiila,  pour  retronver 
la  ligne  de  juirtage  des  eaux  separant  les  bassins  de  IJsker  et  de  la  Maritza, 
entre  i'amurli  et  llad/ilar.  suit  cette  ligne  par  les  sommets  de  \'elina 
Mogila,  le  col  öiJl,  Zraailiea  Vrh  Sumnatica  et  rejoint  la  limite  admini- 
strative du  sandjak  de  Sophia  entre  sivri  Tas  et  Cadir  Tepe. 

La  frontiere  de  la  Roumelie  se  separe  de  celle  de  la  Bnlgarie  au 
mont  Oadir  Tepe,  en  suivant  la  ligne  de  partage  des  eaux  entre  le  bassin 
de  la  Maritza  et  de  ses  afttuents  dun  cöte  et  du  Mesta  Karasu  et  de  ses 
aftlueuts  de  lautre,  et  prend  les  directions  snd-est  et  sud.  par  la  crete  des 
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TiioM!ap;nf'H  D«'S]K»tl);i^',  vcr«  1«'  mont  KruHchova  (point  di»  (Upart  th  la 
lipiu!  (1)1  Tr.'iih'!  de  Siui  Stefano). 

Dil  mont  KruHcliova,  la  fruui'U'rtt  k«  ronformo  an  trao^  «Utermin^  par 
1«  Tniitt''  (1(!  S.'in  .Sh-fano,  f;'»*st  ji  diro  la  chalnf;  <!<;«  lialkans  noir«  (Kara 
Halkaii),  los  nionta^iurs  KnlaKli.v-l)a>;li,  EH(;ln!k-'r(JM*p»'llii,  Karakola«  et 
Iscliiklar,  d'ou  t-Ilo  (hiHfcnd  dircctr-iiu'nt  v«!rH  1«?  Snd-Kst  poiir  rcjoinrln;  la 
riviri«!  Arda,  dont  »dl«-  suit  !<•  thalwoj;  jusquä  iin  point  Kitiu'-.  i»r6K  du 
villa^o  d'Adaraii  qni  rost«  d  la  Tnrquie. 

Do  cv  point,  la  liß;no  frontit'ir«  f^ravit  la  cn'tr*  de.  li<'Htf*p<'-DaKli  qii'«dl<f 
suit  ]»our  desccndrc  «'t  travor.sfr  la  Maritza  a  nn  ])ftint  situ/j  ä  ;'>  kiloni«'tre8 
«Ml  amoiit  do  j)ont  du  .Mustafa  l'aclia:  (die  s*-  rliri^«!  cnKnit»';  v<tk  I»*  Nord 
l)ar  la  li<i!;ne  do  jiartagc  dos  (janx  «;iitro  Doniirlianli  Doro  et  Iok  i»otitK  aftiuont« 
dt"  la  Alaritza  juscju'ä  Küdolor  Bair,  d'oü  ollo  diri^e  Ji  l'EBt  Kiir  Sakar  lieir, 
do  l;'i,  tiavorsc?  la  vallöo  do  la  Tuiid/a  allant  vors  l'iijiik  Dorbond,  <|nVlIe 
laissfi  au  Nord,  ainsi  rpio  Soud/ak.  l)o  liiijük  I)oiliond  ollo  roprond  la  li^i^ne 
de  parta^o  dos  «;aux  ontio  los  afHuonts  do  la  Tniidza  au  Nord  ot  ooux  do  la 
Maritza  au  Sud;  jusqu'ä  la  liautour  de  Kaihilar,  qui  rosto  ä  la  Koumölio  Orien- 
tale, passe  au  Sud  de  V.  Alniali  ontro  lo  bassin  de  la  Maritza  au  .Sua  et 
diflcronts  cours  d'oau  ([ui  s«;  rondent  direotenieiit  vers  la  nior  Noiro,  entre 
IftS  villages  de  Belovrin  ot  Alatli  ;  eile  suit  au  Nord  do  Karanlik  los  on'^tes 
de  Vosna  et  Zuvak,  la  ligne  qui  sopare  les  eaux  de  la  Duka  de  Celles  dn 
Karaga(5-Su  et  rejoint  la  mer  Noire  entre  les  deux  riviöres  de  ce  nom. 

Article   XV. 

Sa  Majeste  le  Sultan  aura  le  droit  de  pourvoir  ä  la  defense  des 
frontieres  de  terre  et  de  mer  de  la  provinoe  en  ölovant  des  fortiHoations 
sur  ces  frontieres  et  en  y  entretenant  des  troupos. 

L'ordre  Interieur  est  maintenu  dans  la  Roumelie  Orientale  par  uno 
gendarmerie  indigene  assistee  d'une  milice  locale. 

Poiir  la  composition  de  ces  deux  corps,  dont  les  officiers  sont 
nonimes  par  le  Sultan,  il  sera  tenu  compte,  suivant  les  localites,  de  la 
religion  des  habitants. 

Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan  s'engage  ä  ne  point  employor  de 
tronpes  irregulieres  telles  que  bachibozouks  et  Cireassiens  dans  les  garnisons 
des  frontieres.  Les  troupes  regulieres  destinees  a  ce  ser\'ice  ne  pourront, 
en,  aucun  cas,  etre  cantonnees  chez  l'habitant.  Lorsqu'elles  traverseront  la 
province,  elles  ne  pourront  faire  sejour. 

Article   XVI. 

Le  Gouverneur  General  aura  le  droit  d'app'eler  les  troupes  ottoraanes 
dans  les  cas  oii  la  securite  Interieure  ou  exterieure  de  la  province  se  trou- 
verait  menacee.  Dans  l'eventualite  prevue,  la  Sublime  Porte  devra  donner 
connaissance  de  cette  decission  ainsi  que  des  necessites  qiii  la  justifient 
aux  Rejiresentants  des  Puissances  ä  Constantinople. 

Article   XA^L 

Le  Gouverneur  General  de  la  Eoumelie  Orientale  sera  nonime  par  la 
Sublime  Porte  avec  l'assentiment  des  Puissances,  pour  un  forme  de  cinr^  ans. 

Article   XVIIL 
Immediatement    apres    l'ecliange  les  ratiffications    du    present  Traite, 
une  Comniission  enropeenne  sera  formee  pour  elaborer,  d'accord  avec  la  Porte 
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Ottomane,  rorganisatiun  de  la  Rounielie  Orientale.  Cette  Commissitni  auia 
ä  deterniiner,  daiis  un  delai  de  trois  niois,  les  poiivoirs  et  les  attrihutions 
du  (ioiiveineur  (Jeiieral  ainsi  (iiie  le  regime  adminiätratit,  jiiditiaire  et 
tinancier  de  la  province,  eii  prenaiit  ponr  point  de  depart  les  ditt'erentes  lois 
sur  les  vilayets  et  \vs  [JiKpositions  l'iiites  daiis  la  hiiitienie  seance  d»»  la 
Conference  de   Kunstaiitiiioplr. 

li'enseniltle  des  dispositions  arrrtees  ponr  la  Itoiimeiie  Orientale  t'era 
Tubjet  dun  Hrnian  Imperial  (pii  sera  prumulgue  par  la  Sublime  Porte  et 
dont  eile  donnera  communication  aux  Puissances. 

Artiele    XIX. 

La  Commission  europeenne  sera  ehargee  d'admiiiistrer,  d'accord  avec 
la  Sublin»»'  P«)rte,  les  linances  d««  la  province  jusqu'ä  1  achevement  de  la 
nouvellf  Organisation. 

Artiele    XX. 

Les  traites,  Conventions  et  arrangements  intcrnationaux,  de  ({iifliitn^ 
natnre  (pi'ils  soicnt,  conclus  ou  ä  comlnre  cntrc  la  Tori«'  et  b-s  Pnissarnes 
^trangeres,  snrent  a|iplicablcs  dans  la  K'oumcli»'  Orientale  comm«-  dans  tout 
l'Fmpire  ottoman.  Les  immunites  et  Privileges  accjuis  aux  etrangers,  (|U»*l|e 
que  soit  leur  condition,  seront  rcspectcs  dans  cette  i>r()vin(e.  La  Sublime 
Porte  s'engagc  a  y  faire  obscrvcr  les  lois  generales  de  1  Enijtire  sur  la  liberte 
religieuse  en  faveur  de  tous  les  cultes. 

Artiele  XXL 

Les  droits  et  obligat  Ions  de  la  Sublime  I'orte  en  ce  (jui  conterne 
les  chemins  de  fer  dans  la  Kouinelie  Orientale  sont  maintenus  int«''gralement. 

Artiele    XXIL 

L'etlVctif  du  eorps  d'occujiation  russe  en  Bulgaric  et  dans  la  Hounndie 
Orientale  sera  < omjjose  de  six  divisions  d'iufanterie  et  de  denx  ilivisions  de 
cavalerie  et  n'excedcra  pas  r)U. (MK)  hommes.  11  sera  entretenu  aux  frais  du 
pays  occupe.  Les  trouj)es  d'occupation  conserveront  leurs  Communications 
avec  la  Russie,  non  seulement  par  la  Roumanic  d'apres  les  arrangements  ;i 
conclure  entre  les  deux  Etats,  mais  aussi  j)ar  les  ports  de  la  mer  Noire, 
Varna  et  Burgas,  ou  elles  jjourront  organiser,  ju)ur  la  duree  de  l'occupation, 
les  depöts  nec<?ssaires. 

lia  duree  de  l'occupation  de  la  Rounielie  Orientale  et  de  la  Bulgarie 
par  les  tronpcs  Imperiales  russes  est  tixee  a  neuf  mois,  ä  dater  d»*  l'echange 
des  ratitications  du  pn'-sent  Traite. 

Le  Gouvernement  Imperial  russe  s'engage  ä  terminer,  dans  un  delai 
ult6rieur  de  trois  mois,  le  passage  de  ses  troupes  a  travers  la  Roumanic  et 
Tevacuation  complete  de  cette  Principaute. 

Artiele   XXIIL 

La  Sublime  Porte  s'engage  ;i  apjjliijuer  scruiuileusement  dans  l'ile  de 
Crete  le  reglement  organique  de  18t)8  en  y  apportant  les  moditi(  ations  (jui 
seraient  jugees  equitables. 

Des  reglements  analognes  adaptes  aux  bcsoins  Incaux  .sauf  cn  <  .■  qui 
concerne  b's  exemptions  d  imput  accordecs  ä  la  Cri'tf.  stTont  egalement 
introduits  dans  les  autres  parties  de  la  Tiirquie  d'Europe  pour  b'squelles 
une  Organisation  pirticulirre  n'a  pas  6te  prevue  gar  le  present  Traite. 
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I^a  Sublime  i'oite  (har^vAn  (\hh  CoiiiiniüsioDK  t^\^eciaiit^i,  au  Keiu  deä- 
quelles  Idlitmcni  irnlig^ne  Hera  larf?»'ment  ntpr^Hont^«,  dVlahorer  hu  detail« 
de  f:e8  noiivfaiix.  iVKK;rn»'rjtK  dariK  chaqiu;  province. 

lii's  prrtjtits  (i'()rp:ariisa1ion  K;.sultant  d»;  chh  travanx  Meront  KuumiK  a 
IV-xameri  d«;  !a  .Sublini»-  Port»;  «jui,  avant  df  iiromiilji^iuT  \hh  ^cicH  destineH 
ä  l«.'s  mcttn;  oii  vigiit:iir,  juüidra  1  avis  de  la  (JoniniiHsion  europ^enne  institu^ 
poiir  la  Roiim«^'lie  üri»:ntal«. 

Article    XXIV. 

Dans  les  cas  oü  la  Sublinu!  poit«*  et  la  (iroca  ne  parviendraient  pas 
;i  s'entendre  sur  la  rectiHration  de  fronfif-r»;  indiqii^e  dan«  le  treizieme 
Protocole  du  Congies  de  lU'ilin,  1  Allemagiie,  1  Autriche-Hongrie,  la  France, 
la  Grande  Bretagne,  l'Italie  et  la  Rnssie  se  reservent  d'offrir  leur  m^diation 
aux  deux  parties  pour  faciliter  les  negociations. 

Article    XXV. 

Les  provinces  de  Hosiiie  et  d'Herzegovine  seront  occiipees  et  admi- 
nistrees  par  l'Autriche-Hongrie.  Le  Gouvernement  dAutriche-Hongrie  ne 
desirant  pas  se  charger  de  l'administration  du  sandjak  de  Novi-Bazar,  qui 
s'^tend  entre  la  Serbie  et  le  Montenegro  dans  la  direction  sud-est  jusqu'au 
delä  de  Mitrovitza,  l'administration  ottomane  continuera  dy  fonctionner, 
Neanmoins,  afin  d'assurer  le  maintien  du  nouvel  etat  politi(iue  ainsi  que  la 
liberte  la  securite  des  voies  de  communication,  lAutriche-Hongrie  se  reserve 
le  droit  de  tenir  garnison  et  d'avoir  des  routes  militaires  et  commerciales 
sur  toute  l'etendue  de  cette  partie  de  Tancien   vilayet  de  Bosnie. 

A  cet  effet,  les  Gouvernements  d'Autriche-Hongrie  et  de  Turquie  se 
reservent  de  s'entendre  sur  les  details. 

Article    XXVL 

L'independance  du  Montenegro  est  reconnue  par  la  Sublime  Porte  et 
par  toutes  Celles  des  Hautes  Parties  contractantes  qui  ne  lavaient  pas  eneore 
admise. 

Article    XXVH. 

Les  Hautes  Partifes  contractantes  sont  d'accord  sur  les  conditions 
suivantes  : 

Dans  le  Montenegro,  la  distinction  des  croyances  religieuses  et  des 
confessions  ne  pourra  etre  opposee  ä  personne  comme  un  motif  dexclusion 
ou  d'incapacite  en  ce  qui  concerne  la  jouissance  des  droits  civils  et  politiques, 
l'admission  aux  emplois  publics,  fonctions  et  honneurs  ou  l'exercice  des 
diiferentes  professions  et  Industries,  dans  quelque  localite  que  ce  soit.  La 
liberte  et  la  pratique  exterieure  de  tous  les  cultes  seront  assurees  ä  tous 
les  ressortissans  du  Montenegro  aussi  bien  quaux  etrangers,  et  aucune 
entrave  ne  pourra  etre  apportee  soit  ä  l'organisation  hierarchique  des  diffe- 
rentes  communions,  soit  ä  leurs  rapports  avec  lours  chefs  spirituels. 

Article   XXVIIL 

Les  nouvelles  frontieres  du  Montenegro  sont    fixees  ainsi  quil  snit  : 

Le  trace  partant  de  l'Ilinobrdo,  au  Nord  de  Klobuk;    descend  sur  la 

Trebinjcica  vers  Granöarevo,  qui  reste  ä  IHerzegovine,  puis  remonte  le  cours 

de  cette  riviere  jusquä  un  point  situe  ä  un  kilometre  en  aval  du  confiuent 

de  la  Cepelica  et,  de  la,    rejoint,    par  la  ligne  la  plus  courte,    les  hauteurs 


—  23 


qui  bordent  la  TiLiiinJcica.  11  se  dirigr  »'iisuite  vt-rs  l'ilutova,  laissant  ce 
village  au  Müiiteiiegro,  puis  contiiiiie  par  les  hauteurs  dans  la  direotion 
nord,  en  se  maintenant,  aiitant  que  pos.sihK',  ä  une  distaiice  de  fi  kilumf'tres 
de  la  rouk'  Bilck — Korito— (Jacko,  jiisiin'aii  col  sitiie  eiitre  la  Somiiia-lMaiiina 
et  1«'  moiit  Curilo,  d'oü  il  se  diiige  a  l'Est  par  Vratkovi<'i,  lai.ssant  c»'  villap* 
;i  l'Herzegovine,  jii.s(iiraii  mont  Orline.  A  partir  de  ce  point,  la  frontii-re  — 
laissant  llavno  au  Monteuegro  —  s'avance  directemeut  par  le  Nord-Xord- 
Est  eu  travei'sant  les  sonimets  du  Lebersnik  et  du  Volujak,  puis  descend 
par  la  ligne  la  plus  courte  sur  la  Piva,  (ju'elle  tniverse,  et  ivjoint  la  Tara 
eu  passant  eutie  Crkvica  et  Nedvina.  De  c«;  point,  eile  remoiite  la  Tara 
jusqu'ä  Moikovac,  d'eii  eile  suit  la  er»"'te  du  contrefort  ju.S(|u'ä  Si^iko-yezero. 
A  partir  de  cette  localite,  eile  se  contond  avec  raucienue  Iroutien;  jusciu'aii 
village  de  Sekulare.  De  lä,  la  nouvelle  frontiere  se  dirige  par  les  crttes  de 
la  Mokra  IManina,  le  village  de  Mokra  njstaut  au  Monteuegr»»,  puis  eile 
gague  le  point  210G  de  la  carte  de  Tttat-niajor  autrichieu  en  suivant  la 
( haine  principale  et  la  ligne  du  partage  des  eaux,  entre  le  Lim  dun  cute, 
et  le  Drin,  ainsi  ([ue  la  ("ievna  (Zeni)  de  lautre. 

Elle  se  ((tut'ond  ensuite  avec  les  limitcs  actuel'.es  entre  la  tribu  de 
Kuci-Drekalovici  d'un  cöte,  et  la  Kucka-Kraina  ainsi  que  les  tribus  des 
Clementi  et  (jrudi  de  lautre,  jusqu'ä  la  plaine  de  l'odgorica,  d'oü  eile  se  dirige 
sur  Plavnica,   laissant  ä  l'Albanie  les    tril)us  des  Clementi,    (Jrudi  et  Hotti. 

De  la  la  nouvelle  front  irr«;  traverse  le  lac  pn'-s  de  l'ilot  de  (Jorica- 
Topal  et,  ä  partir  de  Gori<:a  Topal,  eile  atteint  directenient  les  soniiriets  de 
la  ertöte,  d'oü  eile  suit  la  ligne  du  partage  d«'S  eaux  entre  Megured  et 
Kalimed,  laissant  Mrkovic  au  Montenegro  et  rejoignant  la  mer  Adriatique 
ä  V.  Kruci. 

Au  Nord-Ouest,  le  trace  sera  forme  i»ar  une  ligne  jiassant  d»;  la  (ote 
entre  les  villages  ."^usana  et  Zubci  et  aboutissant  ä  la  i>ointe  extreme  sud- 
est  de  la  frontiere  actuelle  du  Montenegro  sur  la  Vrsutii-Planina. 


Article    XXIX. 

Antivari  et  son  littoral  sont  annexes  au  Montenegro  sous  les  condi- 
tione  suivantes  : 

Les  contrees  situees  au  Sud  de  ce  territoire  d  apres  la  delimitation  ci- 
dessuß  determin^e,  jusqu'ä  la  Boyana  y  compris  Dulcigno,  seront  restitu^es 
k  la  Turquie. 

La  commune  de  Spizza,  jusqu  a  la  limite  septentrionale  du  territoire 
indique  dans  la  description  detaillee  des  fronti^res,  sera  incorpore  ä  la 
Dalmalie. 

11  y  aura  pleine  et  entiere  liberte  de  navigation  sur  la  liuyana  jtour 
le  Montenegro.  II  ne  sera  pas  construit  des  fortitications  sur  le  parcours  de 
ce  fleuve,  ä  l'exception  de  celles  qui  seraient  necessaires  ä  la  defense  locale 
de  la  place  de  Scutari  lesquelles  ne  s'etendront  pas  au  delä  dune  distance 
de  six  kibimetres  de  cette  ville 

Le  Montenegro  ne   pourra  avoir  ni    batiments  ni  pavillon  de  guerre. 

Le  port  d'Autivari  et  toutes  les  eaux  du  Montenegro  resteront  fermees 
aux  batiments  de  guerre  de  toutes  les  nations. 

Les  fortiHcations  situees  entre  le  lac  et  le  litteral  sur  le  territoire 
montenegrin  seront  ras^es  et  il  ne  pourra  en  etre  eleve  de  nouvelles  dans 
cette  z«me. 

La  police  maritime  et  sanitaire,  taut  ä  Antivari  que  le  long  de  la 
cöte  du  Montenegro,  sera  exercee  par  1  Autriche-llongrie  au  moyen  de  bati- 
ments l^gers  gardes-cotes. 


24 


li»!  M(»iit»;ru'!Kn)  a«lr)|(t«i;i  l;i  Ir^^ihhition  niaritinie  f.n  vigiieiir  en  Dal- 
iriiiti»!.  I)«'  Hori  <:(»t»'  rAutrich«!-lloMj;rif  «'«ngH^«!  ä  acronJer  ua  iirotection 
conKiialJDf  iiii   iiiivillon   riKircharid  niontune^^rin. 

lir  Morifc'üit'ij^ro  dcviii  sciid-iirlr«!  av«'f;  rAnlri«  lH'-Honj;ri»'  sur  Iir  droit 
ilo  constniire  «d  d'f'nii»doiiir  ;i  travers  le  iioiiv«'aii  Inritoii*  riionft'-n«'i:riii  iiii«- 
loiit«!  et  un  (dn!niiii   de  tVr. 

Une  entirri!   Iil)eit«i  de  conimunications  seia  aKsui«;»-  mii   <;•;>»  von,-. 

Article  XXX. 

liCS  niiisulniaiis  ou  aiitn-s  ciiii  {»o.ssf'detit  des  iiroj»rietes  dans  le«  terri- 
toires  aniiexes  au  Munt«'!ii»;gru  et  (|ni  voiidraient  fixer  leur  resideiice  hors  de 
la  Principaute  pourront  conserver  leura  immeubleH  en  les  affermant  ou  en 
les  faisant  administrer  par  des  tiers. 

I*ers(jniie  ne  pouiia  »tre  exproprie  (pie  legalenient  pour  cause  d'interet 
j)ublic,  et  nioyennant  nne  indemnite  prealable. 

Une  Commission  turco-inontenegriiie  sera  ehargee  de  rej^ler  dans  le 
terrae  de  trois  ans  toutes  les  affaires  relatives  au  mode  d'alienation  d'ex- 
pioitation  et  d'usage  pour  le  eomi)te  de  la  Sublime  Porte  des  proprietes  de 
lEtat  et  des  Ibndations  pieuses  (vacoufs)  ainsi  (pie  les  «juestions  relatives 
aux  interets  des  particuliers  qui  s'y  trouveraient  engages. 

Article    XXXI. 

La  Principaute  du  Montenegro  s'entendra  directement  avec  la  Porte 
Ottomane  sur  l'institution  d'Agents  mont^negrins  ä  Constantinople  et  dans 
certaines  localites  de  l'Empire  ottoman  oü  la  necessite  en  sera  reconnue. 

Les  Montenegrins  voyageant  ou  sejourant  dans  l'Empire  ottoman 
seront  soumis  aux  lois  et  aux  autorites  ottomanes  suivant  les  principes 
generaux  du  droit  international  et  les  usages  etablis  concernant  les  Monte- 
negrins. 

Article    XXXIL 

Les  troupes  du  Montenegro  seront  tenues  d'evacuer  dans  un  delai  de 
vingt  jours  ä  partir  de  l'echange  des  ratifications  du  present  Traite  ou  plus 
tot,  si  faire  peut,  le  territoire  qu'elles  occupent  en  ce  moment  en  dehors 
des  nouvelles  limites  de  la  Principaute. 

Les  troupes  ottomanes  evacueront  les  territoires  cedes  au  Montenegro 
dans  le  meme  delai  de  vingt  jours.  II  leur  sera  toutefois  accorde  un  terme 
supplementaire  de  quinze  jours,  tant  pour  quitter  les  places  fortes  et  pour 
en  retirer  les  approvisionnements  et  le  materiel,  que  pour  dresser  linven- 
taire  des  engins  et  objets  qui  ne    pourraient    etre    enleves    iramediatement. 

Article   XXXIIL 

Le  Montenegro  devant  supporter  une  partie  de  la  dette  publique  otto- 
mane  pour  les  nouveaux  territoires  qui  lui  sont  attribues  par  le  Traite  de 
paix,  les  Representans  des  Puissances  ä  Constantinople  en  determineront 
le  montant  de  concert  avec  la  Sublime  Porte  sur  une  base  equitable. 

Article   XXXIV. 

Les  Hautes  Parties  contractantes  reconnaissent  Tindependance  de  la 
Principaute  de  Serbie  en  la  rattachant  aux  conditions  exposees  dans  l'article 
suivant. 
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Article    XXXV. 

En  Serbie,  la  diütinctiuii  des  croyances  religieuses  et  dts  conffssions 
ne  puiirra  etre  opposee  ä  jiersonne  coinme  un  niotit'  d'exclnsion  «m  d'incapa- 
cit^  en  ce  ([ni  coiuenie  lu  jonissance  des  droits  civils  et  puliticjues,  l'ad- 
inission  aiix  empl(»is  piililics,  fniutions  et  Ii<tiiiieurs  ou  Texercite  des  difte- 
rentes  protessioiis  et  iiidiistries,  daus  (iiud(iiie  lucalite  i{\m  ce  soit. 

La  liherte  et  la  pratiqiiu  exterieure  de  tuu8  les  ciiltes  seroiit  asKiireeH 
a  tons  les  ressortissants  de  la  Serlde  aussi  bieii  (lu'aiix  etrangers,  et  aiuune 
entrave  ne  poiina  elre  appoitee  soit  ä  Torj^anisation  hi«  rartliiciue  des  ditte- 
rentes  cuninuinionH,  soit  ä  leuis  rappors  avec  leurs  chefs  spirituels. 

Article    XXXVI. 

La  Serbio  reroit  les  territoires  inclns  dans  la    deliinitatiou  ci-apn-s  : 

La  noiivelle  Irontiere  suit  le  tnice  actuel  en  reniontant  le  ihalwep 
de  la  Drina  depnis  son  conflnent  avec  la  Save,  laissant  ä  la  Principaute  Ic 
Mali  Zvornik  et  Sakliar,  et  continue  ;\  longer  rancienue  liniite  de  la  Serbie 
iuscjuau  Kopaonik,  dont  eile  se  detache  an  soniniet  du  Kanibip.  De  !;»,  eile 
suit  d'abord  la  iiiiiite  oceidentale  du  sandjak  de  Nisch  par  le  contrefoit  sud 
du  Kopaonik,  par  les  cretes  de  la  Marit/a  de  Mrdar  Planina,  ijui  fornient 
la  ligne  de  partagc  des  eaux  entre  le  bassins  de  l'lbar  et  de  la  Situiea 
d'un  cote,  et  relui  de  la  Toplica  de  l'autre,  laissant   l*n''pola('  ü  la  Tunjuie. 

Elle  tourne  ensuite  ver  le  Sud  par  la  ligne  du  partage  des  eaux 
entre  la  IJrveniea  et  la  Medvedja,  laissant  tont  le  bassin  de  la  Medvedja  ä 
la  Serbie,  suit  la  erete  de  la  (Joljak  Planina  (t'onnant  le  partage  des  eaux 
entre  la  Kriva  Kjeka  d'un  cöte,  et  la  Poljanica,  la  Veterniea  et  la  Morava 
de  Tautre)  jusqu'au  sonimet  de  la  Poljaiüca.  Puiss  vUv.  se  dirige  par  b-  ((»n- 
tret'ort  de  la  Kari>ina  Planiua  jusquau  conHiient  de  la  Koinska  avec  la  Morava, 
traverse  rette  riviere,  renionte  par  la  ligne  de  jjartage  des  eaux  entre  le 
rnisseau  Koinska  et  le  niisseau  (jui  tonibe  dans  la  Morava  pres  de  Neradovce, 
pour  rcjoindre  la  Planina  Sv.  Ilija  au  dessus  de  Trgoviste.  De  ce  poii\t, 
eile  suit  la  erete  de  Sv.  Ilija  jusciu'au  niont  Kljue,  et,  passaut  par  le  points 
indic^ues  sur  la  carte  par  1Ö16  et  l-löT  et  par  la  Babina  (lora.  eile  aboiüt 
au  mont  Crn  Vrh. 

A  partir  du  mont  Crni  Vrh,  la  nouvelle  delimitation  se  eonlond  av»c 
Celle  de  la  Hulgarie,  c'est  ä  dire  : 

La  h<;ne  tVontier«'  suit  la  ligii»'  de  ])artage  des  eaux  entre  la  Stronuia 
et  la  Morava  par  les  sonimets  du  Stre.ser,  Vilogolo  et  Me.^id  Planina,  rejoint 
par  la  GaOina,  Crna  Trava,  Darkovska  et  Drainiea  plan,  puis  le  De.seani 
Kladanec,  la  ligne  de  partage  des  eaux  de  la  Haute  Sukova  et  de  la  Morava, 
va  directenient  sur  le  Stod  et  en  descend  pour  couper,  a  ItX.H)  nutres  au 
Nord-Ouest  du  village  de  Segu.sa,  la  route  de  Sophia  a  Pirot.  Klle  renionte, 
en  ligne  droite  sur  la  Vidlic  Planina,  et  de  lä  sur  le  mont  Kadocma,  dans 
la  chaine  du  Kodza  Balkan,  laissant  ä  la  Serbie  le  village  de  Doikinci  et 
ä  la  Bulgarie  celui   de  «Senakos. 

Du  somniet  du  mont  lliidoeina,  la  tVontiöre  suit  vers  le  Nord-Onest 
la  crete  des  Balkans  par  Ciprovec  Balkan  et  Stara  Planina  Jus(|u';i  l'ancieune 
frontiöre  Orientale  de  la  Principaute  de  Serbie  pres  la  Kula  Smirjova  Cuka 
et,  de  la  cette  ancienne  frontiere  Jusiiu'au  Danube  quelle  rejoint  ä  Kakovitza. 

Article    XXXVII. 
Jusqu'ä  la  conclusion  de  nouveaux  arrangements,  rien  ne  sera  change 
en  Serbie  aux  conditions  actuelles  des    relations  commerciales  de  la  Princi- 
paute avec  les  pays  etrangers. 
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Auciin  droit  d«-  tiarisif  ii«;  nera  preleve  Miir  le«  niarchandise«  traver- 
flant,  la  Serhi*'. 

Lr;s  iiniuiinitüs  vA  |)i-ivil(';(;uK  deK  Kiij»:tM  iiimuf^i'VH  ainKi  ijiie  h  droit» 
de  juridirfioii  v.i  (\f  protection  consiilairuK  tel«  qu'ÜM  <;xihteiit  aujourd'hui, 
rf'stfMonf  «^n  pltin«'  viji:;iHiir  t;int  «in'ilK  iraitront  pa«  «t«  inodifi^K  d'un  com- 
miin  a«;cord  entr«;  la  rriiicipjiiile  et  Ics  PiiisHan'.«-«  int<';reH«eeH. 

Article    XXXVIII. 

La  Prinripaiite  d»;  S»'rl)ie  est  suliHtitue»',  pum  .•^a  p-iii,  ;iPi\  •  n^'a;:»^- 
mfnts  quo  la  Siildini»'  Porte  a  eontractes  taut  enverH  l'Aiitri<:h»'-}IonKrie 
qu't'iivrrs  la  «•,omj)agiii(!  poiir  rrxploitation  d(;s  'heniins  de  f'«r  de  la  Ttiifjie 
d'Eiirope  i)ar  rapport  a  rachcvenient  et  au  rarcordemeiit  ainsi  qua  1  »Exploi- 
tation des  lignes  t'errees  ä  construire  sur  le  territoire  nouvellement  aequis 
l»ar  la  Priucipante. 

L«'s  ('onventions  necessaires  jiour  regier  ces  questions  «eront  conelueK, 
immediatement  apres  la  siguature  du  present  Traite,  entre  I'Autrifhe- 
Hongrie,  la  Porte,  la  .Serbie  et  dans  les  limites  de  sa  conii>etence  la  Princi- 
paute  de  Bulgarie. 

Article    XXXIX. 

Les  musnlmans  qui  possodent  des  proprietes  dans  les  territoires  an- 
nexes  ä  la  Serbie  et  qui  voudraient  fixer  leur  residence  hors  de  la  Princi- 
paute,  pourront  y  conserver  leurs  immeubles  en  les  affermant  ou  en  les 
faissant  adrainistrer  par  des  tiers. 

Une  Commission  turco-serbe  sera  chargee  de  regier,  dans  le  delai  de 
trois  annees,  toutes  les  affaires  relatives  uu  mode  d'alienation,  d'exploitation 
ou  dusage  pour  le  compte  de  la  Sublime  Porte,  des  proprietes  lEtat  et 
des  fondations  pieuses  (vacoufs)  ainsi  que  le  questions  relatives  aux  interets 
des  particuliers  qui  pourraient  s'y  trouver  engages. 

Article    XL. 

Jusquä  la  conclusion  d  un  Traite  entre  la  Turquie  et  la  Serbie,  les 
Sujets  selbes  voyageant  ou  sejournant  dans  lEmpire  ottoraan  seront  traites 
suivant  les  prineipes  generaux  du  droit  international. 

Article    XLI. 

Les  troupes  serbes  seront  tenues  d'evacuer,  dans  le  delai  de  quinze 
jours  ä  partir  de  l'echange  des  ratifications  du  present  Traite,  le  territoire 
non  compris  dans  les  nouvelles  limites  de  la  Principaute. 

Les  troupes  ottomanes  evacueront  les  territoires  cedes  ä  la  Serbie  dans 
le  meme  delai  de  quinze  jours.  II  leur  sera  toutefois  accorde  un  terme 
supplementaire  du  merae  nombre  de  jours,  tant  pour  quitter  les  places 
fortes  et  pour  en  retirer  les  approvissionnements  et  le  materiel,  que  pour 
dresser  Tinventaire  des  engins  et  objets  qui  ne  pourraient  etre  enleves  im- 
mediatement. 

Article   XLIL 

La  Serbie  devant  supporter  une  partie  de  la  dette  publique  ottomane 
pour  les  nouveaux  territoires  qui  lui  sont  attribues  par  le  present  Traite, 
les  Representans  ä  Constantinople  en  determineront  le  montant,  de  concert 
avec  la  Sublime  Port  sur  une  base  equitable. 
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A  r  t  i «  1  f    XLIII. 

Les  Haiites  Parties  contrattantes  reconnaissent  lindependance  de  la 
Ronmanift  en  la  lattac  liiiiit  anx  conditions  exposees  dans  les  deux  articles 
suivants. 

Ar  title    XLIV. 

En  Komanie,  la  distinctiuii  d»-  croyances  religieuses  et  des  confe«- 
sions  ne  pourra  »'tre  opposee  ä  ijersomir  comnu*  iin  niotif  d'j'xciusion  ou  din- 
capacite  en  vf  ([iii  roncern»-  la  jouissaiu«  des  droits  civils  et  pulitiijufs, 
l'admission  aux  eiupluis  puldics  t'uiictions  et  honneurs,  ou  lexercice  des 
difterentes  professions  et  iiulustrirs,  dans  «inelqiie  localite  ijue  ce  soit. 

La  liberte  et  la  prati(|ne  »'xterienre  de  tous  h.'s  ciiitus  seroiit  assiirees 
ä  tous  l«'s  ressorlissants  de  l'F'.tat  roiimain  anssi  liit'ii  quaiix  »'tranKers,  ft 
aiuune  entrave  iie  sera  appctrtee  soit  ä  lorganisation  hierarcliicjue  des  dittV-- 
rentes  communions,  soit  a  leiirs  rapports  avec  leiirs  chet's  spirituels. 

Les  nationaux  de  toutes  le  Piiissances,  ctirainerrants  ou  aiitres,  seroiit 
trait^s  en  Konnuniie,  sans  distinttioiis  de  religion,  sur  le  picd  d'iuie  partaite 
egalite. 

Article    XLV. 

La  Principaiite  dr  Hoiimaiiie  retroccde  a  Sa  Majeste  1  Emperenr  de 
Russie  la  portion  du  territoire  de  la  Bessarabie  detathe  de  la  Russie  en 
suite  du  Traite  de  Paris  de  IHöti  limitee  ä  l'Ouest  par  le  thalweg  du 
Pruth,  au  midi  par  le  thahveg  du  l>ras  de  Kilia  et  lembouchure  de  Stari- 
Stamboul. 

Article    XL  VI. 

Les  lies  formant  le  Delta  du  Danube  ainsi  que  lile  des  Serpents,  le 
sandjak  de  Toultcha  comprenant  les  districts  cazas)  de  Kilia,  Sonlina 
Mahmoudie,  Isaktcha,  Toultcha,  Matchin,  Babadaph,  Hirsova,  Kn.stendjp. 
Medjidi»',  sont  reunis  ä  la  Roumanie.  La  Principaute  reroit  en  outre  le 
territoire  situe  au  Sud  de  la  Dobroudja  jusqu  ä  une  ligne  ayant  son  point 
de  depart  ä  lEst  de  Silistrie  et  abontissant  ä  la  mer  Noire  au  Sud  de 
Mangalia. 

Le  trace  de  la  frontiere  sera  tixe  sur  les  lieux  par  la  Commission 
europeenne  Institut  pour  la  delimitation  de  la  Bulgarie. 

Article    XLVIL 

La  qnestion  du  partage  des  eaux  et  des  pecheries  sera  soumisf  a 
l'arbitrage  de  la  rommission  europeenne  du  Danube. 

Arti(le    XLVIIL 

Aucun  droit  de  transit  ne  sera  preleve  en  Roumanie  sur  les  marchan- 
dises  traversant  la  Principaute. 

Article    XLIX. 

Des  Conventions  ponrront  «trc  conclues  pai  la  Roumanie  pour  regier 
les  Privileges  et  attributions  des  Consuls  en  maticre  de  Protections  dans  la 
Principaute.  Les  droits  acquis  resteront  en  vigneur  tant  qu'ils  n  auront 
pas  ete  moditi^s  d'un  commun  accord  entre  la  Princ  ipaute  et  les  parties  in- 
t^ressees. 
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A  r  t,  i  c  I  tt    Ij. 

.FiiHqu'a  1h  n»ri(:liiKioii  diiri  trait«'-  n'^Iant  Iwh  privil^jces  et  atiribntion 
(lf\s  ConsiilH  «iifif  la  'riir(|nif'  cl  la  Ifoiiriiani»-,  Ihk  kiij«1h  roiimairiK  voyageant 
Oll  Hjjournaiit  daiis  rKrnj»iit;  ottoiuaii  i.-f,  Ii-h  miij«!«  oltonianK  voyageant  ou 
s<'!Joiiniaiit  «n  Koiiinanio  joiiiroiit  de«  droit«  garaiitJH  aiix  Hiij«;tK  d«H  autre« 
IMiissanccs  eiiropcennos. 

Articlo    lA. 

Kii  ((3  ijiii  coiuMMiUi  1«3S  entreprises  de  iravaiix  piildicK  et  aufres  de 
nit'iii«!  iiatiirf,  la  Hoiiinaiiiu  nera  substitiiee,  pour  tout  le  t<;rriioire  cede,  aux 
dntits  et  obligations  d«;  la  .Suljlime   Porte. 

Article    LH. 

Afiii  d'aecroitre  les  j^^aranties  as.siirt';f;.s  a  la  liiert»;  de  la  navigation 
sur  le  Daiiube  reconniie  coninie  etant  d'inten't  eiiro]»een,  1»'K  Haiites  Parties 
contractantes  decident  que  toutes  les  forteresses  et  fortihcations  qui  se 
trouvent  sur  le  parcours  du  Heuve  depuis  les  l'ortes  de  fer  jiisqu'ä  ses  em- 
hüuchures  seront  rasees  et  ([ui'il  n'en  sera  pas  «''leve  de  noiivelles.  Aiicun 
bätiment  de  guerre  ne  ponna  iiavigiier  sur  le  Dauube  en  aval  des  Portes 
de  fer,  ä  l'exceptiou  des  l)ätiuieiits  legers  destines  ä  la  police  Huviale  et 
au  Service  des  duuanes.  Les  stafionnaires  des  Puissances  aux  embouchures 
du  Danube  pourront  toutefois  reraonter  jusqua  Galatü. 

Article    LIII. 

La  Commission  europeene  du  Danube,  au  sein  de  la(j[uelle  la  Ronma- 
nie  sera  representee,  est  maintenue  dans  ses  fonctions  ei  les  exercera  dores 
navant  jusqu'ä  Galatz  dans  une  complöte  independance  de  Tautorite  terri- 
toriale. Tous  les  Traites,  arrangements,  actes  et  decisions  relatifs  ä  se- 
droits,  Privileges,  prerogatives  et  obligations  sont  coutirmes. 

Article   LIV. 

Une  annee  avani  l'expiration  du  terme  assigne  a  la  duree  de  la  Com- 
mission europeenne,  les  Puissances  se  mettront  d'accord  sur  la  Prolongation 
de  ses  pouvoirs  ou  sur  les  modifications  qu'el'es  jugeraient  neccessaires  d'n 
introduire. 

Article   LV. 

Les  reglements  de  navigation,  de  police  fluviale  et  de  surveillance 
depuis  les  Portes  de  fer  jus(iu'ä  Galatz  seront  elabores  par  la  Commission 
europeenne  assistee  de  Delegues  des  Etats  riverains  et  mis  en  Harmonie  avec 
ceux  qui  ont  ete  ou  seraient  edictes  pour  le  parcours  en  aval  de  Galatz. 

Article   LVI. 

La  Commission  europeenne  du  Danube  s'entendra  avec  qui  de  droit 
pour  assurer  l'entretien  du  phare  sur  1  ile  des  Serpents. 

Article   LVIL 

L'execution  des  travaux  destines  ä  faire  disparaitre  les  obstacles  que 
les  Portes  de  fer  et  les  cataractes  opporent  ä  la  navigation  est  confiee  ä 
TAutriche-Hongrie.  Les  Etats  riverains  de  cette  partie  du  fleuve  accorderont 
toutes  les  facilites  qui  pourraient   etre  requises  dans    Tinteret  des  travaux. 
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Les  «lipositions  de  Tarticl«^  VI  «lii  Traite  de  Londres  du  IJJ  inars  1871 
relatives  au  droit  de  pertevoir  une  taxe  pnivisoire  pour  ('«»iivrir  l»\s  trais 
de  res  travaux  sont  inaiiitenues  en  favrur  de  rAutricln'-Hongrrie. 

A  r  t  i  e  I  e    T.VIII. 

ha  Siihlime  Porte  erde  u  l'Empire  russe  en  Asie  les  tt'rritoires  d'Ar- 
dalian,  Kars  et  Tiatoiiiii  avee  ce  deniier  port,  ainsi  que  tons  \vs  territoire« 
eompris  tjutrc  1  aiuirniie  frontit're  russM-tiirciue  et  le  tra«'»';  suivaut  : 

La  noiivelle  fronti/re  partant  de  la  iiier  Noire  eonforineiuent  ä  la  li^^ne 
d6terininee  par  le  Traite  de  San  St«'tano  jusriuVi  iin  point  au  Nord-Ouest 
de  Kliurda  et  au  Sud  d'Artwin,  se  prolongc?  »*ii  W^m'.  droite  jusqu'a  la  rivi<Tt? 
Tclioioukli,  traverse  eette  rivit're  et  passe  ä  l'Est  d'As<linii<lu'n,  en  allant 
en  lif^nt'  droite  au  Sud  pour  rejoindrc  la  tVi.ntirre  russ«'  inditpu';»*  dans  I»* 
Traite  de  San  Stefano  a  nn  point  Sud  de  Narinian,  en  laissant  la  ville 
d'OIti  a  la  Russie.  Du  point  indi(|ue  i)rrs  de  Narinian,  la  frontirre  tourn«* 
j\  l'Rst,  passe  par  Tehrenec  qui  reste  a  la  Russie  et  s'avance  jiisqu'au  IVn- 
nek  Tcliai. 

Elle  snit  cette  rivirre  jusquä  Bardouz  puis  se  dirip'  vers  le  Sud,  en 
laissant  Bardouz  et  .Tenikiöj  a  la  Russie.  I)'«n  point  j\  l'Onest  du  villape 
de  Karaouo:an,  la  frontien^  se  dirip'  sur  Mediingert,  continue  en  li«i;ne  directe 
vers  le  sonnuet  de  la  niontaf^iie  Kassa  Dui^h  et  lon«j;e  la  li^rne  du  j>artajj:e 
des  eaux  entre  les  aflluents  de  l'Araxe  au  Nord  et  eeux  du  .Mourad  Sou  au 
Sud,  jusqu'a  l'aiu  ienue   front  lere  de  la  Russie. 

Article   LIX. 

Sa  Majest«';  l'Eniperenr  de  Russie  declare  que  Son  intentif»n  est 
d'^riger  Batonnien  port  franc,  essentiellement  conimercial. 

Article    LX. 

La  vallee  d'Alachkerd  et  la  ville  de  Bayazid  cedees  ä  la  Russie  i)ar 
l'article  XIX  du  Traite  de  San  Stefano  fönt  retour  ä  la  Turquie. 

La  Sul)lime  Porte  rede  ä  la  Perse  la  ville  et  le  territoire  de  Kliotour 
tel  qn'il  :i  «'^te  determine  par  la  Conimission  mixte  anglo-russc;  pour  la  deli- 
niitAtion  des  frontieres  de  la  Turquie  et  de  la  IVrse. 

Article    LXl. 

La  Sul)lini(!  Porte  s'engage  ä  realiser,  sans  plus  de  retard,  les  anies 
lioration  et  les  n'^formes  qu'exigent  les  besoins  locaux  dans  les  provinces 
habitees  par  les  Arnu''niens  et  ;i  garantir  leur  sfecnrite  contre  leR  Circassien- 
et  les  Kurdes.  Elle  donnera  eonnaissance  periodiquement  les  mesures  prises 
si  cet  etlet  aux  Puissances  qui  en  surveilleront  rapplication. 

Article   LXIL 

La  Sublime  Porte  avant  exprime  la  volonte  de  maintenir  le  principe 
ile  la  liberte  religieuse  en  y  donnant  lextension  la  plus  larj^e,  les  Parties 
eontractantes  prennent  acte  de  cette  declaration  spontanee. 

Dans  aucune  partie  de  l'Empire  ottoman,  la  difterence  de  religion  ne 
pourra  rjtre  opposee  ä  personne  comme  nn  motif  d'exclusion  ou  d'incapacite 
en  ce  qui  conserne  l'usage  des  droits  civils  et  politiques,  l'admission  aux 
emplois  publics,  fonctions  et  honneurs  ou  l'exercice  des  ditterentes  profes- 
sions  et  indu.stries. 
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Tour  s^ront  ikIhmh,  huhc  distiiirtioM  dt-  r<;liKioii,  -.i  t«'iii'iij^nt*r  «l»;vaiit 
\i's  tiibimaiix. 

La  liltcrtA  «-t  l.i  pr.iticjm'  »•xt«';ii»;nr«'  de  touH  le«  (-iilti-H  Koiit  axHureeB 
:i  touK  <!t  aur;iiiH!  «'ntiuv«;  n«;  j)Ourra  t'tn:  apport^i»  Roit  ä  lorgaiiiKation  hi^r- 
ar(;hi(|UM  (1«8  (liftVinaitcH  communionH,  soit  ä  lonr«  rapport«  avec  leur«  r;hefH 
Hpiritnt'l.s. 

Loa  e(:cl6.sia8fi(ines  loa  pelorins  «*t  loa  meinoa  de  tontea  le«  nationalit^a 
voyugeani  dans  la  Turfinio  d'KMr<i|)<'  oii  la  Turqui«-  d'Asie  jouiront  doa 
nu'nics  droita,  avaritiig(;s  ot  j)rivilög«:s. 

Le  droit  do  protoction  officielle  eat  reconnu  anx  Agent«  diplomatiquea 
et  oonanlair^'s  dea  I'iiissancos  cii  Tniquie,  taut,  k  l'eg.ird  doa  persfinnes  aus- 
mentionneos  quo  do  lours  etaldiasonionta  roljfrioux,  do  liicnfaiaanoo  et  autres 
dana  leg  Lieux  Sainta  et  ailloiira. 

Lpa  droits  ao(|uia  a  la  France  sont  expre8aein»nt  reaerves  et  il  tat 
bien  entondu  quanoiiiio  attointo  no  saurait  etre  porteo  au  atatu  quo  daua 
loa  Lieux  Sainta. 

Loa  nioinos  du  mont  Athoa,  quel  que  soit  leur  pays  d'origine,  seront 
mainteniia  dana  loura  possessiona  et  avantagoa  ant^rieura  et  jouiront,  sans 
aucune  oxception  d'uno  onti«"'ro  ögalit^  do  droits  ot  prerogativea. 

Article    LXIII. 

Le  Traite  de  Paris  du  30  mars  1856  ainsi  quo  lo  Trait^  de  Londres 
du  13  mars  1871  sont  maintenus  dana  toutes  cellea  de  leurs  diapositiona 
qui  ne  sont  pas  abrogees    ou  modifiöea    par  les    stipulalions    qui  precedent. 

Article    LXIV. 

Le  present  Traite  sera  ratifie  et  les  ratifications  en  seront  eohangeea 
a  Berlin  dans  un  delai  de  trois  semaines  ou  plus  tot  si  faire  se  peut. 

En  foi  de  quoi,  les  Plenipotentiaires  reapootifs  Tont  signe  et  y  ont 
appos6  le  sceau  de  leurs  armes. 

Fait  ä  Berlin,  le  treizieme  jour  du  mois  de  juillet  mil  liuit  cent 
soixante-dix-huit. 

(L.  S.  Sign6  :  Andrassy,  Kärolyi,  Haymerle  v.  Bismark,  B. 
Bülow,  Hohenlohe  AVaddington,  Saint  Vallier, 
H.  Desprez,  Beaconsfield,  Salisbury,  Odo  Rus.=;ell, 
L.  Corti,  Launay,  Gortsobakow,  Scbouvaloll, 
P.  d'Oubril,  AI  Oaratbeodorv,  3Iehemed  Ali, 
SaduUab. 

Serbien  liat  somit  nebst  der  ihm  bereits  laut  Article  III 
des  Präliminarfriedens  von  St.  Stefano  zugesagten  Unab- 
hängigkeit —  im  Berliner  Frieden  noch  einen  bedeutenderen, 
wenn  auch  anderweitigen  Grebietszuwachs  erhalten,  als  ihm 
solcher  im  Präliminar-Frieden  zugedacht  war,  doch  musste  es 
Gleichheit  aller  Heligions -Bekenntnisse  zuge- 
stehen, —  einen  entsprechenden  Theil  der  türkischen 
Staatsschuld  übernehmen  und  in  die  Verpflichtun- 
gen eintreten,  welche  die  Pforte  in  Bezug  auf  den 
Eisenbahnbau  gegenüber  Oesterr  eich-ünga  rn 
übernahm. 
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Am  1.  August  1878  wurde  die  serbische  Unab- 
liängigkeit  proklamirt  und  nahm  Fürst  Milan  den 
Titel  „Hoheit"   an. 

Am  6.  März  1HS2  proklaniirte  die  Skuj)stina  den 
Fürsten  Milan  zum  König  von  Serbien  und  fühlte  sich 
von  dem  ganzen  Enthusiasmus  ergrift'en,  den  der  grosse 
historische  Akt  einzutiössen  vermag.  Im  Hewusstsein,  den 
Willen  des  serbischen  Volkes  zum  Ausdruck  gebracht  zu 
haben,  begab  sie  sich  zum  Fürsten,  um  ihm  den  Willen 
des  Volkes  zu  verkünden,  und  Fürst  .Milan  erklärte,  dass 
er  den  Willen  des  serbischen  Volkes  erfüllen  und  sirh  die 
Königskrone  auf's   Haupt  setzen  werde. 

Das  Regierungsblatt  enthielt  schon  am  Abende  des 
n.  März  einen  Erlass,  in  welchem  die  von  der  Skupstina  be- 
schlossene Erhebung  Serbiens  zum  Königreiche  sanktionirt 
und  bekannt  gemacht  wurde,  dass  der  Fürst  den  Namen 
König  Milan  Obrenovi«'  1.  und  der  Thronfolger  den 
Titel    „königliche  Hoheit"   führen  wird. 

Alle  Mächte  erkannten  das  neue   KTMiigreich  an. 


III.    StaalNroolillicIit'  Slolliiii^.    politiM4*lie   l^^iii- 
llieiliiiii^   iiikI    ^'oi*uultiiii|^. 

Serbien  ist  gegenwärtig  ein  unabhängiges  Königreidi. 
Regent  ist  König  Milan  Obienovic'  L,  welcher  seit  17.  ( )ktober 
1875  mit  Fürstin  Natalie  einer  Tochter  des  russischen 
Obersten  Keschko  vermählt  ist.  Die  königliche  Würde  ist  in 
der  Familie  ()brenovi('  erblich.  Der  König  ist  der  Träger  der 
Staatsgewalt  und  übt  das  Rec^ht  der  (Tcsetzgebung  mit  der 
Volksvertretung,  die  vollziehende  (lewalt  aber  allein  und 
durch  Minister  aus,  welche  ihm  und  der  Volksvertretung 
verantwortlich  sind. 

Der  Senat  besteht  aus  22  Mitgliedern,  welche  vom 
Könige  aus  den  vom  Ministerrath  vorgeschlagenen  Beamten 
ausgewählt  und  ernannt  werden.  ^litglied  des  Senats  kann 
nur  werden,  wer  in  Serbien  geboren  oder  den  (besetzen 
nach  naturalisirt,  35  .Jahre  alt  ist  und  Immobilar- Vermögen 
besitzt.   Die  Minister  haben  als  solche  Sitz  im  Senate. 

Die  allgemeine  Volk.svertretung  ist  die  Skup.stina, 
durch  die  das  Volk  früher  volle  Souveränität  besass  und 
von  der  auch  die  Fürsten  erwählt  wurden. 


—  32  — 

Din  AfMidfnnig  der  Hf^rbiMclien  Vf^rfassinig  duroli  die 
hiitijitiv»*.  df'H  K;i])iiiofs  IMrotsrlianac  ist  f»i)u»  hpsfhloHWf^jif^ 
Saclio.  Die  Skiipst iiia  in  der  die  Intfdiigenz  Platz  linden 
würde,  soll  von  nnn  an  wirklieli  das  Volk  rej)räsentiren. 
Als  Dolinetacli  fiiv  die  Ideen  der  Regierung,  soll  ein  Ober- 
haus kreirt,  werden,    dessen   Mitglieder  der   König    ernennt. 

Die  Revision  der  serbischen  Verfassung  entspringt 
einer  Nothwendigkeit,  welche  nic'ht  mehr  urngangen  werden 
kann. 

Für  die  (Temeinde-VeT-fassung  gilt  das  (i»Miieindegesetz 
vom  20.  Oktober  lH7r>,  wornaeh  jeder  Seibe  einer  Oenieinde 
des  Landes  als  iMitglied  angehfJren  muss. 

.lede  Gemeinde  verwaltet  ihre  Angelegenheiten  selb.st; 
die  Staatsgewalt  übt  nur  in  bestimmten  Füllen  ilir  Ober- 
auf siclitsrecht  durch  die  Polizei-Behörden,  die  Kreis-  und 
Bezirks-Vorstände  aus.  In  jeder  Gemeinde  besteht  zur 
Verwaltung  der  Clemeinde-Angelegenheiten  ein  Friedens- 
(t erlebt,  welcbes  sowohl  als  administrative  wie  als  gericht- 
liebe Behörde  fungirt. 

Die  Staatsgewalt  wird  im  Namen  des  Königs  von  der 
Centralregierung  ausgeübt,  welche  in  7  Ministerien 
zerfällt,  nämlich  in  die  Ministerien  des  Innern,  des  Aeussern, 
der  Finanzen,  der  Justiz,  des  Krieges,  für  öffentliche 
Bauten  und  das  für  Cultus  und  Unterricht. 

Die  Minister  wählt  der  König  aus  den  hohem  Staats- 
beamten. 

Die  höchste,  civil-  und  strafgerichtliche  Behörde  des 
Königreichs  ist  der  oberste  Gerichts-  und  Kassa- 
tionshof zu  Belgrad.  Die  zweite  Instanz  ist  das  Appe- 
lationsgericht  daselbst. 

Gerichte  erster  Instanz  sind  die  Kreisgerichte 
und  das  Stadtgericht  zu  Belgrad,  sowie  die  Friedens- 
gerichte in  den  Gemeinden  des  Landes. 

Behufs  der  Pro vincial -Verwaltung  ist  das  Königreich 
in  22  Kreise  (Okruzije)  eingetheilt  und  zwar  : 

1.  Belgrad  (Stadt)  mit     26.651  Einwohnern. 


2. 

Alexinac 

» 

62.242 

55 

3. 

Belgrad  (Kreis) 

)j 

77.120 

T) 

4. 

Valjevo 

35 

87.987 

n 

5. 

Jagodina 

n 

71.185 

n 

6. 

Knjazevac 

n 

62.689 

n 

7. 

Kragujevac 

n 

111.520 

n 

8. 

Kraina 

n 

75.939 

n 
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9. 

Krusevac 

mit 

50.303 

Einwüluiern. 

10. 

Podrinje 

n 

56.303 

V 

11. 

Pozarevac 

n 

169.870 

n 

12. 

Rudnik 

n 

53.530 

n 

13. 

Semendria 

n 

76.866 

ff 

14. 

Cupria 

n 

63.836 

n 

15. 

Uziea 

n 

121.366 

n 

16. 

Crnareka 

n 

58.664 

n 

17. 

Carak 

n 

62.504 

n 

18. 

Sabac 

n 

82.465 

n 

19. 

Nis 

n 

117.370 

n 

20. 

Pirot 

n 

76.392 

n 

21. 

Vranja 

)> 

65.811 

n 

22. 

Topliea 
,le  im  Jahre 

n 

41.835 

?? 

Tota 

1880:   1 

,7O0.S22 

Einwohner. 

Die 

Kreise    sind 

in    Bezirke 

und 

diese    i 

meinden 

eingetheilt. 

in    Ge- 


4iiebirp;€s  l'ilK'iicii   iiiid  Waldiiii^oii. 

Serbien  liegt  an  den  Ausläufern  des  Gebirgrückens, 
der  unter  dem  Namen:  „Stara  Planina"  (Hudza  Balkan)  in 
Albanien  das  Bindeglied  der  dinarischen  Ali)en  und  dem 
gegen  das  schwarze  Meer  hinziehenden  Balkan  (Hiimus)  bildet. 

Diese  Ausläufer  durchstreifen  in  3  Hauptrücken  von 
Süd  nach  Nord  und  Nordost  das  Land  und  sind  im  süd- 
westlichen Tlieile  des  Landes  durch  eine  Hochebene,  an 
deren  Abdachung  die  Drina,  die  \\^est-Morava  und  der  Ibar 
entspringen,  im  östlichen  durch  eine  sanfte  Einsattlung  mit 
dem  Bulgarien  durchziehenden  Vidok-Gebirge  und  hiedurch 
weiters  im  Osten  und  Südosten  mit  den  Ausläufern  des 
Balkan  in  Verbindung. 

Der  westliche  Hauptrücken  begleitet  mit  seinen  west- 
lichen Ausläufern  die  Drina  und  sind  letztere  von  vielen 
unwirthbaren  Thälern  durchschnitten,  während  die  östlichen 
sich  bei  Uzica  in  ein  weites  Becken  und  gegen  die  Koluliara 
und  Save  in  breite,  fruchtbare  und  stark  bevölkerte  Thäler 
öffnen.  Diese  Verflächung  bis  an  die  nördliche  Grenze  heisst 
Mach'a. 

Den  Hauptstock  dieses  Kalkgebirges  bildet  der  Med- 
vednik,    568.94  Meter   hoch,    an    welchen   sich    das  (Gebirge 

Königreich  Serbien.  " 
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von  Sukol  HHi')  MeU'i',  (las  .lagodnja-,  (iudevo-  nn<]  Cr- 
Gebirge  anacliliessen. 

Das  Jagodiija-debirge  ist  reich  an  Erzen,  insbesondere 
an  Blei  und   Kupfer. 

Saufte,  wellenförmige  Profile  charakterisiren  die  meisten 
Berge  des  serbischen  Nordwesten.  Selbst  die  Kuppe  des  Med- 
vednik  erscheint  als  ein  langgestreckter  zugerundeter  Rücken. 

Die  Wälder  dieses  Gebirges  bestehen  ausschliesslich 
aus   Laubholz. 

Der  an  der  östlichen  Landesgrenze  liegende  Haupt- 
rücken erhebt  sich  aus  dem  cultivirten  Thale  der  Ost- 
Morava,  anfangs  sanft,  dann  allmälig  in  steilen  Formen 
zum  hohen  felsigen  Rtany- Berge,  1282  Meter  hoch,  zieht 
um  die  Quellen  des  grossen  oder  schwarzen  Timok  in  nord- 
östlicher Richtung  unter  mehreren  Namen  als  :  Lukavica, 
ßresovica  und  Crni  Vrch  gegen  den  1200  Meter  hohen  Stol- 
Berg  und  dann  unter  dem  Namen  „Strbac"  G40  Meter  hoch 
an  die  Durchspülung  der  Donau  bei  Orsova,  die  hier  unter 
dem  Namen  „Eisernes  Thor"  den  Anschluss  des  Hämus  an 
die  Karpathen  unterbricht. 

Von  diesem  Hauptrücken  löst  sich  oberhalb  Ni.s  ein 
Zweig  in  nördlicher  Richtung  unter  dem  Namen  Vratarnica  ab. 

Dieses  Gebirge,  welches  im  Osren  und  Visi  Raba  948 
Meter  Höhe  erreicht,  zieht  um  die  Quellen  des  Veliki  Timok 
einerseits  an  dessen  linken  Ufer  gegen  Zaidar,  andererseits 
am  rechten  als  Ivanova  Livada  1106  Meter  hoch  mit  seinem 
Kamme  die  Grenze  gegen  Balgarien  bildend,  nach  Norden 
wo  es  mit  der  Vrska  Cuka  480  Meter  hoch  endet. 

Es  ist  ein  sehr  unwegsames,  von  drei  leicht  zu  ver- 
theidigenden  Defileen  durchbrochenes  Gebirge. 

Ein  anderer  Rücken  zieht  an  den  Quellen  der  Resava 
unter  dem  Namen  Omolje-Gebirge  1200  Meter  hoch  gegen 
die  Donau  zwischen  Golubac  und  Porec. 

Dieses  Gebirge  ist  durch  die  Mlava  bei  Krepolin  und 
den  Pek  bei  Kru.sevica  durchspült,  endlich  durch  die  Fluss- 
enge der  Donau  unterhalb  Dobra  in  gleichen  Beziehungen  zu 
den  jenseitigen  Karpathen,  w^ie  der  Bergrücken  bei  Orsova. 

Zwischen  diesem  Gebirge  und  einem  kleinen  Ausläufer 
des  Hauptrückens  liegt  das  Becken  von  Majdanpek,  wo- 
selbst der  Bergbau  auf  Gold,  Silber,  Kupfer  und  Eisen 
betrieben  wird. 

Die  Formation  dieses  Gebirges  ist  vorherrschend  Thon 
und  Kalkschiefer,  in  welchen  die  erzreichen  Gänge  lagern. 
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(legen  die  untere  Morava  streichen  in  nordwestlicher 
Riclitung  Hügelreilien,  die  nur  an  einigen  Punkten  zu 
hervorragenden  Kuppen  sicli  erheben. 

Die  östlichen  Aht'iille  des  Hauptrückens  sind  im  Fluss- 
gebiete des  oberen  Tiniok  zerklüftet  und  spärlich  bevölkert, 
von  Negotin  bis  Kladova  sanft,  am  westlichen  Abfall  gegen 
den  Porec-Bach  aber  steil  geformt.  An  der  Mündung  dieses 
Baches  bildet  das  steil  abfalleiule  (icbirge  mit  den  jenseitigen 
Abfällen  der  Karpathen  die  bekannte  „Kazan-Enge "  und 
bei  Neu-Orsova  das  sogenannte  „Eiserne  Thor." 

Zwischen  den  besprochenen,  die  östliche  und  westliche 
Lande.sgrenze  begleitenden  Hauptrücken  zieht  von  der 
bosnischen  Hochebene  zwischen  Sinovdol  und  Dugopolje  ein 
Ausläufer  als  Brusnik-Clebirge  beiderseits  ziemlich  steil 
abfallend  gegen  (Jacak,  wird  zwischen  dem  gewölbten  Ovc'-ar 
480  Meter  und  dem  kegelförmig  hervorragenden  Kablar- 
Berge  GOO  Meter  von  der  Morava  durchbrochen,  biegt  um 
die  Quellen  des  Kamenica-Baches  und  zieht  als  schmaler 
Kücken  unter  den  Namen  :  Subor,  Ven^ac,  Bukovnik,  Kosmai 
und  Avala  in  nordöstlicher  Richtung  gegen  Belgrad,  woselbst 
er  mit  dem  Vrat^ar-Berge  an  der  I)onau  endet. 

An  dieses  Gebirge  schliesst  sich  das  isolirte,  halbkreis- 
förmig gegen  Osten  geört'nete  Rudniker  Gebirge,  dessen 
Bergstock  gegen  A\^esten  sehr  steil  und  brüchig,  gegen 
Osten  flach  abfällt. 

V 

Die  höchsten  Punkte  sind :  der  Sturac  944  Meter,  und 
der  Javor  6oH  Meter  hoch. 

Der  Haupt  rücken  mit  seinen  beiderseitigen  Abfällen, 
„Sumadia"  (A\'aldland)  genannt,  ist  schmal  und  nur  an 
einigen  Punkten  durch  kegelförmige  Aufsätze  überhöht; 
seine  westlichen  und  östlichen  Abfiille,  anfangs  steil  und 
zerklüftet,  verflachen  sich  gegen  das  Morava-Thal. 

Die  Älehrzahl  der  Thäler  der  Sumadia  wird  von 
grösseren  und  kleineren  Bächen  durchzogen.  Dieselben 
bilden  Detileen  (sogenannte  Kli.suren)  und  haben  einen 
äusserst  gekrümmten  Lauf. 

Hier  und  da  sind  die  Gipfel  der  Berge  und  zwar  beim 
Sturac  nackt ;  manchmal  treten  auch  in  der  Tiefe  der 
Thäler  Felsen  auf. 

Eichen-  und  Buchenwälder  bedecken  zumeist  die  Berge 
bis  zu  ihren  Gipfeln. 

Das  Rudniker  Gebirge  ist  reich  an  Erzen,  für  deren 
Ausbeute  noch  wenig  geschehen  ist. 

:\* 
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ZwIscImmi  (1«'I'  Ost-  und  Wf^Ht-Morava  erhebt  hIcIi  der 
iVdsigf.  (ifiljirgsstock  dc^  KojJHouik,  df*sHen  Spitze  1659  Meter 
erreicht  und  der  h()(  list»*   Punkt  im    I^anth'  ist. 

Der  mittlere,  zwisclien  dein  ll>a)-  und  der  Resina 
liegende  Theil  dieses  Gebirges  streicht  in  nördlicher  Rich- 
tung gegen  die  Mündung  des  Ihnr  gegenüber  von  Karanovac, 
\voseli)st  er  mit  dem  IHS  Meter  liohen  Str>lovi  endet.  Der 
(Jharakter  dieses  (Te})irges  ist  jenem  des  Rudniker  Gebirges, 
von  welchem  es  durch  die  Morava  getrennt  ist,  sehr  ähnlich. 

Der  östliche  Ausläufer  des  Kopaonik  geht  an  den 
Quellen  der  Resina  in  eine  sanfte  Hochebene  über  und  steigt 
dann  weiter  gegen  Osten  zum  Lepenac-  und  dem  1000  Meter 
hohen  Jastrebac-Gebirge.  Unwegsamkeit  und  Rauhheit  kenn- 
zeichnet dieses  Gebirge.  Vom  Kopaonik  zieht  sich  gegen 
Südost  die  Golniak  planina  und  Poljanica  planina,  deren 
Zweige  unter  dem  Namen  Petrova  gora  —  Kremen  planina 
dann  Dominika-Kosarnik,  Leskovac-  und  Miov(;i(5ka  planina 
das  Terrain  zwischen  dem  rechten  Ufer  der  Toplica,  dann 
zwischen  beiden  Ufer  der  Lipernica,  Jablonica  und  Veternica 
bis  an  das  linke  Ufer  der  Ost-Morava  ausfüllen.  Es  ist 
diess  ein  ziemlich  unwegsames  doch  nebst  Fahrwegen  von 
vielen  Reitsteigen  durchzogenes  Gebirge  dessen  höchster 
Punkt  der  Cernikamen  in  der  Poljanica  planina  südlich 
Dediö  1247  Meter  erreicht.    Kosarnik  erreicht  1018  Meter. 

Oestlich  Vranja  wird  der  Terrain  zwischen  dem 
rechten  Ufer  der  Morava  und  zwischen  beiden  Ufern  der 
Nisava  von  den  Ausläufern  der  Staraplanina  (Hodza  Balkan) 
durchzogen.  Die  Grenze  einerseits  gegen  die  Türkei,  ander- 
seits gegen  Bulgarien  markiren  die  Höhenpunkte  der  Uia-, 
Babina-,  Descani-  und  Vidliß -Planina.  Höchster  Punkt  ist 
der  Cernivrh  in  der  Babina-Poljana  1522  Meter. 

Gegen  das  rechte  Ufer  der  Nisava  und  der  Temska 
fällt  der  Ciprovec-Balkan  ab.  Höchster  Punkt  Tri-CMke 
2043  Meter  welcher  übrigens  bereits  ausserhalb  der  Landes- 
grenze liegt.  Der  Charakter  des  Gebirges  zwischen  dem 
rechten  Morava  und  Nisava-  (Temska)  Ufer  bis  zur  Landes- 
grenze ist  hohes,  unwegsames  Mittelgebirge,  welches  sich 
gegen  die  Grenze  zum  Hochgebirge  erhebt. 

Die  westliche  Fortsetzung  des  Kopaonik-Gebirges  am 
linken  Ibar-Ufer  erhebt  sich  zu  dem  1200  Meter  hohen  Dja- 
kovo,  zieht  um  die  Quellen  der  West-Morava  und  schliesst 
sich  durch  die  Höhen  bei  Sl atibor  1000  Meter  hoch  an  das 
Becken  bei  Uzica  an. 
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Die  Gangbarkeit  der  Gebirge  in  militärischer  Be- 
ziehung und  die  Beschaffenheit  der  Communicationen  wird 
in  einem  der  folgenden  Abschnitte  abgehandelt  werden. 


Die  bemerkenswerthesten  Ebenen  in  Serbien  sind 
folgende  : 

Die  Macva-Ebene  zwischen  der  unteren  Drina  und 
Save,  häufig  Ueberschwemmungen  ausgesetzt,  morastig  und 
grösstentheils  bewaldet. 

Die  Kolubara-Sumpf'ebene  zwischen  Palez  und  Üb. 

Die  Ebene  von  (/Uprija,  von  der  Älündung  des  Resina 
in  die  Morava,  längs  dieser  in  einer  wechselnden  Breite 
von  2 — 4  Stunden,  bis  zur  Donau,  stellenweise  versumpft 
und  bewaldet. 

Die  Kraina  am  unteren  Timok,  bekannt  wegen  ihrer 
besonderen  Fruchtbarkeit. 


Mehr  als  zwei  Drittheile  an  Areal  des  Königreichs 
sind  mit  Wald  bedeckt. 

Die  Rücken  der  Gebirgszüge  und  deren  Abhänge  sind 
meist  mit  Laub-,  im  südwestlichen  und  südlichen  Theile 
grösstentheils  mit  Nadelholz  bewaldet. 

Unter  den  liaubhölzern  ist  vornehmli(th  die  Eiche 
vertreten,  dann  Buche  und  Esche. 

In  den  meisten  Thälern  ist  zwar  nebst  der  Thalsohle 
auch  ein  Theil  des  Abhanges  bebaut,  doch  sind  n()ch  aus- 
gedehnte Strecken  und  am  dichtesten  die  sogenannte  Sumadia 
von  Belgrad  bis  Karanovac  in  einer  Längenausdehnung  von 
circa  IH  Meilen,  von  Palez  bis  Semendria  in  einer  Breite 
von  circa  <5 — 7  Meilen  mit  hochstämmigem  Eichen-  und 
Buchenholz  bedeckt. 


Die  Donau. 

Die  Donau  wird  von  Belgrad  bis  Semendria,  dann  von 
Dubovica  abwärts  am  rechten  von  Uj-Palanka  auch  am 
linken  Ufer  von  Bergen  begleitet  und  eingeschlossen,  durch 
welche  ihr  gewaltsamer  Durchbruch  einst  erfolgt  sein 
musste,  daher  ihr  Bett  an  vielen  Stellen  so  verengt  und 
durch  Felsenrisse  unterbrochen  ist,  dass  durch  diese  letzteren 
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und    den    reiHsendf^n   Wa.sserlaut'   iVnt    Schittahrt    gefährlich, 
für  grÜHHere  Fahizcige  l)(;inahine  unthunlich  wird. 

Deshalb  niuss  l)ei  der  Beigfahrt  der  Dampfschiffe  und 
bei  niederem  Wasserstande  auch  bei  der  Thal  fahrt  eine 
Umladung  in  kleinere  Schiffe  erfolgen,  ja  selbst  der  fjand- 
weg  benutzt  werden. 

Namentlich    ist    dies    zwischen    Dobra    und    Gradiste 
(Doike  und  Kozla)  der  Fall,    dann  bei  Drenkova   zwischen 
dem  Buge  und  der  Insel  T^)re(-,  woselbst  das  Wasser  einen 
sehr  starken  Zug  hat  und  die  Tachtalia-  und  Izlaz-Klippen 
gefährliche  Stromschnellen  erzeugen,  von  welchen  eine  noch 
weiter   unterhalb    am    scharfen   Donaubuge    beim    Einflüsse 
der  Porecka  unter  dem  Namen   „Juc"  besteht;  dann  haupt- 
sächlich   beim    sogenannten    „Eisernen    Thor"    (Demircapuj 
zwischen  den  Orten  Sip  am  rechten  und  Slostica  am  linken 
Ufer,    eine  Meile   unterhalb   Neu-Orsova,    wo   querliegende 
Felsenreihen  nur  eine  kaum   50  Schritte  breite  Durchfahrt 
gestatten  und  schon   von  Neu-Orsova   bis   zu   dieser  Stelle 
die    linke  Seite   des  Strombettes   voll  Klippen   und  Wirbel 
die    Schifffahrt    erschwert.    Seit   dem    Jahre   1832    wurden 
wohl  verschiedene  Kommissionen  von  österreichischer  Seite 
an    die    Donau-Katarakte    entsendet.     Zahlreiche    Projekte 
wurden  entworfen,    stets  stellten    sich  aber   vielfältige  Be- 
denken technischer  und  politischer  Natur  deren  Ausführung 
entgegen.  Graf  Szechenyi  der  Schöpfer  so  vieler  hochwichtiger 
Unternehmungen  gab  auch  hier  den  Impuls.  Die  wichtigsten 
Studien    und    für    alle   Zukunft    werthvollen   Beiträge    zur 
Lösung  der  schwierigen  Aufgabe  der  Beseitigung  der  Strom- 
Katarakte  bilden  die  vorzüglichen  Arbeiten  des  ungarischen 
Ingenieurs  Vasarhelyi,    dessen    Genie    Graf  Szechenyi    mit 
richtigem   Blicke    erkannt   und    benützt    hatte.    Alles    was 
seither     geschah,    beruht    auf   Vasärhelyi's    Projekten.    Im 
Berliner  Vertrage    wurde    die  Unterstützung    der  Arbeiten 
für   die  Regulirung   des  Eisernen  Thores   und    der   Donau- 
Katarakte  bei  Orsova  seitens  der  Uferstaaten  sichergestellt, 
indem    dieselben    verpflichtet    wurden,    Oesterreich-Ungarn, 
welchem  die  Ausführung    der  Arbeiten    übertragen    wurde, 
alle  erforderlichen  Erleichterungen  zu  gewähren. 

Serbien  hat  überdiess  noch  eine  specielle  Verpflichtung 
in  dieser  Beziehung  in  dem  bekannten  Uebereinkommen 
übernommen^  welches  Grf.  Andrässy  mit  Herrn  Ristid  am 
8.  Juli  1878  in  Berlin  abgeschlossen  hat. 

In    Folge     dessen    sind    nach    Verständigung    beider 
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österreichischen  Reichshälften  Ingenieure  zur  Vervollständi- 
gung der  technischen  Erhebungen  und  Feststellung  des 
Projectes  im  Juli  d.  J.  nach  Orsova  abgegangen.  Die 
seit  März  d.  J.  in  London  tagende  Donau-Cvonferenz  hat 
ihre  Arbeiten  bereits  vollendet  und  wird  das  bezügliche 
Protokoll  demnächts  der  Oetl'entlichkeit  übergeben  werden. 
Zwei  Stunden  oberhalb  des  serbischen  Ortes  Tekije  und 
gegenüber  dem  österreichischen  ( )gradena  liegt  auf  einem 
vorspringenden   Felsen  der  Trajans-Stein. 

Zwischen  l*lavisovica  und  Dubova  befindet  sich  in 
der  2Ü7  Meter  breiten  und  0700  Meter  langen  Enge  der 
Kasan -AN'irbel  und  die  Veteranische  Höhle. 

Letztere  erhielt  den  Namen  nach  dem  österreichischen 
General  Veterani,  welcher  diese  schlundartige,  den  Strom 
beherrschende  Höhle  im  Jahr  1691  durch  85  Tage  gegen 
die  Türken  vertheidigte  und  nur  wegen  Mangel  an  Lebens- 
mitteln zur  Capitulation  gezwungen  wurde. 

Gleich  rühmlichen  Antheil  nahm  die  Veteranische 
Höhle  an  den  Ereignissen  des  österreichisch-russisch-türki- 
schen Krieges  im  Jahre  1788,  zu  welcher  Zeit  sie  Major 
Stein  durch   zwei  Monate   gegen    die  Türken   vertheidigte. 

Unterhalb  Kladova  bei  Kostoli  sieht  man  die  Pfeiler- 
reste der  Trajans-Brücke.  Das  rechte  Ufer  wird  hier  üach 
und  vom  linken  beherrscht,  indem  der  Bogen  der  Korbova- 
(Kl.-Ostrova)  Insel  von  steilen  und  hohen  Rändern  begleitet 
wird,  welche  beim  walachischen  Orte  Batuc  sich  verflachen. 

Die  Breite  der  Donau  beträgt : 

bei  Belgrad 1000  Schritte, 

unterhalb  Bazias     ....  1250 

zwischen  Gradiste  und  Dobra  -löO 

bei  Poreö 275 

bei  Milanovac 2000 

im  Kasan-Passe      ....  550 

im  Eisernen  Thorpasse    .     .  260 

bei  Kladova 1150 

bei  der  Trajansbrücke     .     .  1 120 

bei  der  Insel  Korbova     .     .  1050 

bei  Brza  Palanka   ....  1200 

bei  Kadujevac 1150 

Die  Tiefe  des  Stromes  beträgt : 

bei  Belgrad 38  Meter, 

bei  Gradiste 46 
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im   K'a.san-PaHHe 5(i  Meter, 

bei  Neu-Orsova 50      „ 

bei   Brza-I^alanka 40      „ 

Seit  snobzig  .Jahrfin  war  der  Wasserstand  der  Donau 
kein  so  niedrig<*r,  wie  das  im  Februar  1HH2  der  Fall  war, 
so  zwar,  dass  die  Klippen  und  Untiefen,  welche  die  Strudel 
beim  Eisernen  Thor  veranlassen,  zum  grossen  Theile  aus 
dem  Wasser  emporragten  und  einen  ungemein  pittoresken 
Anbli(;k  boten.  Fremde  aus  aller  Herren  Länder  strömten 
demzufolge  daselbst  zusammen,  um  des  seltsamen  An- 
blickes tbeilhaftig  zu  werden,  der  in  der  That  unvergleichlicb 
malerisch  und  von  wdlder  Romantik  war.  Eine  solche  günstige 
Gelegenheit  zur  Regulirung  dieser  steinernen  Karriere, 
dürfte  vielleicht  in  einem  Jahrhundert  nicht  wieder  kommen ! 
Unmittelbar  dem  serbischen  Dorfe  Dubrovica  gegen- 
über, bildet  die  Donau  die  grosse,  theilweise  mit  dichtem 
Weidengestrüppe  bedeckte  „Grosse  Ostrova-Insel."  Da 
ausser  derselben  annoch  in  dem  an  der  serbischen  Seite 
Üiessenden  Hauptarme  mehrere  kleine  Inseln  sich  befinden, 
so  würde  sich  diese  Stelle  zum  leichten  und  sicheren 
Brückenschlage  vorzüglich  eignen. 

Sonstige  günstige  Uebergangspunkte  befinden  sich  : 
unterhalb  Semendria, 

bei  Rama,  > 

„     Golubac, 
„     Milanovac, 
„     Orsova  und 

„     Kladova  nächst  der  Trajansbrüke. 
Die  Donau-D  ampschifffahrts-Gesellschaft 
unterhält  eine  regelmässige  Dampschi£Pfahrt    stromauf-  und 
abwärts  in  den  eisfreien  Monaten. 

Bei  den  grossartigen  Mitteln,  welche  dieser  Gesell- 
schaft zu  Gebote  stehen,  ist  es  begreiflich,  dass  die  neu- 
creirten  Dampfschifffahrts- Gesellschaften  derselben  keinen 
besonderen  Eintrag  zu  machen  vermögen. 

Landungsplätze  auf  serbischer  Seite  befinden  sich  : 
bei  Belgrad, 
„     Semendria, 
„    Rama, 
„    Gradiste, 
„    Milanovac, 
„    Tekije  ohne  Agentie, 
„    Radujevac  mit  Agentie. 


mit  Agentie. 
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Die  Save. 

Die  Save  hat  von  Raca  bis  Semlin,  woselbst  sie  sich 
in  die  Donau  ergiesst,  eine  Breite  von  200 — 350  Schritten 
und  bildet  in  dieser  Strecke  einen  Theil  der  nördlichen 
Landesgrenze. 

Das  Bett  ist  sandig  und  schlammig  und  obwohl  der  Fluss 
nirgends  zu  durchwaten  ist,  so  wird  an  den  Krümmungen 
bei  Provo  und  bei  Sabac  im  hohen  Sommer,  und  in  trockenen 
Jahren  auch  an  anderen  Stellen,  die  Fahrt  der  Dampf  boote, 
der  vielen  Untiefen  wegen,  zeitweilig  unterbrochen. 

Nach  mehrtägigem  Regen  steigt  aber  bald  das  Wasser 
und  im  Frühjahre  ergiesst  es  sich  regelmässig  über  beide 
Ufer  und  zwar  in  einer  weiteren  Strecke  sowohl  über  das 
linke,  als  über  das  zwar  offene,  aber  in  geringer  Entfer- 
nung von  Hügelreihen  begrenzte  rechte  Ufer. 

Letzteres  ist  in  jener  Periode  bei  Sabac  oft  2 — 2^1^ 
Meter  unter  Wasser,  an  mehreren  'anderen  Stellen,  z.  B.  bei 
Skela  Ostrusnica,  durch  steile  hohe  Ufer  abgewehrt.  Die 
ausgetretenen  Gewässer  fliessen  erst  nach  mehreren  Tagen  ab. 

Brücke  besteht  über  diesen  Fluss  keine.  Zwischen 
Mitrovic  und  Sabac  soll  laut  einer  kürzlich  stattgehabten 
Verhandlung  zwischen  der  österr.  ung.  und  serbischen  Regie- 
rung an  einem  geigneten  Punkte  eine  stabile  Brücke  gebaut 
werden. 

Günstige  Uebergangspunkte  befinden  sich  bei  Raöa 
an  der  Drina-Mündung,  dann  bei  Sabac,  Zabrez,  Palez 
und  bei  Ostrusnica. 

Die  SchiHfahrt  wird  durch  die  vielen  Krümmungen 
sehr  erschwert  und  das  Dampfboot  benöthigt  zur  Hinter- 
legung einiger  derselben  eine  geraume  Zeit,  welche  durch 
Durchstiche  bedeutend  verringert  werden  könnte. 

Jjetztere  sind  jedoch  nicht  ausführbar,  da  hierduch  eine 
Verrückung  der  österreichischen  Grenze  herbeigeführt  würde. 
Auch  müssten  die  Nebenflüsse  entsprechend  regulirt  werden. 

Die  Donau-Dampfschiff fahrt-Gesellschaft  unterhält  auf 
dem  vSaveflusse  eine  regelmässige  Dampfschifffahrt  strom- 
auf- und  abwärts,  zwischen  Belgrad  (Semlin)  und  Sissek  in 
Kroatien,  doch  beschränkt  sich  der  Personenverkehr,  der 
geringen  Frequenz  wegen,  unter  normalen  Verhältnissen  nur 
auf  eine  einmalige  Fahrt  wöchentlich  in  beiden  Richtungen. 

Landungsplätze  sind  auf  serbischer  Seite  bei  Raca 
und  Sabac  mit  und  bei  Palez  ohne  Agentie. 
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Die  Drina. 

Die  Drina  entsj)ringt  in  l^>o.snif»n.  Ijetritt  zwei  Meilen 
unterhall)  Visegrad  das  aerbisohe  Gebiet  und  liibb't  sodann 
bis  zur  Mündung  in  die  Save  bei  Uara  di<',  westliche  Grenze 
des    l\önigr<*i('lis  Serbien  }i;i'4i;(^n   Bosnien. 

Die  Breite  wechselt  zwis(;hen  100  und  190  Schritten, 
die  Tiefe  ist  bei  Zwornik  Y^  bis  2  ^Meter.  Von  da  bis  zur 
Mündung  ist  der  Fluss  nur  für  Schiffe  kleinerer  Art  — 
der  vorkoinmenden   Felsenriffe  wegen  —  tragfahig. 

Die  rechte  Thalwand,  im  oberen  Laufe  von  vielen 
Querthälern  durchschnitten,  i.st  steiler  als  die  linke. 

Von  Zwornik  bis  gegen  die  Mündung  ist  das  Thal 
130  Schritte  breit. 

In  der  Nähe  der  Mündung  ist  das  linke  Ufer  bewal- 
det und  sumpfig,  letzteres  ist  auch  stellenweise  am  rechten 
der  Fall,  woselbst  sich  jedoch  mehr  Cultur  befindet. 

Brücke  befindet  sich  nur  eine  und  zwar  bei  Visegrad 
in  Bosnien,  aus  Stein  gebaut,  250  Schritte  lang,  auf  zehn 
Pfeilern   ruhend. 

Fähren  bestehen : 

bei  Bajina  Basta, 

„    Ljubovija, 

„     Mali  Zvornik, 

„     Loznica, 

„     Ljesnica  (Karaula), 

„    Crnabara. 

Die  West-Morava. 

Dieser  Fluss  entspringt  im  Uzicer  Kreise  in  Cervena- 
gora-Gebirge  aus  drei  Quellen,  die  vereint  die  Moravica 
und  diese  nach  zweistündigem  Laufe  die  Morava  bilden. 

Sie  vereint  sich  bei  Stolac  mit  der  Ost-Morava  und 
fällt  unterhalb  Semendria  in  die  Donau. 

Im  oberen  Laufe  50 — 100  Schritte,  im  unteren  300 
Schritte  breit  und  selbst  8 — 7  Meter  tief,  wäre  sie  schon 
von  Cuprija  an  bei  normalem  Wasserstande  schiffbar,  wenn 
nicht  Baumstämme  und  Schiffweiher  des  Bett  verlegen 
würden. 

Der  Lauf  ist  durchschnittlich  schnell,  das  untere  Thal 
gleichzeitig  mit  den  Ueberschwemmungen  der  Donau  im 
Frühjahre  unter  Wasser. 
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Von  Cadak  abwärts  ist  das  Thal  an  vielen  Stellen 
ziemlich  breit,  oberhalb  aber  zwischen  dem  Kablar- 
iind  Ovöar-Berge  so  eng,  dass  nur  ein  Felsensteig  durchzieht. 

U  e  b  e  r  g  ä  n  g  e  : 

bei  Prianovici  östlich   Pozega  Fähre, 

„     Ca(5ak  Jochbrücke,  Fähre  und  Fürth, 

östlich  Karanovac    |  ^^..^  ,  ^     .1 

1    .   i^     .1  bahre  und  J^  urth, 

bei  Kurilovo  ) 

„    Trstenik  Fähre, 

"     ',.1    /1       •  Brücke.  Bei  Cupria  auch 
westlich  C.upria  t^-       i    i    u  ••  1 

V   .  Ti  Jl<isenbahnbrucke. 

bei  JJragovac 

„  Sanac    |  y^^^,^^^ 

„  Stolac   )  ' 

„  Obrez  Brücke, 

„  (i-logovac 

„  Vojska  Fürth, 

„  Crkvenac 

„  Livadica 

„  Ljubidevo  Fähre. 

„  Kuli(5 


Nebenfluss  Ibar. 

Derselbe  entspringt  in  Albanien  oberhalb  Kosovo, 
durchtliesst  den  südöstlichen  Theil  Bosniens,  betritt  nach 
Aufnahme  des  Kacka-Flusses  Serbien  und  ergiesst  sich 
unterhalb  Karanovac  in  die  West-Morava. 

Der  Lauf  ist  reissend,  das  Thal  enge  und  von  steilen 
Wänden  begrenzt. 

Dieser  Fluss  ist  nur  in  sehr  trockenen  Jahren  an 
einigen  Stellen  zu  durchwaten. 

Ueberfuhren  sind  bei  Baljevac,  bei  der  Kirche  Pavlica 
und  bei  Karanovac,  woselbst  sich  auch  eine  Brücke  be- 
tindet. 

Die  Ost-Morava. 

Dieser  Nebenfluss  entspringt  an  den  Abfällen  des 
Tschar  Dagh  (grosser  Balkan)  zwischen  Pristina  und  Vranja 
unweit  des  Dorfes  Morava,  betritt  südlich  Vranja  das  ser- 
bische llebiet  und  ergiesst  sich  nach  Aufnahme  der  Toplica 
und  Nisava  bei  Stolac  in  die  West-Morava. 
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!)♦  r  Lriuf  iöt  schnell,  die  Ufer  bei  (Tradelica  lU— 12, 
bei  Orkiij)  H-    10,  bei  ('erova  0—8  Meter  hoch. 

Brücken  bei 

.südlich  Vranja, 
.liramadi, 

(Irdelica, 
Per^enevce, 
Ce('jina, 
Mramor, 

südlich  Alexinac, 
Han  Djunis 
und  Stolac. 
Furthen  und  Ueberfuhren  sind  sehr  zahlreich. 

Der  Timok 

entspringt  auf  der  Stara  Planina,  vereinigt  sich  bei  Knjaze- 
vac  mit  dem  Beli  Timok,  unterhalb  Zaj<5ar  mit  dem  vom 
Golubinje-Gebirge  kommenden  Crni-Timok  und  ergiesst  sich 
unterhalb  Rakovica  in  die  Donau. 

Das  Bett  ist  meist  sandig  und  steinig,  die  Ufer  sind 
hoch,  steil  und  stellenweise  felsig. 

Brücken  bei  Knjazevac,  Grljan  und  Zaj(5ar. 

Bei  Bregova  befindet  sich  eine  Fähre,  bei  Vratarnica 
und  Taßkovo  Furthen. 

Die  Kolubara 

entspringt  im  Valjevoer  Kreise  am  Berge  Medvednik  und 
ergiesst  sich  unterhalb  Palez  in  die  Save. 

Die  Breite  wechselt  zwischen  10 — 16  und  beträgt  bei 
Drasevac  sogar  140 — ^150  Schritte. 

Das  Bett  ist  meist  sandig  und  bis  Palez  zu  durch- 
waten. 

Im  Frühjahre  und  nach  mehrtägigen  Regengüssen  ist 
das  ganze  Thal  auf  mehrere  Tage  überschwemmt. 

Brücken  bei:  Valjevo,  Divci,  westlich  Drazevac  und 
bei  Palez  (Obrenovac). 

Die  sonstigen  zahlreicH  vorkommenden  kleineren  Flüsse 
und  Bäche  bilden  in  der  Regel  keine  besonderen  Hinder- 
nisse für  die  Truppen. 
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Sümpfe  und  Moräste. 

Biese  finden  sich  längs  der  Save  vom  Ausflusse  des 
Drin  zwischen  Sasavica,  Drenovac  und  81ep(5evice,  in  der 
sogenannten  Mac^va,  dann  weiter  abwärts  bei  Katar  und 
Palez  am  Ausflüsse  des  Kolubara-Flusses,  dann  an  der 
Donau,  bei  Semendria  an  der  Mündung  der  Morava  und  an 
dieser  aufwärts  bis  zum  Theilpunkte  ihrer  beiden  Arme, 
dann  am  Ausflusse    der  Mlava    und   des  Pek    bei  Gradiste. 

Da  sie  beinahe  sämmtlich  durch  periodische  Ueber- 
schwemungen  entstellen  und  in  der  heissen  Jahreszeit 
grösstentheils  austrocknen,  so  bilden  sie  demnach  nur  theil- 
weise  erhebliche  Hindernisse  für  die  Bewegung  grösserer 
Truppenkörper. 


VI.  KliiiiatlMi'lie  iiii«l  Saiiitäti^verhiiltiiiMse. 

Das  Klima  ist  sehr  verschieden.  Im  nördlichen  Theile 
ist  es  milde,  im  südlichen,  in  den  Gebirgen,  rauh  und 
dauert  der  Winter  daselbst  oft  acht  Monate.  Die  anhaltend 
schönste  Jahreszeit  fällt  in  die  ]\lonate  September  und 
Oetober,  die  grösste  Hitze  in  die  Monate  Juli  und  August. 

Die  Temperatur  wechselt  oft  plötzlich,  wodurch  die 
am  häufigsten  vorkommenden  Krankheiten  der  Unterleibs- 
und Respirations-Organe  erzeugt  werden. 

So  beobachtete  F.  Kanitz  am  25.  September  18()7  zu 
Belgrad  einen  Temperaturwechsel  von  12*^  R.  binnen  wenigen 
Stunden. 

Fieberkrankheiten  kommen  in  der  Mac^va  und  bei 
Negotin  am  häufigsten  vor. 

Einer  geregelten  Diätetik  des  Körpers  wird,  insbe- 
sondere von  Seite  des  Landvolkes,  wenig  Aufmerksamkeit 
geschenkt. 

Die  Aerzte  haben  keine  beneidenswerthe  Stellung,  da 
Bauern  und  Städter  den  Arzt  wie  einen  bösen  Feind  meiden 
und  ihn  erst  dann  in  Anspruch  nehmen,  wenn  alle  Kur- 
pfuschereien nicht  geholfen  haben. 

Selbst  wenn  ein  rationeller  Arzt  in  der  Nähe  ist, 
nimmt  der  Serbe  am  liebsten  den  Rath  einer  Kurpfuscherin 
in  Anspruch.  „Svaka  holest  svoje  bilje  ima"  (Jede  Krankheit 
hat  ihr  Kraut).  Diess  ist  ein  allgemeines,  nicht  nur  serbi- 
sches, sondern  südslavisches  Sprichwort. 
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Difi  lif^IoiMing  untfrhiilt  Kn^lsilrzte  mit  «Mnem  (Tehalt*^ 
von  1  r>()()  'l'lijilpiii  inid  ist  Ix'inülit  dorn  Aberglauben  des 
L;iiid Volkes  zu   steiuirn. 

I'ifi  der  P]in.sc;hle|)pung  contagiöser  Krankheiten  vorzu- 
beugen, bestehen   Rastellorte. 

l)ie  bekanntesten  minenilliiiltigen  Wässer  finden  sieh 
bei  Alexin}i('ka-P>anja  (Sfthweieltliernien)  —  dann  eine  in 
seinen  Wirkungen  Pilnau  und  Saidschitz  ähnliche  Kitter- 
(juelle  von  Slatina  im  Negotiner-Kreise,  Smrdanbara  (eisen- 
haltig) bei  Jjoznica  und  Arandelovac. 


VII.  Bevölk('riiiip^M-Terliältiii«is<s  Volk«- 
cliaraktor  iiiiil  Religion. 

Wie  bereits  anfänglich  erwähnt,  beträgt  die  Gesammt- 
bevölkerung  Serbiens,  nach  der  Zählung  vom  Jahre  1880 
1,700.822  Seelen. 

Sowohl  durch  die  österreichisch-türkischen  Kriege,  wie 
auch  durch  die  Befreiungskämpfe,  wurde  Serbien  sehr  ver- 
ödet, so  zwar,  das  Fürst  Milos  im  Jahre  1836  die  Emigratio- 
nen aus  Rumänien,  Bulgarien  und  Montenegro  unterstützte, 
wodurch  sich  das  Land  rasch  bevölkerte. 

Nebst  dem  serbischen  Element  ist  demnach  auch  das 
bulgarische  und  rumänische  sehr  stark  vertreten ;  insbe- 
sondere am  rechten  Ufer  der  Ost-Morava  w^ohnen  nebst 
Serben  auch  Bulgaren  und  Rumänien. 

Ausserdem  gibt  es  naturalisirte  Deutsche,  dann  Juden, 
Türken  und  Zigeuner,  w^elch'  letztere  sich  in  angesiedelte 
und  nomadisirende  scheiden. 

Hinsichtlich  des  Charakters  ist  der  Serbe  duldsam 
und  gastfreundlich,  dabei  aber  so  schlau,  dass  er  sich  nie 
einen  Vortheil  entgehen  lässt.  Er  ist  ein  tapferer  und  aus- 
dauernder Soldat,  voll  stolzesten  Selbstgefühls  und  sehr 
religiös  wofür  die  Geschichte  zahlreiche  Belege  liefert. 

Trotz  grosser  Neigung  für  Poesie  zeigt  derselbe  w^enig 
Sinn  für  die  bildenden  Künste  und  Handwerke ;  letztere 
w^erden  demnach  zumeist  von  eingewanderten  Deutschen 
betrieben,  obwohl  in  letzterer  Zeit  die  Regierung  des  Königs 
Milan  wirksame  Schritte  zur  Hebung  der  Künste  und  Hand- 
werke gethan  hat. 
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Städte  und  von  Mauern  umschlossene  Orte  lieben  die 
Serben  nicht,  sondern  sie  wohnen  meist  in  umfangreichen 
Dörfern,  deren  Häuser  von  Lehmwänden  eingefasste,  mit 
Lindenbast  und  Gras  oder  Moos  bedeckte  Räume  sind. 
Ständeunterschiede  begründet  nur  die  Beschäftigung.  Einen 
Adel  gibt  es  nicht  und  die  Landleute  sind  freie  EigenthUmer 
des  Bodens.  Das  Familienleben  ist  patriarchalisch-einfach 
und  zwar  besteht  die  Familie  entweder  aus  deren  natürli- 
chen Mitgliedern  oder  aus  einer  Anzahl  volljähriger  dis- 
positionenfähiger Personen,  welche  durch  das  Verwand- 
schaftsband  oder  durch  ausdrückliche  Aufnahme  für  ihre 
Person  oder  auch  mit  ihren  Nachkommen  dem  Hause  ver- 
bunden, in  Gütergemeinschaft  unter  Feinem  Dach  zusammen- 
leben, (sadruga). 

Leider  aber  verschwindet  diese  segenbringende  Ein- 
richtung immer  mehr  und  mehr. 

Alle  Serben  des  Fürstenthums  bekennen  sich  zur 
griechisch-orientalischen  Kirche  und  bilden  in  der  Gesammt- 
heit,  jedoch  unter  vollständiger  A\'ahrung  des  symbolischen 
und  kanonischen  V^erbandes  mit  jener  —  eine  selbstständige 
vom  Constantinopler-Patriarchate  unabhängige  Kirche, 

Das  Oberhaupt  der  serbischen  National-Kirche  ist  der 
Erzbischof  von  Belgrad  der  als  solcher  den  Titel  „Metropolit 
von  Serbien"  führt.  Him  sind  die  4  Landesbischöfe  unter- 
geordnet, indem  sie  mit  ihm  die  Nationalsynode  bilden, 
welche  als  oberste  Kirchenbehörde  sich  alljährlich  in 
Belgrad  versammelt  und  mit  der  Oberaufsicht  über  die 
kirchlichen  Angelegenheiten  betraut  ist.  Unter  der  National- 
synode steht  das  Appellations-Konsistorium  zu  Belgrad, 
welches  sich  einmal  im  Jahre  versammelt  und  unter  dem 
Vorsitz  des  Metropoliten  aus  den  Landesbischöfen  und 
4  andern  geistlichen  Mitgliedern  bestehend,  als  Revisions- 
und Berufungs- Instanz  füi*  die  in  den  ersten  Listanzen 
verhandelten  Angelegenheiten  fnngirt.  Der  Metropolit,  sowie 
die  Bischöfe  werden  von  der  Nationalsynode  aus  den 
Klostergeistlichen  gewählt  und  vom  Könige  bestätiget.  Der 
übrige  Klerus  besteht  aus  AVeltgeistlichen  und  Mönchen,  welch' 
letztere  in  Klöstern   unter  selbst  gewählten  Oberen    leben. 

Der  Gottesdienst  der  serbischen  Kirche  wird  in  der 
altslavischen  Schriftsprache  abgehalten. 

Die  Rumänen  halten  ihren  Gottesdienst  wie  in  ihrem 
Stammlande  in  rumänischer  Sprache,  daher  in  den  Gemeinden 
gemischter  Nationalität  meist  2  Kirchen  sich  vorfinden. 
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In  Serbien  lierrseht  volle  Freiheit  den  ('ultus. 

Die  rümiscIi-kailioliHche  (iemeinde  welrlie  meint  aus 
Oesterrei(!lieri)  bestellt,  hat  sich  erst  in  letzterer  Zeit  in 
Uelgiad  constituirt,  hingegen  ist  die  deutHch-evangelisehe 
(icnieinde  zu  l>elgiad  bereits  längst  organisiii,  so  aueh  die 
israelitische,  webhe  gi'össtentheils  von  deutscher  und  ungari- 
S(;her  Abkunft  ist  und  liOO  Familien  mit  beiläufig  HXM)  Seelen 
bildet. 

Ausserdem  sind  noch  über  70  israelitische  Familien 
im  Lande  zerstreut. 


VIII.  ^^oisU^c  C  iiltiir. 

Die  geistige  Cultur  des  Serbenvolkes  ist  in  einem 
erfreulichen  Fortschritte  begriffen. 

Die  Grundlage  des  heutigen  serbischen  Schulwesens 
hat  Fürst  Milos  gelegt. 

Fürst  Michael  und  gegenwärtig  König  Milan  brachten 
in  dieser  Beziehung  viele  Opfer  und  widmeten  der  Aus- 
bildung des  Volksschulwesens  die  sorgfältigste  PHege. 

Das  neue  Gesetz  über  die  Volksschulen  vom  11.  Sept. 
1863  bestimmt,  dass  überall  eine  Schule  eröffnet  werden 
kann,  sobald  die  betreffende  Gemeinde  ein  Haus  zu  diesem 
Zwecke  in  Bereitschaft  hat  und  sich  verpflichtet,  die  Zahl 
des  Schüler-Minimums  auf  der  Höhe  von  25  stets  zu  er- 
halten und  die  Schulbedürfnisse  zu  bestreiten. 

Ist  diese  keineswegs  schwere  Vorbedingung  erfüllt,  so 
ist  die  Schule  gegründet  und  der  Lehrer  kann  gleich  seinen 
Gehalt  vom  allgemeinen  Schulfonde  beziehen. 

Das  neue  Gesetz  sorgt  ferner  für  eine  bessere  Stellung 
des  Lehrerstandes. 

Der  Lehrer  kann  —  ausser  Wohnung  und  Beheizung, 
die  er  immer  gratis  erhält  —  bis  zu  einem  systemisirten 
Gehalte  von  300  Thalern  gelangen.  Der  niederste  Gehalt 
ist  100  Thaler. 

Diesen  Ziffern  muss  man  die  Preise  der  Lebensmittel 
in  Serbien  gegenüber  halten,  da  im  Lmern  des  Landes  das 
materielle  Leben  sehr  billig  ist. 

Die  Lehrer  sind  pensionsfähig  geworden,  wodurch,  so 
wie  durch  die  vorerwähnten  Bestimmungen  des  Schul- 
gesetzes,   sowohl    die    Zahl    der   Schulen   wie   Schüler    zu- 
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genommen  hat  und  auch  der  Unterricht  selber  durcli  Herein- 
zieliung  besserei'  Lehrer  auf  eine  liöhere  Stufe  gebraolit  wurde. 

Mit  Ende  des  Scliuljahres  1880  hatte  Serbien  5(10 
Knaben-  und  50  lyHldehenschulen,  die  von  21.380  Schülern 
und  2950  Schülerinnen  besucht  wurden.  Schulzwang  be- 
steht nicht. 

Zu  den  ]\Iittelschulen  gehören:  2  Ober-Grymnasien  mit 
je  7  Klassen  zu  Belgrad  und  Kragujevac,  dann  7  Unter- 
Gymnasien mit  je  4  Klassen  (zu  Belgrad  2,  —  dann  je  1 
zu  Jagodina,  Krusevac,  Negotin,  Pozarevac  und  Saljac ; 
dann  eine  Oberrealschule  zu  Belgrad,  8  zweiklassige  Unter- 
Realschulen, und  dann  die  mit  einer  ^lusterwirthschaft  ver- 
bundene Landwirthschaftsschule  zu  Pozarevac,  die  Lehrer- 
bildungsanstalt zu  Kragujevac;  und  eine  trefflich  organisirte 
höhere  Mädchenschule  zu   Belgrad. 

Unter  den  höheren  J Lehranstalten  sind  zu  bemerken: 
Das  1838  gestiftete  Lyceum  zu  Belgrad,  welches  1863  in 
eine  Hochschule  verwandelt  wurde  und  eine  philosophische, 
technische  und  juridische  Facultät  hat;  dann  die  theolo- 
gische Lehranstalt  mit  Seminar  zur  Bildung  des  Clerus 
und  die  Kriegs-Akademie  zur  höheren  Ausbildung  der  Of- 
ficiere  aller  Waffengattungen  zu  Belgrad. 

Letztere  wurde  vom  Fürsten  Alexander  Karagjorgjevic 
1850  zu  I^elgrad  gegründet.  Die  Zöglinge  erhalten  daselbst 
Unterricht,  ^\^olinung,  Verpflegung  und  Uniform  unentgelt- 
lich. Die  Organisation  dieser  sogenannten  Kriegsschule  ge- 
schah durch  den  aus  Oesterreich  berufenen  Oberstlieutenant 
Zach,  welcher  auch  Leiter  derselben  wurde. 

Die  serbische  Regierung  sendet  alljährlich  eine  gewisse 
Anzahl  junger  Leute,  welche  die  Studien  an  der  Kriegs- 
Akademie  zu  Belgrad  und  an  der  Hochschule  daselbst  mit 
vorzüglichem  Erfolge  hinterlegt  haben,  zur  weiteren  Aus- 
bildung in  das  Ausland  und  empfangen  dieselben  zu  diesem 
Behufe  Stipendien. 

Einen  hervorragenden  Antheil  an  der  fortschreitenden 
geistigen  Ausbildung  des  Serbenvolkes  hat  die  königliche 
Staatsdruckerei  zu  Belgrad,  welche  seit  1831  daselbst 
etablirt  ist  und  gegenwärtig  in  ihrem  Schriftschatze  nament- 
lich die  orientalischen,  alt-  und  neuslavischen  Lettern  in 
allen  Grössen  besitzt.  Seit  33  Jahren  ist  in  diesem  Institute 
auch  eine  lithographische  Abtheilung  gegründet. 

Als  wichtiges  Bildungsmittel  muss  die  Lyceums-  und 
Staatsbibliothek  betrachtet  werden.   Letztere,  von  dem  Di- 
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Yoctor  SafaMk  -  (*ii)cni  liDliincn  —  organisirt,  ziililte  1^07 
über  t^O.OOO  IJimdp.  Dif.'Hem  liochvfMvlifinten  Manne  verdankt 
aneii  das  National -Museum  zu  l>elgrad  .seine  gegenwärtige 
systematische  Aufstellung. 

Rüeksiclitlifdi  der  Ijiteratur  ist  zu  erwähnen,  da.ss 
Fürst  Milos  1H41  zur  Ausbildung  der  serbisflien  Sjirache  und 
zur  Bearljeitung  und  Verbreitung  der  Wissenschaften  mittelst 
derselben  die  (xesellschaft  für  serbische  Literatur  (Druztvo 
serbske  slovenosti)  gründete. 

Die  serbische  Sprache  gehört  zur  südöstlichen  Ab- 
theilung der  slavischen  Sprachen faniilie  und  ist  mit  dem 
Russischen,  Slovenischen  und  Bulgarischen  ziemlich  nahe, 
weitaus  am  näch.sten  aber  mit  dem  Kroatischen,  Slavoni- 
schen  und  anderen  in  den  benachbarten  Provinzen  der  österr.- 
ungarischen  Monarchie,  sowie  in  Bosnien  der  Herzegovina, 
und  in  Montenegro  herrschenden  Dialekten  verwandt.  Nur 
wird  sie  mit  dem  cyrillischen  Alphabete  geschrieben.  — 
Früher  hatte  die  serbische  Sprache  aus  einem  künstlirhen 
Gemisch  von  kirchenslavisch  und  serbischen  Volksdialekten 
bestanden,  als^  im  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  der  ge- 
feierte Vuk  Stefanoviö  Karadsiß  für  die  Erhebung  der 
Volkssprache,  wie  sie  sich  in  den  schönen  und  zum  Theil 
sehr  alten  serbischen  National-Liedern  zeigt,  zur  Schrift- 
sprache eintrat. 

Nach  langem  Kampf  mit  einem  tief  eingewurzelten 
Herkommen,  gelang  es  ihm,  —  Dank  seiner  gründlichen 
Kenntniss  der  serbokroatischen  Sprache  und  der  präcisen 
und  klaren  Methode  seiner  Arbeiten,  sein  Vorhaben  durch- 
zusetzen. Auch  führte  er  eine  gründliche  Reform  der  Ortho- 
graphie ein. 

Durch  die  hohe  Alterthümlichkeit,  welche  die  serbische 
Sprache  vor  allen  lebenden  slavischen  Sprachen  auszeichnet, 
ist  sie  von  grosser  Bedeutung  für  den  Sprachforscher  und 
durch  ihre  poetische  Kraft  und  Frische  anziehend  für  den 
Literarhistoriker.  Die  beiden  literarischen  Mittelpunkte  der 
serbokroatischen  Dialekte  sind  Belgrad  und  Agram. 

Die  ältesten  Ueberreste  der  altserbischen  Lite- 
ratur sind  in  der  slavischen  Kirchensprache  abgefasst  und 
reichen  bis  an  das  13.  Jahrhundert.  Zu  ihnen  gehört  das 
auf  dem  Berge  Athos  in  Handschrift  befindliche  Geschlechts- 
register  „Rodoslav"  von  Daniel,  Erzbischof  der  Serben,  der 
als  Zeitgenosse  die  Lebensgeschichte  der  serbischen  Könige 
von  1272^ — 1325   erzählt.    Von   dem   serbischen    Car   Dusan 
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hat  man  ein  (Tesetzbuch  (Zakonnik),  welches  derselbe  1349 
herausgab  und  das  zugleich  als  Beitrag  zur  Sittengeschichte 
grosse  Beachtung  verdient.  Ausserdem  existiren  aus  jener 
Zeit  noch  einige  Ivirchenbücher,  von  denen  auch  die  mit  gla- 
golitischen Zügen*)  geschriebenen  theilweise  dem  kroatiscli- 
serbischen  Stamm  angehören. 

])ie  türkische  Herrschaft  verniclitete  auf  lange  Zeit 
jeden  Fortschritt  und  nur  in  den  dalmatinisch-serbischen 
Dichtern  'blühte  das  Schriftthum  fort.  Von  den  letzteren 
sind  zu  nennen:  Marulic,  gest.  1524  —  T^ukic,  gest.  1530 
—  Vetranic,  gest.  157(3,  besoiulers  aber  Cubrenovic,  gest. 
1550  und  Grudulic^,  gest.  1638. 

Der  letzte  Despot  Serbiens,  Georg  Brankovi(5  1645 
bis  1715,  regte  zuerst  durch  seine  „Geschichte  Serbiens' 
die  Liebe  zur  vaterländischen  Literatur  wieder  an.  Er 
schliesst  gewissermassen  die  Vorperiode  der  serbischen  Lite- 
ratur, für  die  eine  neue  Aera  mit  dem  Bestreben  begann, 
das  Kirchenslavische  u  n  d  die  serbische  Volkssprache  zu 
schreiben  und  letztere  zur  Schriftsprache  zu  erheben. 
Diess  unternahm  zuerst  Obradovic^  1739 — 1811,  fand  aber 
nur  getheilten  Beifall,  so  zwar,  dass  eine  solche  Anarchie 
in  der  serbischen  Literatur  entstand,  dass  von  den  etwa 
400  seit  1750  erschienen  serbischen  Werken  nur  ein  gerin- 
ger Theil  im  wirklichen  Kirchenslavisch  abgefasst  ist,  die 
übrigen  aber  in  den  verschiedensten  Stufen  und  Orthogra- 
phien zwischen  beiden  schwanken. 

Dieser  Sprachenmengerei  stellten  sich  Demetrius  Davi- 
dovi(^  1814 — 22  und  Vuk  Stefanovic  Karadsi(^  kräftigst  ent- 
gegen und  ist  letzterer,  wie  bereits  erwähnt,  der  eigent- 
liche Schöpfer  der  neuen  serbischen  Sprache 
u  n  d  L  i  t  e  r  a  t  u  r. 

Seither  haben  in  der  serbischen  Literatur  hervorragend 
gewirkt :  Rakic,  Kovac-evic',  Vilkovic,  Vidakovir,  Sorica. 
Brankovic,  Lucian,  ]\Iusicki,  Radicevic,  Jovanovir  und  Jak- 
siö  als  Dichter,  —  Popovic;,  Suboti(5,  Uajic,  iVIalletic,  Pan, 
Stojkovie^,  Josefovid^,  Uajic,  Vidakovic!  als  Theater-  und 
Romanschriftsteller. 

Eine  wissenschaftliche  Literatur  ist  zwar  erst 
im  Entstehen  begriflen,    hat  jedoch   schon   sehr  erfreuliche 


*)  Glagolica  heisst  ein  altslavisches,  namt'iitlich  von  den  slaviscli- 
katholischen  Priestern  in  Dalniatien  g;el)ranchtes  Alphabet,  welches  bereits 
im  11.  Jahrhnndert  üMith  war. 

4* 
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FortHchritte  gemacht.  Obenan  Htelien  die  vviHHenscliaftlicliPn 
Werke  von  Kenp^elae,  Rajic  und  Milutinovic';.  Biographien 
von  Jovanovir,  Po}>ovi(',  und  Kai-a<"i(',  —  gf^ographisflK- 
Werke  von  J5uli(':  Sohiric^,  —  mediziniHche  Schritten  von 
Staiß  und  Beriö,  theologische  von  Kara(;ic',  —  juridische 
von  Matiö,  Velikovic!  und  Kadovanovi(;,  —  pliilologische 
von  I)aniöi(;  und  Novakovic;.  —  philosopliische  von  Simi«;, 
Beckereki  u.  s.  w. 

Unter  den  Zeitungen  sind  zu  bemerken  :  Srbske  novine, 
Vidovdan  und  Svetovid  und  die  militärische  Zeitung  Vojin, 
welche  auch  alle  militärischen  Verordnungen  enthält. 

Die  1872  gegründete  (iresellschaft  serbischer  Aerzte 
gibt  ein  i)eriodisches  Sammelwerk  „Archiv  für  die  gesammte 
medizinische  Wissenschaft"  heraus. 


IX.  Bodencultiii*,  Viehxiicht,  Bergbau. 

Bodencullur. 

Obwohl  Serbien  von  Natur  ein  äusserst  fruchtbares 
Land,  so  befindet  sich  die  Landwirthschaft  im  Allgemeinen 
noch  auf  einer  niederen  Stufe. 

Bei  der  geringen  Bevölkerung  und  der  vorzüglichen 
BeschaiFenheit  des  Bodens  ist  beiläufig  nur  ein  Vs  ^^^ 
Areals  und  auch  dieses  nur  mit  der  herkömmlichen  Drei- 
felderwirthschaft  cultivirt. 

Alle  Getreidegattungen  bringen  —  mit  Ausnahme  des 
Uzicer  Kreises,  wo  nur  Mais  fortkommt  —  reichlichen  Er- 
trag, jedoch  sind  einzelne  Landstrecken  für  den  Anbau 
gewisser  Fruchtgattungen  günstiger  als  andere  :  z.  B.  ge- 
deiht der  Weizen  im  Thale  der  Save,  Donau  und  der  Morava, 
der  Mais   im  Valjevoer  Kreise,    Hirse  im  Rudniker  Kreise. 

Es  wird  auch  Grerste,  Hafer  und  Roggen  gebaut,  doch 
allgemein  ist  der  Maisbau,  dessen  überreiche  Ernten  nächst 
Hülsenfrüchten  und  gesäuertem  Kraut  die  Hauptnahrung 
der  Bevölkerung  bilden  und  in  den  sogenannten  Kolibas 
(Kos)  aufbewahrt  werden. 

Von  den  Halmfrüchten  erscheint  wenig  im  Handel,  da 
der  Landmann,  mit  wenigen  Ausnahmen,  nur  so  viel  baut, 
als  er  zur  Bedeckung  der  laufenden  Bedürfnisse  zu  ver- 
kaufen  und   zum   künftigen    Anbau    zu    behalten    gedenkt. 
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Gerste  und  Hafer  dienen  als  Pferdefiitter  und  werden  ver- 
braucht. 

Die  Ernte  beginnt  in  der  Regel  im  Monate  Juli  und 
liefert  durchselinittlich  von  Halmfrüchten  einen  5-  bis  6- 
fachen,  von  Mais  einen  30-fachen  Ertrag. 

Das  (letreide  wird  zunächst  nach  Landesgebrauch 
durch  Ochsen  oder  Pferde  auf  gestampften  Tennen  ausge- 
treten und  bis  dahin  in  Feldschobern  aufbewahrt. 

Der  Halm  wird  daher  ziemlich  hoch  geschnitten  und 
das  getretene  Stroli  in  Nothjahren  zum  Futter,  sonst  aber 
zur  Streu  verwendet. 

Der  Bauer  bedient  sich  noch  der  seit  Jahrhunderten 
üblichen  Ackerbaugeräthe. 

Der  Wiesenbau  ist  ergiebig  und  die  Heumahd  be- 
ginnt Anfangs  Juli,  die  Grummetfechsung  im  September; 
übrigens  wird  der  Wiesenbau  nicht  rationell  betrieben,  ob- 
gleich die  natürliche  Bewässerung  des  Landes  die  reichsten 
Mittel  hiezu  bietet. 

Das  Heu  wird  auf  Stangen  pyramidenförmig  aufge- 
häuft, daher  vor  den  Witterungseinliüsseu  nicht  geschützt. 

Laut  einer,  seit  den  Zeiten  des  Fürsten  Milos  beste- 
henden Anordnung,  muss  ein  gewisser  Theil  der  Heuernte 
in  die  (/ommunalspeicher   für  Missjahre   abgegeben  werden. 

Von  O  b  s  t  g  a 1 1  u  n  g  e  n  ist  besonders  die  Zwetschke 
(Suva)  stark  vertreten.  Bei  Krusevac  findet  man  ganze 
Wälder,  die  beste  Gattung  jedoch  in  der  Sumadia. 

Man  erzeugt  aus  derselben  massenhaft  die  sogenannte 
Rakija  (Slivovica.) 

Tabak  wird  besonders  im  Alexinacer  und  (^aßaker 
Kreise  gebaut. 

Die  Baumwolle  will  wegen  zu  niederer  Temperatur 
nicht  glücken,  dagegen  wird  viel  Hanf  gebaut. 

Der  Weinbau  datirt  in  Serbien  seit  der  Römerzeit 
und  wird  vornehmlich  in  der  Kraina  und  im  oberen  Thale 
der  West-Morava  betrieben.  Die  rothe  Traube  ist  vorherr- 
schend und  nur  bei  Semendria  und  Negotin  gedeiht  eine 
sehr  gesuchte  weisse  Gattung. 

Im  ganzen  Lande  —  mit  Ausnahme  der  höheren  Ge- 
birge —  findet  man  Weingärten,  doch  werden  die  Trauben 
meist  schon  Mitte  September  gelest,  um  daraus  Branntwein 
zu  bereiten. 

Kaiser  Probus  soll  die  ersten  Reben  in  Serbien  gepflanzt 
haben.     Auch    von    der    Carin    Milica    wird    erzählt,    dass 
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sie    für    die    Verbreitung    des    Weinbaues    im    I^ande    sehr 
tliätig  war. 

Die  Forsten  1 1  u  r  macht  <'rlVculi(lie  Fortschritte.  Durch 
die  Errichtung  der  iiandwirtlischaf'tsschule  zu  Po;^.arevac 
und  doi'  (biinit  verbundenen  Musterwirthschaft  war  die  He- 
giei-ung  des  König  Mibin  ])emii]it,  die  l^>odencnltur  in  ratio- 
neller Weise  zu  hel>en.  Au(th  wurde  ein  neues  Forstgesetz 
herausgegeben,  welches  den  früher  häufig  vorgekommenen 
Missbräuclien  bezüglich  Schädigung  der  l>äume  wirksam 
entgegen  tritt. 

Viehzucht. 

Diese  bildet  den  eigentlichen  Nationalreichthum,  dessen 
ergiebiger  Ertrag  bis  nun  zu  den  Betrieb  der  minder  er- 
träglichen Gewerbe  ferngehalten,  befindet  sich  aber  noch 
auf  keiner  sehr  entwickelten  Stufe. 

Das  Vieh  bleibt  so  lange  wie  möglich  auf  der  Weide 
und  wird  nur  im  strengsten  Winter  in  schlechten  Stallungen 
untergebracht,  dabei  oft  nur  mit  Maisstengel  gefuttert,  da 
das  bessere  Futter  für  Pferde  und  Schafe  aufbewahrt  wird. 

Der  Milchertrag  der  Kühe  ist  spärlich.  Butter-  und 
Käsebereitung  nach  unserer  Weise  kennt  man  nicht,  da- 
gegen wird  Rahm  und  Topfenkäse  (sir)  erzeugt. 

Für  die  Pferdezucht  hat  Fürst  Michael  durch  Er- 
richtung eines  Gestütes  zu  Pozarevac  und  Dotirung  der 
Kreise  mit  Beleghengsten  viel  gethan. 

Die  Pferde  sind  den  Banater  Pferden  ähnlich,  blos 
12 — 14  Faust  hoch,  doch  flink  und  ausdauernd  und  als 
Gebirgspferde  vorzüglich.  Die  besten  sind  im  Valjevoer  Kreise. 

Luxuspferde  werden  aus  Ungarn  eingeführt. 

Die  Schweinezucht  wird  durch  die  vielen  Eichen- 
wälder sehr  begünstigt  und  es  werden  besonders  aus  der 
Sumadia  Schweine  in  sehr  beträclitlicher  Anzahl  ausgeführt. 

Der  Schafzucht  wird  entsprechende  Aufmerksamkeit 
geschenkt.  Die  besten  Schafe  finden  sich  im  Uzicer  Kreise. 

Die  Bienenzucht  wird  stark  betrieben,  meist  im 
Sabacer  Kreise.  Der  Honig  ist  eine  Lieblingsspeise  des 
Serben  und  wird  derselbe,  sowie  das  Wachs,  auch  ausgeführt. 

Die  Seidene ultur  wuirde  während  der  österreichi- 
schen Besitz-Epoche  1717 — 1739  eingeführt,  war  schon 
sehr  in  Verfall,  hat  aber  jetzt  wieder  einen  bedeutenden 
Aufschwung  genommen. 
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Nach  den  statistisclien  Daten  soll  Serbien  im  Jaliie 
1880  bei: 

139.000  Pferde, 
900.000  Stück  Hornvieh, 
2,900.000  Stück  Schafe, 
1,500.000  Stück  Schweine  und 
500.000  Stück  Ziegen  besessen  haben. 

Bergbau. 

Schon  zu  Zeiten  des  Car's  Dusan  wurde  zu  Novobrdo, 
Janjevo  und  Kratovo  auf  Silber  gebaut. 

(legenwärtig  befinden  sicli  zu  Maidanpek  Eisen-  und 
Hüttenwerke  und  wii'd  in  dem  3  Meilen  westlich  gelegenen 
Kucaina  aiif  Zink,  Kupfer,  Silber  und  Gold  gebaut.  J)iese 
beiden  Werke  sind  seit  dem  Jahre  1H69  auf  90  Jahre  in 
die  Hände  einer  englischen  Gesellschaft  zum  Betriebe 
übergegangen. 

Das  Kupfer  dient  für  die  Kragujevacer  Kanonenfabrik. 

Die  Regierung  baut  ferner  auf  Blei  im  Podrinjer 
Kreise  bei  Krupani. 

Die  Firma  „Podgoracer  Bergbau"  hat  bei  Valjevo 
Bergwerke  eröffnet  und  bricht  daselbst  auch  lithographische 
Steine. 

Kohlen  finden  sich  zu  Dobra,  Senje  und  zu  Sikolje 
im  Negotiner  Kreise. 

Seit  18GG  besteht  ein  Berggesetz,  welches  dem  öster- 
reichischen und  preussischen  nachgebildet  ist,  und  dürften 
die  Bestimmungen  desselben  znr  Hebung  des  Bergbaues 
viel  beitragen  und  das  Erträgniss  der  Regierung  steigern. 
Ueberhaupt  hat  die  gegenwärtige  Regierung  die  montanisti- 
sche Ausbeutung   des  Landes  sehr  im  Auge. 


X.    Iiuliiüitri«^    iiikI     IIsiimIcI^     Ntaatseiiiiialiiiieii 
iiiid    Aii!4gaheii9    Cjreldiuiiiixi'ii,    ^la^se    uiul    Oe- 

Seit  dem  Regierungsantritte  des  Fürsten  Milos  w^irden 
die  grössten  Anstrengungen  gemacht,  um  den  Handel  und 
die  Gewerbe  in  Serbien  zu  heben.  Es  wurde  eine  Handels- 
und Gewerbeschule  in  Belgrad  errichtet  und  im  Jahre  1866 
ein  Handelsgesetzbuch  verfasst. 
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(Tf»gf»iiwilrtig  sind  dir«  llaiidel.svfrliältniHHft  SerbieriH 
zieiiilicli  giin.stig  zu  lUMiiifii,  da  die  Ausfulir  die  Einfiilir 
iil)er.st<Mg<. 

In  der  Periode  1870-70  betrug  der  dureliHelmittliche 
Werth  der  jiilnliclien  Ausfulir  29  Millionen  Franken  und 
der  Kinfiilii'  20  Millionen  Franken. 

Zwischen  dem  deutschen  Reiche  und  Serbien  gelangte 
im  Monate  Juli  d.  J.  ein  Handelsvertrag  zum  Abschlüsse. 
Er  enthält  hinsichtlich  der  Einfuhr  nach  Serbien  solche 
Bestimmungen,  welche,  so  wie  der  mit  Oesterreich-Fngarn 
und  Clrossbritanien  abgeschlossene  Vertrag  Vereinbarungen 
in  sieb  scliliesst,  welche,  theils  eine  Zollherabsetzung  in- 
volviren,  theils  eine  freie  Walil  zwischen  den  bisherigen 
vertragsmässigen  Werthzöllen  und  neuerlich  festgestellten 
specifischen  Zöllen  gestatten. 

Die  Haupthandelsplätze  des  serbischen  Verkehrs  sind : 
Belgrad,  Sabac,  Negotin  und  Jagodina. 

Die  Hauptartikel  der  Ausfuhr  bilden  Vieh  und  Boden - 
producte,  die  der  Einfuhr  Salz,  Tabak,  Colonial-  und  Luxus- 
waaren,  dann  Eisen-  und  Stahlwaaren. 

Salz  bildet  ein  Monopel.  Es  wird  aus  Siebenbürgen 
und  Rumänien  eingeführt. 

Nach  ämtlichen  Quellen  erreichte  die  jährliche  Ausfuhr 
von  Borstenvieh  durchschnittlich  einen  Geldwerth  von 
10  Millionen  Piaster. 

Die  Industrie  ist  noch  grösstentheils  in  den  Händen 
von  Eingewanderten  und  Fremden  und  es  finden  die  wenigen 
Gewerbsleute,  bei  der  geringen  Nachfrage,  mit  fremden 
Fabrikaten  einen  grösseren  Gewinn,  als  in  der  eigenen 
Fabrication. 

Die  groben  Leinen-  und  Wollstofi^e,  sowie  das  meiste 
Hausgeräthe,  werden  im  Hause  des  Landmanns  selbst 
angefertigt. 

Die  Staats-Einnahmen  für  1880  betrugen 
25,926.072,  die  Ausgaben  25,714.543  Franken.  Eine  Staats- 
schuld hat  Serbien  erst  seit  1876 ;  sie  besteht  aus  einer 
Nationalanleihe  von  1  Mill.  Dukaten  und  einer  russischen 
xlnleihe,  über  deren  Höhe  nichts  Gewisses  in  die  Oeffentlich- 
keit  gedrungen  ist. 

Als  Münzen  kursiren  in  Serbien  neben  einheimischen 
Kupfermünzen  zu  je  5  und  10  Steuerpara  und  Silbermünzen 
zu  1  und  2  Dinaren  (Frank)  auch  fremde,  vornehmlich 
österreichische,  russische  und  türkische,    deren  gesetzlicher 
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Kurs  durch  einen  Münztarif  bestimmt  wird.  Die  Regierung 
rechnet  nach  Steuer])iastern  i'i  40  Para,  das  Volk  tlieils 
nach  diesen,  theils  nach  üsterr.  Dukaten  und  Konventions- 
thalern.  Nacli  dem  Steuerkurs,  welcher  nur  bei  der  Er- 
hebung der  directen  Steuern  und  in  den  Staatsrechnungs- 
büchern gilt,  werden  120  Piaster  auf  die  kölnische  ]\Iark 
fein  Silber  (1  Piaster  =  3G  Pfennige)  nach  dem  Handels- 
oder gewöhnlichen  Cxeldkurs  aber  240  Piaster  auf  eine 
solche  Mark  (1   Piaster  =   IH  Pfennige)  gerechnet. 

1  Dukaten  =  2S  Steuerpiaster  oder  56  Handelspiastei-. 

1  Konventionstlialer  ^^  12  Steuerpiaster  oder  24 
Handelspiaster. 

Längenmass  ist  die  Arschin  =  0.877  ^V.  Elle  = 
0.GS3  Meter. 

Feldmass  der  Lanaz  =  1  Wiener  Jocli  =  57.540 
Arschin. 

H  a  n  d  e  I  s  g  e  w  i  c  h  t,  wonach  auch  Getreide  und 
Flüssigkeiten    verkauft  werden,    ist    die  Oka  a    4  Litra  = 


ind 


oder    1.281   Kg. 


100  Oka 


100    Drani    =    2.2S7  ^V. 
machen  einen  Tovar. 

Nunmehr   tritt    auch    in  Serbien    das    metrische   Mass 
und  Gewicht  ins  Leben. 


XI.    ]?IilitiiriMo1ie  tiiaii^barkeit   iiiid  KeK<*]isitteii- 
heit  dor  <'oiiiiiiiiiiic*atioiieii  überliaiipt. 

Serbien  ist  ein  Bergland,  welches  sich  im  nördlichen 
Theile  zum  Hügellande  senkt  und  im  südlichen  zum  Mittel- 
und  Alpengebirge  erhebt. 

Die  steilen  Böschungen  der  Haupt  rücken,  die  scharf 
eingeschnittenen  Tliäler,  viele  Wasserrisse  und  endlich  die 
ausgedehnten  hochstämmigen  Waldungen,  welche  von  Unter- 
holz überwuchern,  sind  für  geschlossene  Abtheilungen  selbst- 
verständlich nicht  practicabel. 

Plänkler,  sowie  einzelne  Reiter  auf  Landespferden 
kommen  jedoch  überall  fort. 

Li  den  cultivirten  Gegenden  sind  grosse  bebaute 
Strecken  mit  starken  hohen  Holzverzäunungen  eingefriedet, 
die  mit  der  Nähe  der  Wohnorte  derart  sich  mehren,  dass 
auch  hier  geschlossene  Truppenabtheilungen  auf  bedeutende 
Hindernisse  stossen, 
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Niii'  an  einigen  der  höeliHten  und  zwar  am  Koj^aonik 
und  Plo('-(i(d)irgf*,  dann  bei  Uzica,  an  der  unteren  iJonau 
und  hie  und  da  an  den  Al)f'}illen  des  Malkan-(iebirgeH  stehen 
K<*lsgin|)[)en  zu  '^I^ige,  sonst  ist  das  Lan«!  mit  einer  lelimigen, 
selir  iVuchi baren  liamschichte  überzogen,  welche  nach  It^igen- 
güssen  bald  durchweieht,  jedoch  nui*  kurze  Zeit  morastig 
ist,  weil  eben  die  Beschaffenheit  des  Hodens  das  Aus- 
trocknen beschleunigt. 

Die  (lebii'ge  zwischen  der  obern  l)rina  und  oberen 
West-Morava,  ebenso  wie  die  Terrainstrecke  zwischen  der 
mittlei'en  AAVst-Morava  und  der  Kraina  sind  für  militärishe 
Operationen  im  grossen   Style  schwer  zu  benützen. 

Die  Kraina  ist  wegen  des  hier  herrschenden  Schleich- 
handels mit  der  Walachei  von  vielen  Saum-  und  Fusswegen 
durchschnitten. 

Die  meisten  dieser  Wege  vereinigen  sich  in  Klakocevo 
und  bei  CTlava  (Radnaglava),  woselbst  auch  viele  Schleich- 
wege münden,  daher  die^e  (Jrte  zu  Sperrpunkten  sehr  ge- 
eignet wären. 

Ebenso  ist  die  Sumadia  mit  ihren  dicht  bewaldeten 
Abhängen,  den  vielen  Schluchten  und  Thälern  für  einen 
zwischen  der  Kolubara  und  Morava  nach  Serbien  eindringen- 
den Feind  sehr  beschwerlich. 

Noch  weniger  wegsam  und  für  den  Unterhalt  von 
Truppen  ganz  unzulänglich  sind  die  (i-ebirge  zwischen  dem 
Ibar  und  der  Toplica,  dann  der  durch  die  Balkan-Abfälle 
(stara  planina)  ausgefüllte  Terrain-Abschnitt  zwischen  der 
oberen  Nisava  und  oberen  Ost-Morava. 

Fürst  Milos  war  der  Gründer  des  Strassenbaues  in 
Serbien  und  zwang  das  unaufgeklärte  Landvolk  mit  Energie 
zur  Herstellung  der  ersten  Strassen.  Wie  viel  in  dieser 
Beziehung  geschah,  kann  man  aus  dem  Umstände  ermessen, 
dass  bei  Antritt  der  Regierung  dieses  Fürsten  im  Innern 
des  Landes  ein  Wagen  noch  zu  den  Seltenheiten  und  ein 
mit  Eisen  beschlagenes  Rad  zu  den  ganz  merkwürdigen 
Dingen  zählte. 

Nach  und  nach  wurde  die  Regierung  durch  die  Heran- 
ziehung von  Ausländern  in  die  Lage  gesetzt,  jeder  Kreis- 
behörde eigene  Ingenieure  zuweisen  zu  können. 

Eine  Verordnung  bezüglich  des  Strassenbaues  be- 
stimmt, dass  die  Kosten  für  die  Anlage  und  Erhaltung  der 
Strassen  den  Gemeinden  zugewiesen  werde,  welche  auch 
für  die  Beischaffung  des  Materials  zu  sorgen  haben. 
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Unter  der  Regierung  des  Königs  Milan  I.  hat  der 
Strassenbau  in  Serbien  bedeutend  an  Umfang  gewonnen  und 
zeigt  in  den  letzten  10  Jahren  einen  auffallenden  Fortschritt. 

Vom  militärischen  Standpunkte  unterscheidet  man: 

a)  Strassen,  welche  das  Fortkommen  mit  (lesehütz  und 
Fuhrwerk  überhaupt  zu  jeder  Jahreszeit  möglich  machen. 
Es  sind  deren  gegenwärtig  schon  sehr  Viele  und  werden 
nachfolgend  näher  beschrieben. 

b)  (t  e  w  ö  h  n  1  i  c  h  e  F  a  h  r  w  e  g  e,  welche  vergleichsweise 
zur  geringen  Bevölkerung  und  deren  Verkehr,  das  Bild 
einer  ziemlich  guten  AVegsamkeit  des  Landes  geben.  Sie 
sind  nur  hie  und  da  beschottert  und  ist  daher  nach 
Regengüssen  das  Fortkommen  auf  denselben  mit  Geschütz 
beschwerlich. 

c)  Reitsteige.  Diese  sind  im  Allgemeinen  mit  wenig 
Mühe  und  Kostenaufwand  für  die  Fortschatfung  von 
leichtem  (leschütz  und  Fuhrwerk  herzustellen. 

Landesübliche  Fuhrwerke  gibt  es  dreierlei  : 

\.  Die  zweirädrigen    Karren   (Taliga),    nur  mit  einem 

Pferde  bespannt  und  nur  für  den  Personenverkehr  bestimmt ; 

ihre    (ieleisweite    beträgt    zwischen    1   Met.    30    C'tm.    und 

1  Met.  50  Ctm. 

2.  Die  vierrädrigen,  2'/2  Met.  langen  und  1  ^let. 
breiten  Leiterwägen,  die  nur  in  einem  schmalen  Landstriche 
längs  der  Save  und  Donau  bis  Semendria  mit  zwei  Pferden, 
in  den  übrigen  Theilen  des  Landes  mit  zwei  Ochsen  be- 
.spannt  sind,  (xeleisweite  1.5  Meter. 

3.  Vierrädrige,  massiv  gebaute,  sehr  schwerfällige 
Leiterwägen,  3.7  Meter  lang  und  L2  Meter  breit,  mit  4 
Ochsen  bespannt,  (xeleisweite  l.ö  Meter. 

Ferner  gibt  es  noch  im  Gebirge  zur  Fortschaffung  der 
Brennholzes  auf  kurze  Strecken  niedere,  nach  Art  der  Berg- 
werkswägen  construirte  A\'ägen,  auf  vier  massiven  Rädern, 
die  statt  Speichen  nur  vier  Spindeln  47  Ctm.  im  Durch- 
messer haben.  Ihre  Geleisweite  beträgt  1.8  Meter. 

Die  Zugthiere  sind,  mit  Ausnahme  der  Gegend  bei 
Nis  und  Negotin,  wo  häufig  Pferde  eingespannt  werden,  am 
gebräuchlichsten  Hornvieh  und  zwar  in  der  Mehrzahl 
Ochsen  von  kleinem  Schlage,  während  im  Krusevacer  Kreise 
Büffel  hiezu  ver\vendet  werden. 

Als  Tragthiere  werden  die  kleinen  und  schlanken 
Landespferde  gebraucht,  welche  besonders  über  steile 
Böschungen  sehr  verlässlieh  sind. 
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I)i<'-  Ziif^kralt  von  ciiifm  l^aar  Ochsen  und  einem  Paar 
Pferden  wird  auf  H~i)  Ontner,  die  Zugkraft  von  einem 
Paar  Piiilfel  auf  IS— 20  (ventner,  die  Tragfähigkeit  eines 
l^ferdes  auf  ^V'^— «3  Centner  veranscldagt. 


XII.   ^larMHiroiiteii. 

Die  Marschrouten  des  Königreichs  Serbien  lassen  sich 
bezüglicli  ihi-er  Riclitung  in  drei  Kategorien  theilen  : 

r.  Von  Belgrad  und  der  Donau  überhaupt  nach  XiA 
und  von  hier  für  Operationen  einerseits  nach  Widdin  ander- 
seits nach  Sofia. 

II.  Von  der  Save  gegen  Novibazar,  geeignet  für  Opera- 
tionen gegen  P>osnien,  Herzegovina  und  Albanien. 

III.  In  jene  Transversal-Routen,  welche  die  Operatious- 
linien  ad  I  und  II  durchsehneiden. 

Eine  genaue  Feststellung  der  Meilendistanz  zwischen 
den  Marschstationen  war  in  der  nachfolgenden  Uebersicht 
der  Marschrouten  unmöglich,  da  hierüber  positive  Daten 
mangeln.  Die  Entfernung  der  angegebenen  Marschstationen 
varirt  zwischen  2  und  4  Meilen. 

Marschroute  Nr.  1. 
Belgrad  —   Nis   —   Cerkeskovo. 


nach 


Ciiarakteristik 


Militärische  Notizen 


Grocka 

Kolari 

Hassan    Palanka 

Raca 

Batocina 

Bagardan 

Jagodina 

Cupria 

Paracin 

Supeljak 

Bazani 

Alexinac 

Nis  (Nissa) 

Banja 


Zu  jeder  Jahres- 
zeit fahrbare  Strasse 
bis  Kolari,  danntheils 
erhaltener,  theils  ge- 
wöhnlicher Fahrweg 
bis  Bagrdan  —  weiter 
bis  Cerendol  Strasse. 

Alle  Gewässer  sind 
überbrückt. 

Beschwerliche  Stel- 
len : 

Bei  Grocka  in  dem 
von    steilen  Wändeni 

eingeschlossenen     | 


Stellungen  : 
Bei  Bagardan  gegen  Südost 
„    Jagodina       „  „ 

„    Cupria  „  ,, 

ferner  3  Stellungen  bei  Alexinac 
und  Deligrad  : 

a)  Front  gegen  Südost, 
i)       „  „      Nordost, 

\     c)       „  „      Nordwest, 

und  bei  Nis  Front  gegen  Norden 
und  "Westen  zur  Deckung  der 
Strassen  nach  Leskovac  und 
Prokoplje  sämmtlich  füi*  grössere 
Truppenkörper.  1 
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nach 


(.Charakteristik 


Militärische  Notizen 


Ak  Palanka 
Pirot 

l!erendol 
(weiter  nach  So- 
fia) 


Bis  C'erendol  17 
Märsche. 


Hohlwege,  dann  bei 
H.  Palanka  und  zwi- 
schen Raua  und  Ba^ 
tücina  bei  nasser  Wit- 
terung. 

Von  besond.  Wich- 
tigkeit ist  die  zu  je- 
der Jahreszeit  brauch- 
bare Strasse  von  Ak 
Palanka  sowie  von 
Pirot  nach  Belgradeik 
und  weiter  nach  Wid- 
din.  —  Von  Pirot 
nach  Rzana  führt  ein 
schlechter  Fahrweg. 


für  Truppenkörper 
bis     zur    Stärke 
eines  Armee-Corps. 


Lagerplätze  : 
Bei  Belgrad  am  Vracar-Berge 
dann  bei 
Kohiri 
Palanka 
Baea 
Jagodina 
Cupria 
Kacani 
Balanka 
u.  Pirot    '' 
Einige  Seitencolonnenwege  be- 
gleiten die  Hauptroute  auf  kür- 
zeren Strecken,    wo  sie    wieder 
in    dieselbe    fallen.    Hievon   ist 
der      bcnierkenswertheste      von 
Semendria  über  Sargorci,  Velika 
Plana  nach  Berzana. 

Nis  eignet  sich  sehr  gut 
zur  Anlage  eines  verschanzten 
Lagers  für  3 — 4  Armeekori)s. 

Das  verschanzte  Lager  be- 
steht zwar,  jedoch  im  unvoll- 
kommenen Zustande,  konnte 
demnach  auch  im  Jahre  1878 
nicht  lange  Widerstand  leisten. 
Ak  Palanka  und  Pirot  eignen 
sich  vorzüglich  zur  Anlage  von 
Sperrpunkten  mit  Bezug  auf 
die  Strassen  nach  Widdin,  Ni.s 
und  Sofia. 

Diese  Knotenpunkte  wurden 
auch  173G  und  1877  von  den 
Türken  befestigt. 


Marschroute  Nr.  2. 
Tekije  —  Nis. 


> 

o 

OQ 
U 

O 


Kladova 

Grabovica 

Öanjevo 

Negotin 

Bregova 


Von  Tekije  bis  Kla- 
dova erhaltener  Land- 
weg dann  zu  jeder 
Jahreszeit  fahrbare 
Strasse. 


Stellungen  : 
Bei  Porec    gegen  Südost, 
„     Praovo     „      Nordost, 
„     Negotin  „      Südost. 
Sperrpunkte  : 
Bei  Klokocevo, 
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II   :i   ('    h 


> 

o 

CO 

u 

O 

4) 


M 


Vrasogniuc 
Zaifiar 
Novihan 
Knajazevan 

Nis 


10  Märsche. 


Cliiiiaklciistik 


Milifiuisrlic    Nrifizr-ii 


SäniinUiclH;  (JewäH-  Bei  l'lavna, 
8«!r  Hind  thcils  durch    „     JJr/a  Palanka, 
hölzerne,  thoils  durch,   „     (.'anjewo, 
steinerne      Brücken   im  Vratarnica-PasH. 


übersetzt. 


Ehemali(?e    Verschanzunpren  : 
Bei  Bregüva  am  linken  'i'irnok- 
Ufer  und  bei  der  Trajansbrücke. 

Fahrbare  Seitenwege  : 

Von  Negotin  über  Oamzava 
nach  Widdin. 

Von    Kakovica    über    Floren 
tin,    von    Zaicar    über   Karaula 
(h\ka.  und  v.  Bregova  über  Kula 
nach  Widdin. 

Von  Milanovac  nach  B  Palan- 
ka  (Strasse)  dann  von  Milanovac 
über  Klokoßevac  und  Luka  nach 
Zaicar  (Strasse). 

Von  Klokocevac  theils  R«-it- 
steig,  theils  Fahrweg  nach 
Negotin. 


Marschroute  Nr.  3. 
Rama    oder   Semendria   —    Nis. 


TS 

a> 

s 

U2 


•TS 
o 


Pozarevac 

Praovo 

Svilajnac 

Troponje 

Cupria 

dann  weiter  nach 

Route  1  bis  Nis. 


10  Märsche. 


Zu  jeder  Jahreszeit 
fahrbare  Strasse. 

Brücke  über  die 
Morava  und  über  die 
Resava. 

Ueber  die  Mlava 
(mit  Bezug  auf  die 
Route  Rama  —  Po- 
zarevac) führt  eine 
hölzerne  Jochbrücke. 


bei    Svilajnac    auf 
des  linken  Re.sava- 


Stellung 
den  Höhen 
Ufers. 

Lagerplatz  in  der  Stellung. 

Bei  Rama  gute  Stellung  zur 
Deckung  eines  Ueberganges,  so 
auch  bei  Kostolac,  dem  römi- 
schen Viminacium. 


siehe  Route  1. 


siehe  Route  1. 
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Marschroute  Nr.  4. 


1^>  e  1  pj  r  a  d 


1\  1'  a 


g  u  )  n  V  a  ('. 


Xi 


a 

o 

n  a  c  li 

('harakteristik 

Militärische  Notizen 

TS 

PQ 

Ripani 

Vlaska 

Topola 

Cumic 

Kragnjevac 

Sabanta 

^avadar 

Tolenac 

Knisevac 

Djunis 

TeSice 

Ni§ 

Zu    jeder     Jahres- 
zeit fahrbare  Strasse 
bis     Sabanta ,     dann 
Fahrweg    bis    Jasika 
weiter     Strasse      bis 
Nis. 

Die  Gewässer  wer- 
durch  Brücken   über- 
setzt. 

Die     beschwerlich- 
ste Stelle  ist  südlich 
Belgrad  über  d.  Berg 
Avala.    Diese  ist  bei 
Regenwetter     für 
schweres  Geschütz 
nur  mit  Vorspann  zu 
passiren. 

Stellung  : 
Bei     Topola ,    Front    gegen 
Südost. 

Defilee's : 

1.  Nördlich  Ripani  amAvala- 
Berge. 

2.  Im  engen  Thale  des  Ri- 
panski-Baches,    ^/^    Stdn.    lang 
und  leicht  zu  vertheidigen. 

3.  Bei  Nemeni  Kuc. 

4.  Im  Kubersnica-Thale. 

Lagerplätze  : 
Bei  Ripani,  Cnniir,  bei  Kra- 
gnjevac  auf   den    Abfällen    des 
Grbica-Berges  und  bei  Kru.sevac 
südlich  der  Stadt. 

Seitencolonnenweg  : 
Fahrweg    von    Belgrad-Bal- 
jevac ,     Beljina ,     Arandelovac- 
Stragare-Kragujevac. 

12  Märsche. 

Marschroute  Nr.  5. 
Raca  a.  d.  Save  —  Novibazar. 


Radovinci 

Ljeäuica 

Loznica 

Mali  Zvornik 

Lonyn  (Lonja) 

Bacevica 

Zaglava 

Uzica 

(Jastina 

Radonina 

Novavaro.s 

äenica 

Dugopolje 

Novibazar 


14  Märsche. 


IJJ.S  Uiica  mit  Aus- 
jnabine  einiger  .Strecken 
|zu  jeder  Jahreszeit  fahr- 
bare .Strasse, 
i  zwischen  Zvornik  und 
Lonyn,    dann   vor  Uiica 

sind  die  beschwerlichsten  r-,.    ,,  i     •  t     -    .         t-. 

Stellen.  Stellung  bei  Loznica,  Pront, 

Die  Gewilsser    werden  gegen   Westen. 

überbrückt.  |       Lagerplätze  in  der  N 

Von  l  zica  fuhrt  gegen-:  ,        ..'=     \    ^   j.-  i 

wäriiK  eine  Strasse  über  «er  Marschstation  an  d»'r 
l'ozep.i — .Stupcevic  nach 
Ivanica  geht  dann  in 
einen  Reitsteig  über 
welcher  bei  Senica  in  den 
Fahrwcs  Novavaros— 
Novibazar  fällt. 

Onier  Pascha  rückte 
IHrtl  auf  denise|b(>ii  von 
N'ovil>a7,ar  vor. 


ihe  je- 
Drina. 


—  64  — 

Mar:chroute  Nr.  6. 
B  e  1  g  1'  a  (1  —  N  0  V  i  b  a  z  a  r. 


a 
o 


n  ri  <:  li 


(/haniktori8tik 


MilitariKche  Notizen 


bo 


W 


OstruHiiica 

Pale^. 

Ul) 

Stojciö 

Paleznica 

Pomotinopolje 

Uzica 

Castina 

Radonina 

NovavaroS 

Senica 

Dugopolje 

Novibazar 


I     G  ut    fahrbare 
Strasse  bis  Uisioa. 

Die    Gewässer    bis  und  palezriica 
Uzica   werden    durch 


■TS 

•1-1      oj 
'^      fH 

C    ^ 
OJ 


13  Märsche. 


Lageqilätze  :  ! 

Bei    IJelgrad,     IJb,     Stojrir 


Brücken  übersft/t. 


wie  bei  Route  5. 


i  Seitencolonnenwege :  ( 

Gut  fahrbare  Strasse  von 
Loznica  aus  Route  5  nacli 
Valjevo.  Ferner:  Gute  Strasse 
von  Sabac,  über  Ijrezovica — 
iKrupani  nach  Lonyn  Fahrwej; 
von  Sabac  über  Koceljevo — ' 
Kunica — Yaljovo — Bagalic  in  ' 
Route  (3.  1 


Marschroute  Nr.  7. 
Belgrad  —  Novibazar. 


PQ 


Zelesnik 
Baljevac 
Rogaca 
Arandelovac 
Satornja 
Rudnik 
Brusnica 
Cacak 
Rogaca 
Lissa 
Gladina 
cica) 
Dajci 
Novibazar 


(Gled- 


14  Märsche. 


Bis     Arandelovac        Stellung   bei  Rudnik,    Sperr-i 
bei  trockenem  "Wetter  punkt  gegen  Osten.  ^  ! 

für    Geschütze    fahr-;     Lagerplatz     bei     Cacak     für 
barer  Weg,  dann  bis  grosse  Truppenkörper. 
Satornja  gut  fahrbare!     Ton     Brusnica      führt      eine 
Strasse.  Strasse    über    Rogojevac    nach 

Von  da  über  Rud-  Kragujevac  in  Route  Nr.  4. 
nik  nach  Brusnica 
Fahrweg,  weiter  nach 
Cacak  Strasse.  Von 
Cacak  Reitsteig  über 
Rogaca  nach  Lissa. 
In  weiterer  Fort- 
setzung Fahrweg  nach 
Novibazar. 
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Marschroute  Nr.  8. 
Belgrad  —  Novibazar. 


nach 


Charakteristik 


Militärische  Notizen 


wie  bei  Ronte  4. 


Kragujevac 

Lipnica 

Vitkovac 

Karanovac 

Bresnik 

Baljavac 

Novibazar 


11  Märsche. 


wie  bei  Route  4. 


Von  Kra}i;njevac  bis 
Karanovac  Strasse. 

Bei     Karanovac 
Brücke  über  die  AVest- 
Morava  und  südl.  der 
Stadt  über  den  Ibar. 

Von  Karanovac  bis 
zum  Kloster  Studenica 
eignet    sich  der  Weg 

nur  für  leichtes  Fuhr-  '"'^'^'''^    l)esch\verliche  Reitsteige 
werk,      in      weiterer 
Fortstetzung  bis  No- 
vibazar   meist    Reit- 
steig. 


Die  zwischen  Karanovac  und 
Kruisevac  über  das  Kopaonik-, 
Lepenac-  und  .Tastrebac-Gebirge 
ziehenden  Communicationen  sind 


Marschroute  Nr.  9. 
Von  Nis  über  Leskovac  nach  Pristina. 


Cecin 

Leskovac 

Tempeaka 

Golnmbac 

Vranja 

Trnovae 

Gilan 

Pristina 

10  Märsehe. 


» 


«  ?: 


Bis  über  Vranja  Bezüglich  Ni.s  (siehe  Route  l). 
gut  fahrbare  Strasse.  Zwischen  Leskovac  und  Vran- 
ja linden  sich  viele  gute  Halt- 
punkte, welche  das  Gefecht  der 
Vor-  und  Nachhut  begünstigen. 

z.  B.  Grdelice,  Klisura,  Rzani 
und  Vranja. 

Seitencolonnenweg :  Von  Les- 
kovac über  Lebana,  Dedic  bis 
Pristina,  mehrtheils  Reitsteig. 
Grdlica  und  Vranja  eignet  sich 
Izur  Anlage  eines  Sperrpunktes. 

Ersteres  war  auch  1877  von 
den   Türken  befestigt. 


KuiiiKrtHcli   Serliifii. 


Marschroute  Nr.  10. 
Von  N  i  s  über  T  o  j)  1  i  c  a  nach  P  r  i  .s  t  i  n  a. 


II   a  c   li 


(/'li.'iraktftriHtik 


MililuriRf.'he  Notizen 


Ra.stovnic 
Prokoj)Ij<; 
Kiirsmnli 
Kratlovo 

Prei)nla(; 
Pristina 


o 


7.  Märsche. 


Stra.s.sf!l)iH]^ii.stina.i     Jjjinj^s  «ler  j?anz*'n   lioul»;  liii- 
Die      (icwässor        (l«'n  sif-h  viel«  «elir  vortheilhafte 

werden  theil.s   durch-  Haltpunkte  fiir  Vor-  und  Nacli- 

fnrtliettlieils bestellen  hüten. 

lirüeken 


j Bezüglich  Ni.^    (siehe  Route  1) 


Marschroute  Nr.  11. 

Transversale    von    R  a  r  a    über     Belgrad    nach    B  r  z  n  a 

Palanka. 


Bogatic 

Bis  Gradi.steStrasse. 

Lagerplätze  :                 ' 

Sabac 

Von    Gradiste     bis 

Semendria  westlich  der  Stadt 

Provo 

Milanovac      schmaler 

auf  den  Höhen.                             ' 

Novcselo 

beschwerlicher  Fahr- 

Pozarevac auf  der  Höhe  Pre- 

Palez 

weg,  dann  neu  gebaute 

kostole  für  ein  Armeekorps. 

Ostrusnica 

Strasse      bis     Brzna 

Von  Pozarevac    über    Mislja- 

cö 

Belgrad 

Palanka. 

novci  und  Meidanpek  nach  Mi- 

>o 

Grocka 

Sämnitliche  Gewäs- 

lanovac besteht  gegenwärtig  eine 

Seraendria 

ser   sind    überbrückt. 

neue  Strasse.                                1 

rt 

Pozarevac 

Von    Pozarevac     führt    auch 

e3 

Mailovac 

ein    bei   trockenem  AVetter    für 

Gradiste 

leichtes    Geschütz    brauchbarer 

Golubac 

Fahrweg    im  ÄHava-Thale    über 

Dobra 

Pozeljina  nach  Suvodol. 

Milanovac 

Brzna  Palanka 

16  Märsche 
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Marschroute  Nr.  12. 
Transversale    Z  v  o  r  n  i  k    —    X  r  a  g  u  j  e  v  a  c    —    Z  a  i  ("^  a  r. 


o 

nach 

Charakteristik 

Militärische  Notizen 

> 

1 

Krupani 

Bis  Stojcic  Strasse,      Stellung     zwischen    Krupani 

Dragievif-a 

dann      Fahrweg     l»is    und     Badanja,    Front    gegen 

M 

Valjevo 

Arandelovac     dann    Westen. 

•»H 

Stojciö 

Strasse  his  Zaicar. 

Seitencollonenweg:  von  Para- 

a 

SnC'i 

C'in  über  Podgorac   nach  Zaicar 

(1 

Arandelovac 

nur  bei  trockener  Witterung  für 

© 

.^atornia 

Fuhrwerk  benutzbar. 

■    ^ 

Kra}2:njevac 

N 

Jagodina 

Oiipria 

l-H 

Mntnica 

ee 

Krivivir 

s 

Baljevac 
Novilian 
Zaicar 

15  Märsche. 

Marschroute  Nr.  13. 

Transversale    V  i  j^  e  g  r  a  cl    (in    Bosnien)    U  ^  i  c  a 
g  u  j  e  V  a  0   oder   A 1  e  x  i  n  a  c. 


—    K  r  a- 


t-i 


Mokragora 

Krem  na 

Bioska 

U^.ica 

Pozeg.a 

Liuani 

Cacak  u.  von  hier 

entweder  über 

Brusnica 

nach  Kragnjevac. 


10  Märsche, 
oder  von 
Cacak  nach 
Samaila 
Karanovac 
Vranesi 
Terstenik 
Rasina 
Krusevac 
Djuni.5? 
Alexinac 

12  Märsche. 


Bis  Us^.ica  Fahrweg, 
dann  gute  Strasse. 

üewässer  sind  alle 
überbrückt. 

Gut  fahrbare  Stras- 
se bis  Alexinac. 


Defil6en : 

Die  ganze  Wegstrecke  von 
Vi.segrad  bis  U^ica. 

Bei  Pozega  1/2  Stunde  östlich 
zwischen  Felsen  und  dem  Skra- 
pec-Bache  300  Schritte  lang. 

Bei  Pozega  an  der  Bilica- 
Brücke  und  die  Passage  überl 
den  Ovcar-Herg. 

Lagerplätze  : 

Bei  Mokragora, 

Kr(mma, 

Pozega, 

Tacak, 
dann  bei  jeder  Marsch. Station  an 
der  Morava. 


—  m  — 

\lll.   I'iis4'iil»aliii-   iiikI   T4'l4*^rii|ilioiiii4'r#. 

Schon  im  .lulire  1H(>7  Ijcwjirb  hIcIi  die  iVaiizö.siscli-hel- 
gisclift  GpspllsfliJift,  an  (Icitmi  Spitzo  das  Hans  Van  der  FAnt 
&  (>omp.  in  Hriissel  stand  und  vvelcdif^  von  dcT  Pforte  dif* 
C/oncession  znnn  Bau  dei"  l^alm  ('onstantinopel-Nis  erhielt,  um 
die  Concession  für  die  Seibien  durelisolineidende  Linie  von 
Nis  über  Alexinac  nach    P>elgrad. 

Die  serbische  liegierung  Ijescliäftigte  sich  damals  sehr 
eifrig  mit  den  Studien  über  eine  von  Nis  durchs  Morava-Tlial 
iiacli  Belgrad  zu  führende  B>ahn  und  wurden  die  Kosten  dieser 
Strecke  auf    20 — 25  Millionen  Gulden  O.  W.  veranschlagt. 

Zu  Ende  der  Sechziger  Jahre  trat  ein  grosser  Um- 
schwung durch  das  Erscheinen  des  Consortiums  Hirsch  in 
der  serbischen  Bahn- Angelegenheit  ein,  welchem  später  die 
französische  Gesellschaft  „Union  generale"  folgte  —  die 
jedoch  wie  bekannt,  auch  nicht  Hand  ans  A\'erk  zu  legen 
vermochte.  Erst  im  Februar  v.  J.  trat  der  Abschluss  des 
serbischen  Eisenbahn-Geschäftes  ein.  Das  Comptoir  d'  Es- 
compte  hat  nunmehr  in  Verbindung  mit  der  „Länderbank" 
die  Führung  des  serbischen  Bahnbaues  übernommen  und 
genehmigte  die  Skupstina  am  21.  Juni  1882  den  Vertrag 
mit  der  sogenannten  Bau-  und  Betriebs-Gesellschaft  der 
serbischen  Staatsbahnen  auf  25  Jahre. 

Das  Eisenbahnnetz  umfasst  folgende  Linien. 

Hauptlinie: 

Von  Belgrad  über  ßipani  längs  der  Hauptstrasse  über 
Nem.  E,uc  dann  östlich  und  südlich  gegen  Hasan  Palanka 
wendend  weiter  südlich  über  Raca  —  Batocina  —  Cupria 
—  Paraöin  —  weiters  am  linken  Ufer  der  Ost-Morava  gegen 
Nis,  dann  am  linken  Ufer  der  Nisava  über  Ak  (Belai  Pa- 
lanka und  Pirot  zum  Anschlüsse   nach    Sofia  in  Bulgarien. 

Nebenlinien: 

a)  Von  Velika   plana   über    Sagorci    nach    Smederevo. 

b)  Von  Nis  über  Cecin  und  Leskovac  nach  Vranja, 
weiters  zum  Anschlüsse  nach  Pristina  in  die  Bahnlinie 
Pristina  —  Salonich. 

c)  Von  Baljevo  nach  Zabrez,  für  welche  Nebenlinie 
die  Conzession  erst  kürzlich  ertheilt  wurde. 

Die  Nebenlinie  a)  ist  bereits  als  Material-Bahn  im 
Betriebe  wird  jedoch  seinerzeit  für  den  Personenverkehr 
eingerichtet  w^erden. 
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Die  Hauptlinie  soll  von  Belgrad  bis  Nis  mit  Ende 
d.  J.   vollendet  sein. 

Sämmtliche  Linien  werden    normalspurig    hergestellt. 

An  besonderen   Hauten  sind  zu  erwähnen  : 
Der  Tunnell  bei   Ripani     IGUU  Meter  lang 
„  „         „     Parcani     225       „ 

„  „         „     Stolae        220       „  „ 

und     „  „         „     Kalva        530       „  ,, 

Die  Brücke  bei  Cupria  320  Meter  lang,  mit  4  Oeffnun- 
gen  über  die  i\[orava,  wird  auf  C'aissons  t'undirt  werden. 
Vorläufig  wird  eine  Holzbrücke  als  Provisorium  dienen. 

lieber  den  Anschluss  des  serbischen  Eisenbahnnetzes 
bei  Vranja,  beziehungsweise  Pristina,  haben  noch  in  letzterer 
Zeit  wichtige  Debatten  stattgefunden,  bis  sich  detinitiv 
hiefür  entschieden  wurde.  Der  rasche  Abschluss  ist  dem 
öst.-ung.  Botschafter  Br.  Calice  zu  danken,  welcher  die 
diessfälligen  Verhandlungen  mit  der  Pforte  leitete.  Auch  der 
Anschluss  von  Pirot  nach  Sofia  ist  bereits  definitiv  geregelt. 

Das  Cabinet  Pirotschanac  hat  in  der  Ansclilussfrage 
wieder  einen  wichtigen  Sieg  errungen  und  dürfte  überhaupt 
die  glückliche  I^ösung  der  serbischen  Eisenbahn  frage  ganz 
darnach  angethan  sein,  um  die  noch  hie  und  da  in  Serbien 
herrschende  Opposition,  vollständig  verstummen  zu  machen. 

Das  T  e  1  egr  af  en  wesen  ist  in  der  letzten  Zeit  in 
einem  erfreulichen  Fortschritt  begriffen.  Man  zählt  bereits 
74  Bureaux  und  14H1  Km.  Drahtleitung  ungerechnet  der 
vielen  im  Entstehen  begriffenen  Eisenbahn- „Telegrafen-" 
Aemter  und  Linien. 


XIV.    BeM<*hi*eil»ii]i^   «ler    nii*li tigerten    Orte« 

Belgrad  (Beograd), 

Hauptstadt  des  Königreiches  und  Festung,  Sitz  der  Regierung 
und  der  Gesandtschaften  der  fremden  Mächte,  mit  26.651 
Einwohnern,  an  der  Mündung  der  Save  in  die  Donau  gelegen. 
Die  von  Car  Dusan  gebaute  und  von  Carl  VI.  vervoll- 
ständigte Festung,  besteht  aus  zwei  Hauptheilen;  der  oberen 
oder  eigentlichen  Festung  und  der  unteren  längs  der 
Donau-  und  Save-Stromes  sich  hinziehenden  AVasserfestung, 
welche  wieder  in  zwei  Theile  zerfällt:  dem  östlichen  Horn- 
werke  und  der  westlich  liegenden  Uferbefestigung. 
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I)er  Belgnub'r  Her/^,  wtjiciifu*  .sich  5()  MvXtr  über  dem 
WasHerHpiegel  erhebt,  bildet  ein  IMatean  von  580  Meter 
Tjünge  und  ebensoviel  lireitc;,  vvebbeH  iiördlieb  an  der  I)o- 
nauM(;ite  und  weHtlicb  an  der  Save  steil  und  inarkii't  lieinabe 
|»arallel  mit  de.in  Ilt'cr  dieser  StnJnie  abfüllt,  dagegen  naeh 
Ost  und  Süd  sanft  gegen  die,  l>elgrad  von  der  Landseite 
umscbliessenden  (Te})ii'gsfliisse  rüektiillt. 

Auf  diesem  Plateau  liegt  die  obere  Festung,  ein  lang- 
liebes  Viereck,  dessen  nördliche  Seite  .'WO  Meter  lang  gegen 
die  Donau,  die  entgegengesetzte  gleicdi  lange  Seite  gegen 
die  Stadt  gekehrt  ist,  während  die  westliche  Seite  103 
Meter  lang  gegen  die  Save,  die  gleichlange  östliche  Front 
gegen  die  von  früher  sogenannte  Tiirkenstadt  gewendet  ist. 
Sie  besteht  aus  einer  einfachen,  nicht  bastionirten  im  Allge- 
meinen sturmfreien  Umfassung  mit  zahlreichen  in  Scharten 
stehenden  Geschützen  des  verschiedenartigsten  Calibers. 

Die  Donau  front  ist  schwächer  als  die  entgegen- 
gesetzte, hat  mehrere .  verfallene  Stellen  und  dürfte  an 
einigen  Punkten  auch  nicht  die  erforderliche  Höhe  besitzen, 
um  durchaus  sturmfrei  genannt  zu  werden.  Der  südlichen 
starken  Front,  welche  die  Angriffsseite  bildet,  ist  ein 
Hornwerk  unmittelbar  vorgelegt,  aus  zwei  Bastionen  be- 
stehend, welche  durch  eine  casemattirte  Courtine  verbunden 
sind  und  vor  welcher  ein  Ravelin  liegt.  Die  untere  Befe- 
stigung besteht  aus  einem,  in  aus-  und  eingehenden  A\'inkeln 
gebrochenen,  hie  da  mit  bastionartigen  A\'erken  versehenen 
Wall  in  zusammenhängender  Linie,  und  bildet  am  östlichen 
Ende  ein  Hornwerk  von  gleicher  Beschaffenheit,  welches 
sich  durch  einen  etagenartigen  Anschluss  beim  Widdiner 
Thor  mit  dem  oberen  Hornwerke  verbindet.  Der  innere 
Raum  der  unteren  Festung  ist  doppelt  so  gross  wie  jener 
der  oberen  und  schliesst  den  alten  Hafen  in  sich,  w^elcher 
einst  für  eine  Donau-Flottille  sehr  vortheilhaft  angelegt 
wurde,  dermalen  aber  ganz  verschlammt  und  verfallen,  bei 
niederem  Wasserstande  der  Donau  beinahe  ohne  Wasser, 
und  selbst  bei  hohem  Wasserstande  kaum  zu  dem  beabsich- 
tigten Zwecke  zu  benützen  ist. 

Hier  liegt  auch  nahe  dem  Strome  der  historisch  be- 
kannte Neboisi-Thurm. 

Die  untere  Festung  hat  besonders  viel  Geschützent- 
wicklung, so  dass  die  Wasserfläche  nach  allen  Seiten  hin 
sehr  gut  bestrichen  ist;  allein  die  Geschütze  stehen  sämmt- 
lich  in  Scharten,  so  dass  ihre  Schusslinien  beschränkt  sind. 
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und  dieselben  auch  nicht  auf  einzelnen  Punkten  in  dem 
Grade  concentrirt  werden  können,  als  dies  beim  Feuern 
über  Bank  möglich  ist.  Zudem  sind  die  Merlons  schwach, 
grösstentheils  fast  baufällig. 

Man  hat  in  letzterer  Zeit  viele  Ausbesserungen  in 
allen  Theilen  der  oberen  uiul  unteren  Fe^^tung  bewirkt. 

JJie  obere  Festung  enthält  sehr  wenige  (xebäude.  In 
der  unteren  Festung  liegen  die  Casernen,  das  Spital  und 
einige  grössere,  zwar  solid  gebaute  Häuser,  aber  im  ganzen 
Bereiche  der  Festung  ist  nicht  ein  bombenfreies  Gebäude 
und  viele  Häuser  sind  sehr  leicht  in  Brand  zu  stecken.  Die 
einzige  bombenfreie  Unterkunft  für  Truppen  und  Victualien 
sind  die  oberwähnten  Casematten  des  oberen  Hornwerkes, 
1()  an  der  Zahl,  welche  aber  in  Anbetracht,  dass  Lebens- 
mittel etc.  ebenfalls  daselbst  aufbewahrt  werden  müssen, 
höchstens  500  Mann  gedrängt  aufnehmen  können.  Ausser- 
dem gibt  es  mehrere  bombenfreie  Pulverthürnie. 

Die  Stadt  Belgrad  umgibt  die  Festung  in  einem  Halb- 
kreise, vom  rechten  Save-  bis  zum  rechten  JJonauufer,  an 
der  Donau  die  von  früher  sogenannte  Türkenstadt,  an  der 
Save  die  Serbenstadt.  Zwischen  dem  oberen  Hornwerke  und 
der  Serbenstadt  liegt  ein  Glacis ;  die  Feuerwirkung  der 
Festung  ist  jedoch  hier  sehr  beschränkt,  indem  die  Häuser 
sich  bis  auf  250  Schritt  dem  Hornwerke  nähern.  In  früherer 
Zeit  hatte  die  Stadt  selbst  eine  bastionirte  Umfassung  aus 
Erde,  deren  Reste  dermalen  um  so  weniger  zur  hartnäckigen 
Vertheidigung  dienen  können,  als  sich  die  Stadt,  ausserlialb 
dieser  Wallumfassung  bedeutend  erweitert  hat,  daher  diese 
Linie  zwischen  den  Häusern  und  Gassen  mitten  inne  liegt 
und  keinen  vortheilhatten  Ausschuss  gestattet. 

Bei  einer  Vertheidigung  der  Stadt  könnte  jedoch  dieser 
alte,  meist  verfallene  Wall  immerhin  als  Yertheidigungsmittel 
benüzt  werden,  für  die  Festung  selbst  aber  hat  er  keinen  W^ertli. 

Ln  Ganzen  betrachtet,  ist  die  Festung  Belgrad  noch 
gegenwärtig  im  vernachlässigten  Zustande. 

Nur  eine  vorzügliche  Artillerie  und  eine  sehr  tapfere 
Besatzung  könnte  dieselbe  mit  Erfolg  vertheidigen. 

Die  Angriffsseite  ist  die  durch  ein  Hornwerk  verstärkte 
südliche  Front;  denn  obgleich  diese  in  ihrer  fortificatorischen 
Bauart  die  stärkste  genannt  werden  muss,  so  ist  sie  doch 
nicht  wie  die  anderen  Fronten  durch  den  Strom  geschützt, 
und  der  Angriff  von  den  Abfällen  des  Vrarar-Berges,  sowie 
durch  die  Stadt  selbst,  wesentlich  erleichtert. 
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J)er  Vrarar-Ii(*ig  bildei  südlich  von  Iiel^iad  «in  aus- 
p;«MlrJinie.s,  init  (Uiin  l)clgradcr  HtTgc  /^h'icli  1io1h?.s  I^lateau, 
vvel(;li(\s  p^cgen  die  Stadt  sanft  abfüllt  und  dioselbe  in  allen 
Tlieilen  donünirt. 

Auf  dem  slidli(;li<*ii  Kand  dieses  IMateauH  bestehen 
noch  dermalen  die  Kiigen'schen  Linien,  welche  am  Save- 
lliisse,  2(M)(J  Schritte  von  der  Stadt  jjelgrad  entfernt,  be- 
ginnen, in  einer  fast  geiaden  ()0(XJ  Schritt  langen  Linie  nach 
Osten  ziehen,  dann  aber,  in  einem  rechten  Winkel  sich 
brechend,  dem  Bergrand  f<jlgen,  und  sich  in  einer  Länge 
von  J30Ü0  Schritten  an   die   I)onau  ziu'iickbiegen. 

Diese  Jiinien  wurden  im  Jahre  \7HU  durch  Feld- 
marschall-Lieutenant Laudon  mit  Uedouten  verstäikt  und 
sind  noch  jetzt  ziemlich  gut  erhalten,  so  dass  sie  einem 
Belagerungscorps  als  Circumvallationslinie  und  Schutz  gegen 
Angriffe  von  Insurgenten  sehr  vortheilhaft  dienen  können, 
obgleich  sie  sehr  ausgedehnt  und  gegen  den  Angriff  einer 
grösseren  organisirten  Heeresmacht  nicht  wohl  zu  ver- 
theidigen  sind. 

Der  in  Belgrad  befindlichen  höheren  Jiehranstalten 
wurde  bereits  im  IL  Abschnitt  Erwähnug  gemacht. 

Südlich  der  Stadt  liegt  das  königliche  Lustschloss 
Topdider. 

Im  Jahre  1456  wurde  Belgrad  von  den  Serben  gegen 
Sultan  Mohamed  tapfer  gehalten  und  von  Johann  Hunyady 
siegreich  entsetzt.  Erst  im  Jahre  1521  gelang  es  Soliman, 
die  Festung  zu  nehmen,  welche  nun  167  Jahre  in  türkischen 
Händen  blieb. 

Im  Jahre  1688  vom  Kurfürsten  von  Baiern  genommen, 
fiel  sie  bald  wieder  den  Türken  anheim. 

Im  Jahre  1717  am  18.  August  wurde  Belgrad  vom 
Prinzen  Eugen,  im  Jahre  1789  von  Laudon  und  am  12. 
September  1806  von  den  Serben  unter  dem  schwarzen 
Georg  erstürmt.  Letzterer  liess  im  Jahre  1813  die  Festungs- 
werke theihveise  sprengen  und  die  Vorstädte  abbrennen. 

Nach  der  1815  w^ieder  erfolgten  Besetzung  Belgrads 
durch  die  Türken  wurden  die  Vorstädte  neu  aufgebaut  und 
die  Werke  wieder  hergestellt. 

1739  wurde  hier  der  Friede  mit  den  Türken  geschlossen 
und  Oesterreich  musste  die  im  Passaro vicer  (Pozarevac) 
Frieden  erw^orbenen  Länder,  mit  Ausnahme  des  Banates 
der  Türkei  abtreten. 

Die  historisch  wichtigen  Ereignisse,  w^elche  sich  in  der 
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neuesten  Zeit  in  Belgrad  zutrugen,  wurden  im  11.  Abschnitte 
dieses  Werkes  ihrer  Wesenheit  nai'h   bereits  besprochen. 

im  Februar  d.  J.  wurde  in  Belgrad  das  Monument 
des  1868  einem  politischen  Attentate  erlegeneu  Fürsten 
Michael  Obrenovic  am  Theaterplatze  feierlich  enthüllt. 

Es  ist  ein  ehrendes  Zeichen  frischen  lebendigen  Volks- 
thums,  wenn  eine  Nation  den  Ausdruck  ihrer  Dankbarkeit 
nicht  lange  anstehen  lässt  und  auch  das  serbische  Volk  hat 
in  diesem  Sinne  gehandelt,  indem  es  seinem  fürstlichen 
A\^ohlthäter,  dem  Förderer  des  Landes  auf  der  Bahn  des 
Fortschrittes  und  der  Kultur,  ein  Monument  in  der  Haupt- 
stadt des  Königreiches  errichtete. 

Das  Monument  ist  das  Werk  des  italienischen  Bild- 
hauers Enrico  Pazzi.  Das  Denkmal  kostete  eine  halbe 
Million  Lire  und  ist  11  Meter  hoch.  Der  Sockel  ist  aus 
Marmor  und  Bronze,  die  Reiterstatue  vollständig  in  Bronze 
ausgeführt.  Das  Monument  zeigt  die  Inschrift :  „Michael  M. 
Obrenoviö  —  das  dankbare  Serbien." 

Semendria  (Smendrevo), 

Kreisstadt  mit  10.000  Einwohnern. 

Das  von  lieorg  Brankoviö  1432  erbaute  Fort,  bildet 
ein  ungleichseitiges,  mit  einer  crenellirten  Mauer  um- 
schlossenes Dreieck,  dessen  Seiten  und  zwar  jene  gegen 
die  Stadt  mit  11,  jene  gegen  die  Donau  mit  5  und 
jene  gegen  den  Jassova-Bach  mit  4  hohen  Thürmen  ver- 
sehen sind. 

Ein  jeder  dieser  Thürme  ist  15  Meter  hoch  und  hat 
die  Breite  von  IG  Schritten ;  die  Entfernung  eines  Thurmes 
vom  anderen  beträgt  580  Meter,  die  Höhe  der  ]\[auern 
1^  Meter  und  die  Dicke  derselben  l.^  bis  2  Meter.  An  der 
Stadtseite  ist  das  Fort  mit  einem  7.2  Meter  breiten,  aus  der 
Jassova  in  die  Donau  geleiteten  Canal,  der  an  dem  Land- 
thore  mit  einer  hölzernen  Brücke  versehen  ist,  umgeben. 
Sovv^ohl  dieses,  als  auch  das  A\^asserthor,  hatten  früher 
doppelte  Thore. 

Das  Fort,  wie  auch  die  südwestlich  desselben  be- 
findliche Stadt,  liegen  unter  einer  Höhe  und  werden  von 
dieser  vollständig  beherrscht.  Diese  Höhe  ist  von  Erd- 
werken gekrönt,  welche  durch  Gräben  verbunden  sind,  die 
einerseits  bis  an  das  Fort,  anderseits  bis  an  die  Donau 
reichen. 
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Die  BefV'stigungen  sind  in  scfir  vftrna.rhl;i.ssigtem  Zu- 
.standft. 

Der  serbische,  I)»!sp(jte  ihu)]-^  Kiankovie  vertheidigte 
das  Fort  im  .lalii'«».  1  t')7  mit,  Krt'ol^  K*'K^*'^  Sultan  Amureth 
und   wurde  ei'st    14.'V.)  zur  (>a]jitulation  gezwungen. 

in  den  Feldzügen  If)HO,  17J7,  17:^9  und  ilHU  war  es 
abwechselnd  in  kaiserlichen  iiml  türkischen  Händen.  1805 
ci'stiirnitcn  di(;  Serben  die  Stadt  und  das  Fort  und  rächten 
die  Ki-mordung  ihres  Wojwoden  Kulisevic;  durch  ein  fürchter- 
liches .P)lutbad. 

Semendria  ist  die  Hau))tstation  des  Schweinhandels  nach 
Oesterreich  und  Deutschland.  In  grossen  Heerden  wird  das 
Borstenvieh  aus  dem  Innern  des  Landes  dahin  getrieben, 
um  Donau  ab-  und  aufwärts  bis  Galatz,  Wien  und  Hamburg 
verführt  zu  werden. 

Grocka, 

Marktflecken  an  der  Donau.  Schlacht  am  23.  und  24.  Juli 
1739  unter  dem  kaiserlichen  General  Wallis  gegen  die 
Türken,  wodurch  der  dreijährige  Feldzug  Oesterreichs  gegen 
die  Türkei  zum  Nachtheile  des  ersteren  entschieden  wurde. 

Pozarevac  (Passaro vie), 

Kreisstadt  mit  6000  Einwohnern.  Hier  befindet  sich  das 
vom  Fürsten  Milos  gegründete  Pferdegestüte,  welches 
anfänglich  in  Cupria    etablirt    war    und   ein   schöner  Park. 

Von  den  Anhöhen  südlich  der  Stadt  geniesst  man 
eine  vorzügliche  Rundsicht  nach  der  Rudniker  Kette  und 
den  südlichen  und  östlichen  Gebirgen  bis  an  die  Donau. 

Die  Stadt  treibt  mit  dem  benachbarten  Semendria 
einen  lebhaften  Handel. 

Hier  wurde  am  21.  Juli  1718  der  für  Oesterreich  vor- 
theilhafteste  Friede  mit  den  Türken  geschlossen,  wonach 
das  Banat  und  ein  grosser  Theil  von  Serbien  und  der 
Walachei  in  Händen  der  Oesterreicher  blieb. 

Golubac 

bildete  einst  den  Schlüssel  der  ganzen  Donaustrecke  bis 
zum  Eisernen  Thor  und  wurde  an  der  Stelle  eines  römischen 
Castrums    erbaut.    lieber    die    Geschichte    dieses    Schlosses 
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erzählt  Xeuffert  :  „An  seine  noch  gut  erhaltenen  sieben 
imposanten  Thiirnie  knüpft  sit'h  manche  historische  Begeben- 
heit. 1B91  wurde  es  zum  ersten  Mal  von  den  Türken  einge- 
nommen und  wechselte  oft  seinen  Herrn,  bis  es  nach  des 
serbischen  Fürsten  Lazarevie  Tod  dauernd  in  türkischen 
Besitz  gelangte;  erst  in  neuerer  Zeit,  d.  i.  bei  der  \'ertrei- 
bung  der  Türken  aus  Serbien  durch  Milos,  wurde  es  wieder 
von  denselben  geräumt.  König  Sigismund  von  Ungarn  er- 
baute Golubac  gegen ü])er  das  Schloss  Jjaszlovar,  um  unter 
seinem  Schutze  Golubac  wieder  zu  erobern.  Doch  waren 
seine  Kraftanstrengungen  vergebens  und  in  dem  Kamjjfe 
gegen  I^Iurad  II.  hätte  er  auf  dem  Rückzüge  über  die 
Donau  beinahe  das  Jieben  eingebüsst. 

Eine  so  sonderbare,  als  schädliche  Eigenthümlichkeit 
von  Golubac,  bildet  die  sogenannte  j\[  ücke  n  hö  h  le,  welche, 
etwa  acht  i\reter  über  dem  Donauspiegel  gelegen,  den 
Golubacer  Mücken  zum  Aufenthalt  dient,  die  oft,  immensen 
Staubwolken  gleich,  aus  derselben  hervorbrechen  und  grossen 
Schaden  anrichten.  Diese  gefährlichen  Thierchen,  eine  Art 
Mosquito's,  überfallen  nämlich  Menschen  und  Vieh  auf  den 
Feldern  in  solcher  Menge,  das  der  ganze  Körper  oft  dicht 
davon  bedeckt  ist,  und  da  deren  Stiche  heftige  Entzündungen 
hervorrufen,  erliegen  den  Mücken  alljährlich  Menschen  und 
Thiere  zum  Opfer.  Namentlich  im  Frühjahre  erscheinen  diese 
Fliegenschwärme  und  verbreiten  sich  oft  in  einer  Fläche 
von  dreissig  bis  vierzig  Meilen  über  das  flache  Land  jenseits 
der  Donau. 

Die  Mückenhöhle  selbst  soll  ziemlich  umfangreich  sein 
und  ein  grosses  Wasserbassin  enthalten.  Genau  weiss  man 
es  nicht,  da  es  wegen  der  Tiefe  des  darin  betindlichen 
Wassers  noch  Keinem  gelungen  ist,  weiter  als  fünfzig 
Schritte  in  die  Höhle  vorzudringen.  Die  AVissenschaft  ist 
über  die  Entstehungsart  und  die  ^[öglichkeit,  ob  und  wie 
diese  Landplage    auszurotten  wäre,    noch  nicht  im  Klaren. 

Svilainac, 

Stadt  mit  3500  Einwohnern,  drei  Viertelstunden  vom 
Morava-Flusse  entfernt,  am  rechten  Ufer  des  tief  einge- 
schnittenen Kesava-Baches,  in  einer  freien,  ebenen  Gegend 
am  Ausgange  des  äusserst  fruchtbaren  Kesava-Thales.  Der 
Handelsverkehr  ist  sehr  lebhaft,  mitunter  auch  mit  Seiden- 
cocons,    welche  man    hier  seit  längerer  Zeit   cultivirt.    Die 
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Häuser  liegen  knapi»  ;iiH'iii;iii(l<i'  iiikI  -jikI  meiHt  H«-}i)fMlit 
gebaut. 

Del"  ilesava-liaeli  hat  .'i,  Meter  hohe  Ufer  und  das 
ganz»'  .lahr  hindurch  \'i('l  Wass^T:  iiher  denselben  führt 
eine  .'ili  Meter  lange  hülz(;rne  Juchbrüeke. 

Cupria, 

Kreisstadt  mit  3()(M)  Einwohnern,  ziemliehem  Handel  und 
Gewerbethätigkeit.   (^avalleriestation  mit  guten  Stallungen. 

Jn  der  hier  mit  der  Front  gf^gen  Südost  befindliehen 
Stellung  versehantzten  sieh  im  .Jahre  1>S05  die  Serben  unter 
dem  „schwarzen  Georg"  und  vertheidigten  sieh  gegen  die 
von   Sofia  vorgerückten  türkischen  Truppen. 

Zwei  Stunden  nordöstlich  von  Cu|)ria  liegt  das  mit 
einer  festen  Mauer  umgebene  Kloster  Jlavanica,  woselbst 
sich  die  Grabstätte  des  Cars  Lazar  befindet. 

Paracin, 

Bezirksstadt  mit  3500  Einwohnern,  treibt  lebhaften  Handel. 
Die  Stadt  liegt  in   einer  Ebene  zu    beiden  Seiten  des 
ziemlich     reissenden    Cernica-Baches,     über     welchen    eine 
20  Meter  lange  Jochbrücke  führt. 

JagGdina, 

Kreisstadt  mit  3500  Einwohnern.  Die  Häuser  sind  meist 
hüttenartige  Bauten. 

1689  siegte  hier  Prinz  Ludwig  von  Baden  gegen 
die  beinahe  doppelt  so  starke  türkische  Hauptmacht  und 
machte  unermessliche  Beute. 

Kragujevac 

war  seiner  Zeit  die  zweite  Hauptstadt  des  Landes,  hat 
5000  Einwohner  und  w^ar  unter  Fürst  Milos  der  Sitz  der 
Regierung. 

Die  Stadt  liegt  am  Flüsschen  Lepenica  und  hat  noch 
viele  Holzbauten. 

Unter  den  Gebäuden  ist  das  sogenannte  „Capitul 
Serbiens",  woselbst  Fürst  Michael  1861  die  Skupstina  ver- 
sammelte, und  der  königliche  Konak  zu  bemerken. 

In  Kragujevac  befindet  sich  die  Kanonengiesserei  mit 
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Magazinen  vollständig  montirter  Geschütze,  dann  eine 
Gewehrfabrik. 

Die  königliche  Munitionsfabrik  für  Geschütz-  und  Ge- 
wehrpatronen ist  in  dem  3  Meilen  nordwestlich  von  Kragu- 
jevac  gelegenen  Orte  Stragare  etablirt.  Wie  Moskau  in 
Russland,  so  wurde  Kragujevac  in  Volkskreisen  seinerzeit 
als  die  eigentliche  Hauptstadt  des  Landes  angesehen,  da 
Belgrad  bis  zum  Jahre   1H67  von  den  Türken  besetzt  war. 

Karanovac  (Kral.jevo), 
Stadt  mit  2000  Einwohnern. 

Krusevac, 

Kreisstadt  mit  2200  Einwohnern  und  einer  von  dem  letzten 
Serbenkönige  Lazar,  welcher  13S9  bei  Kossovo  üel,  erbauten 
Kirche.  Die  Stadt  wurde  zuerst  im  Jahre  l()8f),  dann  im 
Jahre  1737  mit  Unterstützung  österreichischer  Truppen  von 
den  aufständischen  Serben  den  Türken  entrissen.  Aber  erst 
im  Befreiungskriege  1815  wurde  die  an  der  Strasse  nach 
Karanovac  nahe  der  Morava  liegende  grosse  Schanze  von 
den  Türken  geräumt. 

Alezinac, 

Kreisstadt  mit  3000  Einwohnern,  liegt  in  einem  engen 
Thale  an  der  Mündung  des  Moravica-Baches  in  die  Morava. 

Bei  Deligrad  hatten  die  Serben  in  den  Befreiungs- 
kriegen ein  verschantztes  Lager  errichtet.  Peter  Dobrinjac 
vertheidigte  dasselbe  im  Jahre  1806  durch  G  Wochen  gegen 
die  türkische  Uebermacht.  Der  Wojwode  Miloje  suchte  im 
Jahre  1809  hier  Schutz,  nachdem  er  von  den  Türken  bei 
Nissa  geschlagen  wurde. 

Vujica  vertheidigte  die  Schanzen  im  Jahre  1810  tapfer 
gegen  die  von  Nissa  anrückenden  Türken  unter  Churschid 
Pascha. 

Banja, 

Bezirksstadt  mit  1800  Einwohnern,  nett  gebaut,  liegt  am 
Fusse  eines  hohen  felsigen  Gebirgsausläufers  und  am  linken 
Moravica-IYer,  über  welche  eine  steinerne  Brücke  führt. 

Hier  befinden  sich  eisenhaltige  Thermen,  welche  schon 
zur  Röraerzeit  bekannt  gewesen  sein  sollen  und  sich  gegen- 
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wiirtig  ♦•iiics  zalilrciclicii  li<\HucliPH  aus  allf»n  Tlieilen  Serbiens 
♦•rt'n'iu'ii.  01>z\var  erst  in  letztfM*  Zeit  aus  dem  Scliutte  der 
Bet'nMiin^skriH^«'  «'nf  standen,  ist  l>anja  heute  ein  auf- 
MiiliendfM'  <  )it. 

liM  .Ialir<*  1737  wurde  die  Stadt  durch  5(X)  Huszaren 
unter  (hm   kaisf-rlichen  Oljerst  (iraf  Festeties  eingenommen. 

Knjazevac  feliemals  Gurgii.sovao), 

Kreisstadt  mit  2HiH)  Kinwolinein,  am  Timok  in  feiner 
i'eizend^n  (legend  gelegen,  nut  netten,  zu  beiden  Seiten 
des   Flusses  grn]>])lrten    Häusei'n. 

Im  .lahi<'  1h52  wurde  liier  ein  Kreishospital,  vornelim- 
lich  zu  dfMM  Zwe<'ke  errichtet,  um  dem  bedenkliehen  rmsieh- 
greit'en    syphilitischer  Krankheiten    mJJglichst   vorzubeugen. 

Tn  der  Nähe  von  Knjazevac  liegt  das  Kloster  Suvodol, 
eine  der  ältesten  frommen   Stiftungen  in  Serbien. 

Zaicar, 

Kreisstadt  des  Kreises  Crna  Rieka  mit  3000  Einwohnern, 
liegt  an  der  Vereinigung  der  beiden  Timok-Thäler. 

Hier  befindet  sich  eine  solid  gebaute  Infanterie-  und 
Cavallerie-Caserne. 

Zahlreiche  warme  Quellen  entspringen  in  der  Nähe 
der  Stadt  und  deuten  unzweifelhaft  auf  vulkanischen  Boden, 
welche  Behauptung  auch  durch  den  vorkommenden  Mineral- 
reichthum  gerechtfertigt  wird. 

Negotin, 

Kreisstadt  der  Kraina,  Sitz  eines  Bischofes,  mit  5000  Ein- 
wohnern, welche  Handel  und  Gewerbe  treiben. 

Die  Stadt  liegt  in  einer  schönen  Ebene,  hat  jedoch 
zur  Sommerzeit  viel  an  Fieber  zu  leiden,  welche  der  nahe 
gelegene  ziemlich  grosse  Sumpf  erzeugt. 

Hier  wächst  der  nach  der  Stadt  benannte  vorzügliche 
weisse  Wein. 

Kladova 

liegt  auf  einer  vom  Donaurande  massig  ansteigenden  Höhe 
und  bildet  ein  nach  alter  Art  befestigtes  Schloss  mit 
12   Meter    hohen    Thürmen,    6   Meter    hohen   Yerbindungs- 
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mauern,  4  Meter  breiten  (Trin)en  nnd  gemauerter  Oontre- 
scarpe  mit  Aufzugsbrücken. 

Diese  Veste  wird  auf  1200  Schritte  von  den  nahe 
gelegenen  A\^einl)ergen  dominirt. 

Das  Fort  Elisabeth. 

Dieses,  schon  mehr  eine  Ruine  bildende  Fort,  liegt 
am  rechten  Ufer  der  Donau,  gegenüber  der  befestigten  Insel 
Adakaleh,  auch  Neu-Orsova  genannt.  Es  wurde  im  Jahre 
1736  durch  den  kaiserlichen  General  Hamilton  erbaut  und 
zu  Ehren  der  Kaiserin  „Elisabethschanze"  genannt,  (legen 
Süden  ist  es  an  die  hier  befindliche  Felsenwand  gelehnt 
und  gegen  Norden  von  der  Donau  bespült.  Es  ist  somit, 
da  der  Strom  in  Verbindung  mit  der  gegenüber  liegenden 
befestigten  Insel  beherrscht  wird,  der  Zutritt  nur  von  zwei 
Seiten  offen  und  besteht  dieser  aus  einem  sehr  engen,  von 
Felsenwänden  und  der  Donau  eingeschlossenen  schlechten 
Wege,  welcher  beiderseits  vom  Fort  vollkommen  bestrichen 
wird. 

Das  theilweise  zerfallene  Fort  besteht  aus  zwei  halben 
abgesonderten  Bastions,  ist  oberhalb  mit  einem  Wachthurme 
versehen  und  hat  drei  Thore. 

Es  war,  so  wie  die  gegenwärtig  zur  österr.-ungar. 
Monarchie  gehörige  befestigte  Tnsel  Ada  Kaleh  von  173G 
bis  1789  der  Schauplatz  vieler  Kämpfe  zwischen  den  Oester- 
reichern  und  Türken. 

Maidanpek, 

Bergwerk  auf  Kupfer  und  Eisen,  am  Pekflusse  gelegen, 
woselbst  sch(m  während  der  österreichischen  Occupation 
1719— 173S  auf  Kupfer  im  grossen  Style  gearbeitet  wurde. 
Nach  der  Uebernahme  durcli  die  Türken  von  1729 — 1H4S 
blieb  das  Bergwerk  Ruine,  worauf  die  serbische  Regierung 
die  Arbeiten  wieder  aufnahm. 

Hier  werden  die  Hohl-  und  Vollgeschosse  für  die 
serbische  Artillerie  erzeugt. 

Rudnik, 

Krei.sstadt  mit  1500  Einwohnern. 

Dass  in  der  Mitte  der  Stadt  befindliche  feste  Schloss 
ist  dem  Verfalle  nahe. 
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Sabac, 

l\r<Msstji«ll  mit  4:7)0  KinwoliiH-rn,  ist  eig<-i)tliMi  die  schönst 
^n'l)5iiit»*   Stadt  Sf-rbiniis.   Sitz  ««iiifH    WinvAioittü. 

has  l)en*Hti^tH  SflilosH  (Tun-igradj  besteht  aus  vier 
i'undon,  diiirli  Maiieni  v^'ihmidf^ne  Thürme,  wehdie  sammt 
(Ihi-  von  d»Mi  'rüikHii  fViilifr  Ix-wolinten  Karackenstadt  von 
einpii»  Kidwallp  und  iiasspii  (iraben  umgehen  sind.  Es  ist 
in   »dnem   sehr  VHi\val)rh)Hten  Zustande. 

Diese  Befestigung  stammt  von  Sultan  Moliamed, 
welclMT  sie  1470  autliihren  liess.  1475  wurdf  sie  vom 
Könige  Mathias  (!orvinus  von   Ungarn  erobert. 

Sabar;  wai*  wiederliolt  im  Laufe  der  .Jahrhunderte  der 
Scliauplatz  l)lutiger  Käm])fe. 

Mit  dem  Frieden  von  Pozarevac  kam  Sabae  an 
Oesterreicli.  1739  von  den  Oesterreicliern  laut  des  Belgrader 
Fi'iedens  übergeben,  wurde  es  178H  von  der  Armee  unter 
Lacy  angegriffen  und  genommen,  wobei  Kaiser  Josef  II. 
anwesend  war. 

Nach  dem  Sistover  Frieden  ging  es  für  Oesterreich 
verloren. 

1S04  von  den  Serben  unter  Nenadovicj  genommen,  ftel 
es  bald  darauf  wieder  in  türkische,  1807  abermals  in  serbi- 
sche Hände  und  wurde  vom  Jahre  1813  bis  18G7  von  den 
Türken  besetzt  gehalten. 

Ljesnica, 

Mark  1  flecken  mit  1200  Einwohnern.  Sitz  der  altserbischen 
Gropszupane  und  Hauptstadt  der  Macva  —  dem  Banatus 
Machoviensis  in  den  Urkunden  der  ungarischen  Könige 
(1235). 

An  der  Strasse  nach  Loznica,  eine  Stunde  von  der 
Drina  entfernt,  liegt  die  historisch  bekannte  Redoute,  welche 
zur  Deckung  des  Uebergangspunktes  seinerzeit  erbaut 
wurde.  Diese  Schanze  wurde  im  Jahre  1862  als  sich  nach 
der  Belgrader  Erhebung  bei  dem  bosnischen  Bjelina  türki- 
sche Truppenmassen  in  feindlicher  Absicht  gegen  Serbien 
sammelten,  wieder  hergestellt. 

1717  erstürmte  der  kaiserl.  Oberst  Petras  diese  Schanze, 
welche  auch  im  Feldzuge  1788  und  in  den  serbischen  Be- 
freiungskämpfen eine  grosse  Rolle  spielte. 
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Loznica, 

Kreisstadt   für    den  Ivreis   Podrinje  mit    2600  Einwohnern. 

Auch  hier  hefindet  sicli  zu  o;lei('hem  Zwecke  wie  bei 
Ljesnica  eine  Schanze,  um  welche  1788,  wie  aucli  in  den 
Befreiungskämpfen  wiederliolt  gestritten  wurde. 

In  der  Nähe  dieser  Stadt  liegt  der  Badeort  Smrdanbara 
mit  eisenhaltigen  Quellen. 

Sokol, 

Stadt  mit  2500  Einwohnern  und  einem  alten  Fort  mit  4 
grossen  Thürmen,  welche  durch  eine  unregelmässig  geformte 
Mauer  mit  einander  verbunden  sind.  Es  liegt  auf  einem 
konisch  geformten  felsigen  Berge  und  wurde  1737  von  den 
Kaiserlichen  unter  Seckendorf  vergebens  belagert. 

Auch  ist  der  kühne  Versuch  bemerkenswerth,  welchen 
Oberst  Grünne  zur  Ueberrumplung  dieser  Veste  im  ge- 
nannten Jahre  gethan,  der  jedoch  unglücklich  endete. 

1789  wurde  Sokol  von  Laudon  erobert. 


Valjevo 

gut  gebaute  Kreisstadt,  hat  durchgehends  mit  Ziegeln  ge- 
deckte Häuser  und  bei  2000  Einwohner.  Im  Nordosten  der 
Stadt  erhebt  sich  an  der  Stelle  der  im  Feldzuge  1737  oft 
genannten,  den  Türken  mit  Capitulation  überlassenen 
Palanke,  ein  weithin  sichtbares,  thurmartiges  Gebäude,  das 
Munitions-Depnt  des  Kreises,  welches  von  Jakob  Nenadovic 
erbaut  wurde. 


Uzica, 

Kreisstadt  mit  4400  Einwohnern,  Sitz  eines  JMschofes,  ist 
sehr  irregulär  angelegt,  aber  durchaus  gepflastert  und  hat 
mehrere  steinerne  Brücken  über  die  Djetina. 

Die  theilweise  geschleifte  Veste  liegt  südlich  der  Stadt 
auf  einem  schroff  abfallenden  felsigen  Berge,  welcher  von 
der  Djetina  umflossen  ist. 

Am  23.  September  1737  belagerte  sie  der  österreichi- 
sche General  Seckendorf  und  erfolgte  die  Capitulation  von 
Seite  der  Türken  am  3.  Oktober  noch  vor  den  Xov- 
bereitungen  zum  Sturm. 

Königreich  Serbien.  D 


—  H2  — 

l  /i<;i  wiirdit  j^su.^  von  dfri  S^tIx^ii  ver/^nbenH  belagert 
liiid  erst  1H()7  von  Kiini-^ijor^je  genoinin'Mi.  ^^^'^  jedoch 
von   den   ^riirk»*n    wieder  ei'obert. 

()l)glei(li  unbedeutend  in  militäriseher  Jieziehung,  ist 
dieser  befestigte  J*unkt  gegen  partielle  Streifereien  dennoeb 
wir'litig. 

Cacak, 

Kreisstadt  mit  2500  Einwohnern  und  einer  scbönen  Kirche, 
die  oliemals  Mos(;hee  war. 

Nis   (Nissa), 

die  bedeutendste  vStadt  des  Serbien,  laut  der  Stipulationen 
des  Berliner  Friedens  zugefallenen  Ciebietes,  an  der  Nisava 
gejegen,  ist  ziemlicb  stark  befestigt,  eigentlich  ein  un- 
vollkommenes verschanztes  Lager  —  und  hat  16.000  Ein- 
wohner worunter  gegen  5000  Mohamedaner  sich  befinden. 
Die  Stadt  treibt  lebhaften  Handel  und  ihre  Hauptausfuhr 
nach  Wien,  Budapest  und  Belgrad  besteht  in  Wolle  und 
Iveder.  Diese  Stadt  —  einstens  die  Hauptstadt  von  Serbien 

—  hat  durch  ihre  Lage  eine  besondere  strategische  AMch- 
tigkeit,  da  sie  die  Strassen  beherrscht,  welche  nach  Bosnien 
und  Bulgarien,  sowie  in  das  Innere  Serbiens  führen.  Nis 
ist  das  alte  Naissus  in  Ober-Mösien,  berühmt  als  Geburts- 
ort Constantiu  des  Grossen  in  dessen  Nähe  Claudius  IL 
269  die  Gothen  besiegte.  Von  Attila  zerstört,  wurde  der 
Ort  von  Justinian  wieder  hergestellt  und  befestigt.  Der 
Fall  von  Nis  1375  war  der  Beginn  des  Falles  der  ser- 
bischen Unabhängigkeit.  Im  Jahre  1443  wurde  die  Stadt 
von  den  Ungarn  unter  Johann  Hunyady  erobert.  Am 
23.  September  1689  siegten  hier  die  Oesterreicher  unter 
Markgraf  Ludwig  von  Baden  über  die  Türken.  1690  wurde 
die  Stadt  von  den  Türken,  nach  heldenmüthiger  Yerthei- 
digung  durch  den  kaiserl.  General  Guido  von  Starhemberg 

—  wieder  genommen. 

Es  ist  historisch,  dass  Letzterer  auf  die  Aufforderung 
des  Grossvezirs  sich  zu  ergeben,  die  kühne  Antwort  gab. 
er  verstehe  nicht  türkisch  und  könne  sich  somit  mit  den 
Belagerern  in  keine  Unterhandlung  einlassen. 

Obwohl  fast  ohne  Geschütz  und  ohne  aller  A'erbindung 
mit  der  Armee  des  Markgraf  Ludwig  von  Baden,  vertheidigte 
Starhemberg  25  Tage    die  Festung    mit  2800  Mann   gegen 
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das  mit  Geschütz  und  ßelagerungs-Materiale  reichlich  ver- 
sehene türkische  Hauptlieer  und  capitulirte  erst,  als  er  die 
sichere  Kunde  erhielt,  dass  er  von  der  kaiserl.  Hauptarmee 
keine  Hilfe  erhalten  könne  und  der  Feind  mit  seinen  Minen 
bereits  den  Hauptwall  erreicht  hatte.  1737  von  den  Oester- 
reichern  unter  Seckendorf  zwar  neuerdings  erobert,  wurde 
Nis  in  demselben  Jahre  vom  General  Doxat  den  Türken 
übergeben.  Dieser  General  wurde  wegen  vorschneller  Ueber- 
gabe  später  in  Belgrad  enthauptet. 

Unweit  von  Nis  stehen  noch  die  Reste  der  üedouten, 
welche  die  Serben  1809  errichteten  und  in  denen  sich  Stefan 
Singeli(5  mit  den  stürmenden  Türken  in  die  Luft  s})rengte. 
Im  Jahre  1877  bildete  Nis  einen  Hauptstützpunkt  der 
Türken  im  Kriege  gegen  die  Serben,  um  dessen  Besitz 
hartnäckig  gestritten  wurde  und  nahmen  es  die  Serben  am 
10.  Jänner   1S7S  ein.  (Siehe   historischer  Ueberblick.) 

Die  Capitulations-(;onvention  wurde  zwisclien  dem  ser- 
bischen Bevollmächtigten  Oberst  Lesjanin  und  den  beiden 
türkischen  Bevollmächtigten  Halil  Pascha  und  Raschid 
Pascha  abgeschlossen. 

Die  Serben  erbeuteten  in  Nis  gegen  150  Geschütze  und 
über  20.000  dort  im  Depot  beiindlich  gewesene  Hinterlader. 

Als  Zeichen  der  Achtung  vor  dem  Heldenmuthe  der 
Vertheidigungs- Armee,  wurde  die  Mannschaft  nach  Nieder- 
legung der  Waffen  entlassen.  Die  Officiere  und  die  vor- 
nehmen   lUirffer  behielten  ihre  AV^atfeu. 
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Ak  Palanka 

kleines  von  Bulgaren  bew^ohntes  Städtchen  mit  3000  Ein- 
wohnern, hat  eine  in  sehr  schlechtem  Zustande  befindliche 
Citadelle.  Es  bildet  den  Knotenpunkt  zwischen  A\'iddin, 
Nis  und  Sofia  und  hat  hiedurch  hohe  militärische  A\'ichtig- 
keit,  da  man  weder  von  A\'iddin  noch  von  Sofia  —  wenn 
man  mit  Fuhrwerk  nach  Nis  gelangen  wdll,  —  Ak  Palanka 
umgehen  kann. 

Am  24.  Dezember  1877  fand  hier  ein  Gefecht  zwischen 
der  serbischen  Brigade  von  Knjazevac  und  den  Türken  zum 
Nachtheile  der  letzteren  statt.  Durch  die  Eroberung  dieses 
wichtigen  Punktes  war  die  Verbindung  der  Türken  in  Nis 
rnit  Widdin  und  Sofia  unterbrochen,  da  gleichzeitig  auch 
Cei'ina  (nördlich  Leskovac) ;  Mramor  und  Prokoplje  von  den 
Serben  besetzt  wurde. 
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Pirot. 

StiidcliPii  mit  .''>r>')()  meist  cliriHtlichen  Kinwolinern,  liegt  jdi 
beiden  llfeni  der  Nisava.  Am  28.  Dezemlier  1877  eroberten 
68  die  Ser)»en,  erbeuteten  (Te.sebütze,  iU)er  1000  dewebre 
und   maebt»'n   zalilreicbe   1'iirken   zu   (-retangenen. 

Vranja, 

iMarkttlecken  und  Hauptort  des  gleichnamigen  Kreises,  mit 
I). ;*)()()  Kinwolinern,  am  linken  Ufer  der  Ost-Morava  gelegen. 
Am  30.  Jänner  1878  wurde  dieser  Ort  durch  die  Serben 
in  Besitz  genommen,  nachdem  die  ziemlich  blutigen  Kämpfe 
beim  (Irdelicer-Engpass,  Miru.servac  Klissura  und  R.sani 
vorausgegangen  waren. 

Tüplica, 
Kreisstadt  mit  3000  Einwohnern  am  Flusse  gleichen  Namens. 


XV.  Heerwesen. 

Wehrgesetz. 

König  Milan  I.  hat  ddo.  Belgrad  3.  Jänner  1883  ein 
neues  Wehrgesetz  erlassen,  dessen  Bestimmungen  hier 
vollinhaltlich  folgen. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

Art.  1.  Die  Armee  ist  zur  Vertheidigung  des  Vater- 
landes und  zum  Schutze  der  Gesetzlichkeit  bestimmt  und 
besteht  aus  drei  Aufgeboten.  Das  erste  Aufgebot  gliedert 
sich  in  permanenten  Cadre  und  dessen  Reserve;  Ersterer 
ist  jener  Theil  dieses  Aufgebotes,  welcher  unter  der  Fahne 
dient  und  die  Reserve  jener  Theil,  welcher  dem  Dienste 
unter  der  Fahne  entsprochen  hat  und  sich  in  bürgerlichen 
Verhältnissen  befindet.  Der  Cadre  ist  in  normalen  Friedens- 
zeiten nacli  selbstständigen  organischen  Einheiten  geglie- 
dert, w^ährend  der  Reservisten-Uebungen  und  bei  einer  Mo- 
bilisirung  aber  mit  den  Reservisten  in  bestimmte  Einheiten 
vereinigt,  w-elche  „activ"  genannt  werden  und  die  „active 
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Armee"  darstellen.  Zum  zweiten  Aufgebot  gehören  jene 
Soldaten,  welche  die  Zeit  in  der  activen  Armee  abgedient 
haben  und  sich  in  bürgerlichen  Verhältnissen  befinden; 
auch  dieses  Aufgebot  ist  vollkommen  armirt  und  wird  zum 
Dienste  im  Rücken  der  aktiven  Armee,  nach  Bedarf  jedoch 
auch  zu  deren  Verstärkung  verwendet.  Das  dritte  Aufgebot 
steht  nur  in  Evidenz  und  wird  nur  im  äussersten  Nothfalle 
zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  herangezogen. 

A  r  t.  2.  J  )ie  Armee  befindet  sich  in  normalen  oder 
Friedens-,  abnormen  und  Kriegsverhältnissen.  In  das 
abnorme  Verhältniss  wird  die  Arme  ganz  oder  theilweise 
dann  versetzt,  wenn  dies  die  Aufrechthaltung  der  inneren 
Ordnung  und  (xesetzlichkeit  bedingt.  Auf  den  Kriegsfuss 
gelangt  die  Armee  oder  ein  Theil  derselben  zur  Verthei- 
digung staatlicher  Rechte  und  Interessen.  Beide  letzteren 
Verhältnisse  werden  auf  Befehl  des  Königs,  über  Vorschlag 
des  Kriegsministers  und  nach  Anhörung  des  Ministerrathes, 
angenommen.  Auf  gleiche  Weise  wird  die  Armee  in  das 
normale  Verhältniss  rückversetzt. 

Art.  3.  Jeder  serbische  Staatsbürger  ist  verpflichtet 
und  auch  berechtigt,  persönlich  zu  dienen,  und  zwar  im 
ersten  Aufgebote  vom  vollendeten  20.  bis  zum  vollendeten 
30.  Lebensjahre,  im  zweiten  Aufgebote  vom  30.  bis  zum 
37.  Lebensjahre  und  im  dritten  Aufgebote  vom  37.  bis  zum 
50.  Lebensjahre.  Die  Stellvertretung  ist  nicht  gestattet. 
Vom  persönlichen  Dienste  sind  nur  die  Untauglichen  b  e- 
freit  und  Jene  ausgeschlossen,  welche  durch  ge- 
richtliches Urtheil  der  bürgerlichen  Ehre  verlustig  erklärt 
wurden.  Jene  zeitlich  Befreiten,  welche  bis  zum  23.  Lebens- 
jahre die  Dienstfähigkeit  erlangen,  werden  in  den  permanen- 
ten Cadre  eingetheilt. 

A  r  t.  4.  Die  vom  persönlichen  Dienste  befreiten  Wehr- 
pflichtigen zahlen  die  Kriegs-  (Militär-)  Taxe  mit  dem 
zehnten  Theile  jährlicher  Steuer,  jedoch  nur  für  die  ersten 
zwei  Aufgebote.  Arme,  welche  nicht  die  volle  Steuer  zahlen, 
sind  von  dieser  Taxe  befreit.  Eltern  und  Hausväter  sind 
für  die  Bezahlung  der  Taxe  verantwortlich.  Die  Kriegs- 
taxe fliesst  in  den  Ausrüstungsfond  und  ist  zur  Anschauung 
der  Kriegserfordernisse  aller  Art  bestimmt. 

Art.  5.  Niemand  kann  aus  dem  serbischen  Staats- 
verbande treten,  welcher  der  Dienstpflicht  in  der  activen 
Armee  entweder  persönlich  oder  durch  Zahlung  der  Kriegs- 
taxe nicht  entsprochen  hat.    Unter  abnormen    oder  Kriegs- 
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vcrliiilliiisHpn,  odoi-  zur  Zeit  der  Vorhereituiig  liiezu  kann 
Niemand  jins  der  Aimee  entlasHen  werden. 

A  rt.  ♦).  In  al)nornieii  oder  KriegsverliältniHHen  können 
zu  MapizinH-,  UnterkunftH-  und  anderen  dergleichen  Kriegs- 
diensten im  liande  liinter  der  Armee  aneli  solelie  herange- 
zogen werden,  welche  liher  50  .fahre  alt  und  hiezii  nadi 
Jieschäftiguiig  und  hiiiisliehen   Verhältnissen  hefiihigt    sind. 

Art.  7.  Der  König  ist  der  höehste  Befehlshaher  der 
Armee.  Er  hestimmt  mittelst  Ukas,  auf  Antrag  des  Kriegs- 
ministers :  Die  Zusammensetzung,  Eintheilung  und  innere 
Organisation  dei'  gi-össeren  und  kleineren  Armeetheile, 
ihre  C'ommanden  und  Stähe,  die  Dienstesvorschriften,  Be- 
waffnung, Ausrüstung,  Aushildung  und  numerische  Stärke. 

Art.  H.  ])ei'  Kriegsminister  commandirt  die  Armee 
im  Namen  des  Königs.  Als  verantwortlicher  Minister  ver- 
waltet er  die  Armee  und  erlässt  alle  rein  administrativen 
Bestimmungen. 


Erster  Theil. 
Vom  i)ermanenten  Cadre. 

Erster  Abschnitt. 

Vom  permanenten  Cadre  im  Allgemeinen. 

Art.  9.  Die  Soldaten  des  permanenten  Cadres  dienen 
zwei  Jahre. 

Art.  10.  Eine  kürzere  Dienstzeit  mit  fünf  Monaten 
ist  nur  auf  nachstehende  Personen  anwendbar  : 

1.  Der  einzige  Ernährer  der  über  60  Jahre  alten  oder 
sonst  erwerbsunfähigen  Hausgenossen,  dann  der  weiblichen 
Hausgenossen  überhaupt  und  der  Familienglieder  unter 
18  Jahren,  wenn  die  Erhaltung  derselben  von  dem  einzigen 
Ernährer  abhängt  und  dieses  Familienverhältniss  nicht  durch 
Theilung  in  den  letzten  fünf  Jahren  entstanden  ist.  Die 
einzigen  Ernährer  werden  zu  Traindienste  längstens  in  der 
Dauer  von  einem  Monat  verwendet  und  dann  zum  zweiten 
^Aufgebote  übersetzt.  Während  ihrer  Dienstleistung  haben 
die  Gemeinden  für  die  Erhaltung  ihres  Vermögens  und 
des  Hausstandes  zu  sorgen.  Von  dieser  AVohlthat  ist  aber 
jener  Eecrut  ausgeschlossen,  welcher  nur  deshalb  geheiratet 
hat,  um  als  Ernährer  des  Weibes  angesehen  zu  werden. 
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2.  Die  Alleinstehenden,  welchen  verstorben  sind  der 
Vater,  die  Brüder  und  alle  Hausgenossen,  und  welche 
keinen  näheren  Verwandten  im  Orte  haben,  die  die  ererbte 
Wirthschaft,  nacli  Erlangung  der  (Irossjährigkeit,  besorgen 
würden  und  die  Wirthschaft  aucli  nicht  in  Miethe  oder 
Pacht  gegeben  werden  könnte.  AVer  vermögenslos  ist  oder 
ein  Vermögen  besitzt,  aber  nicht  in  der  Lage  ist,  dasselbe 
nach  seiner  Grossjilhrigkeit  selbst  zu  verwalten,  oder  wer 
ein  Vermögen  erworben,  beziehungsweise  ein  (Teschiift  er- 
öffnet hat,  hat  die  volle  Zeit  zu  dienen. 

3.  Einzig-  und  Erstgeborne  des  Vaters  oder  Vetters, 
wenn  sie  wohl  nicht  die  einzigen  Ernährer  sind,  aber  keinen 
anderen  arbeitsfähigen  miinnlichen  Hausgenossen  oder  wann 
immer  aus  dem  Hause  getretenen  lebenden  Bruder  oder 
nur  schon  vor  fünf  Jahren  getheilten  Verwandten  haben. 
Hierher  gehören  auch  jene  Adoptivsöhne  und  Schwieger- 
söhne, welche  über  fünf  Jahre  vor  der  Assentirung  gesetz- 
lich als  solche  ge\N'(n'den  sind.  Wenn  aber  der  einzige  oder 
erstgeborene  Sohn  nichts  erwirbt  und  den  Hausgenossen 
keine  Unterstützung  zuwendet,  so  verliert  er  den  Anspruch 
auf  diese  kürzere  ])ienstzeit. 

4.  Jüngling,  dessen  Bruder  oder  Hausgenosse  zur  Zeit 
der  Assentirung  im  Cadre  activ  dient,  und  wenn  mehrere 
Eamilienglieder  zugleich  zur  Assentirung  gelangen,  der 
älteste.  Ausgenommen  hiervon  ist  derjenige  Recrut,  dessen 
Hausgenosse  im  Cadre  die  ]Jienstzeit  freiwillig  fortgesetzt 
hat  oder  als  Ofticier,  Gensdarm  und  Zögling  der  Militär- 
Akademie  sich  befindet,  oder  zum  Weiterdienen  durch  ge- 
richtliche Verurtheilunti:  c-ehalten  ist. 

5.  Einer  von  zwei  dienstfähigen,  gemeinschaftlich 
lebenden  armen  Brüdern,  wenn  der  andere  die  volle  Zeit 
abgedient  hat  und  dieses  Verhältniss  nicht  durch  Theilung 
vor  weniger  als  fünf  Jahren  entstanden  ist. 

6.  AN'enn  im  Hause  mehrere  dienstfähige  Hausgenossen 
vorhanden  sind  und  davon  die  Hälfte  die  volle  Zeit  gedient 
hat,  so  dient  die  andre  Hälfte  nur  die  kurze  Zeit. 

7.  Die  ordentlichen  Studirenden,  welche  nach  Beendi- 
gung der  Studien  sich  durch  die  angeeigneten  Schulkennt- 
nisse einen  Erwerb  verschaffen  wollen.  Hiervon  sind  die 
ausserordentlichen  Schüler  im  Allgemeinen  und  jene  aus- 
genommen, welche  sich  in  Handels-,  Eisenbahn-  etc.  Cursen 
befinden.  Die  Studirenden  können  ihre  Dienstpflicht  auch 
auf  zweimal,  zur  Zeit  der  Schulferien,  erfüllen. 
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Ari.  11.  Jone  der  vorstehenden  Kategorien,  bei  welchen 
sich  WHhrend  der  Dienstpflicht  die  Verhältnisse  ändern  und 
die  Ursachen  der  Erleichterung  aufliören,  haben  nachträglich 
die  volle  Zeit  ah/iidicnen. 

Art.  12.  Wer  sich  dem  iJienste  im  Cadre  durch 
Flucht  entzieht,  hat  ohne  Rücksicht  auf*  das  Alter  und  die 
Familienverhältnisse  drei  Jahre  activ  und  später  die  vor- 
ges<hriebene  Anzalil  Jahre  in  den  verschiedenen  Aufgeboten 
zu  dienen.  Während  seiner  Aliwesenheit  ist  er  aber  zur 
Zahlung  der  Kriegstaxe  verpflichtet.  Die  Behörden,  welche 
ihm  zur  Flucht  verhalfen  oder  bei  seiner  Ergreifung  nach- 
lässig waren  sind  nach  dem  Strafgesetze  verantwortlich. 

Art.  13.  Wer  sich  in  der  Absicht  verstümmelt,  um 
sich  dem  Militärdienste  zu  entziehen,  wird  mit  einer  Geld- 
busse bis  2000  Dinar  oder  mit  Arrest  bis  zu  zwei  Jahren 
bestraft. 

Art.  14.  Die  Vorschriften  für  die  Assentirung  wird 
der  Kriegsminister  auf  Basis  dieses  Gesetzes  erlassen. 

Art.  15.  Die  Dienstzeit  beginnt  mit  dem  Tage  des 
Einrückens  zum  betreffenden  Commando  im  permanenten 
Cadre.  Die  Auslagen  bei  Absendung  der  Recruten  vom 
Sitze  des  Bezirks-Commandos  an  werden  von  Staate  be- 
stritten. Nach  Beendigung  der  ganzen  oder  abgekürzten 
activen  Dienstzeit  erfolgt  die  Ilebersetzung  in  die  Reserve 
des  Cadres,  ausgenommen  der  im  Art.  11  Genannten;  wenn 
mehrere  aus  einem  Hause  so  abgedient  haben,  so  werden 
nicht  alle  in  einem  Jahre  zur  Uebung  einberufen.  Die 
Unterofficiere  können  die  active  Dienstzeit,  mit  der  Aus- 
siebt, auf  die  Sicherung  ihrer  Zukunft  bei  Erfüllung  der 
in  diesem  Gesetze  vorgeschriebenen  Bedingungen,  fünfter 
Abschnitt,  auch  weiter  fortsetzen. 

Art.  16.  Die  im  permanenten  Cadre  dienenden  Unter- 
officiere und  Officiere  sind  steuerfrei. 

Art.  17.  Im  abnormen  und  im  Kriegs-Verhältnisse, 
sowie  während  der  Vorbereitung  hiezu,  können  die  Soldaten 
auch  weiter  im  Dienste  behalten  werden,  was  mit  königli- 
chem Ukas,  auf  Antrag  des  Kriegsministers  angeordnet 
wird.  Dagegen  kann  der  Kriegsminister  unter  normalen 
Friedensverhältnissen  die  Entlassung  der  Soldaten  aus  dem 
activen  Dienste  auch  vor  beendeter  Frist  verfügen ;  jedoch 
bleiben  die  betreffenden  Leute  auch  weiter  im  Stande  des 
permanenten  Cadres. 

Art.  18.  Um  die  im  Cadre  länger  zugebrachte  Dienst- 
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zeit  wird  die  Reserve-Dienstzeit  verkürzt,  ausgenommen 
die  strafweise  länger  Dienenden.  (Art.  12.) 

Art.  19.  Kein  serbischer  Staatsbürger  kann  Staats- 
beamter, Staatslehrer,  Weltgeistlicher  oder  Klostergeistli- 
cher werden,  wenn  er  nicht  im  Cadre  die  normirte  Zeit 
(Art.  0  und  10)  gedient  hat,  aber  diensttauglich  ist.  Für 
diesen  Fall  können  sie  jedoch  dieser  PH  ich  t  nach  Bedarf 
auch  vor  dem  20.   Lebensjahre  genügen. 

Art.  20.  Die  Armee  besteht  im  Allgemeinen: 

1.  Aus  den  Hauj)twaffen  und  Branchen  :  Infanterie, 
Cavallerie,  Artillerie,  Genie  (Ingenieurwesen)  und  (4eneral- 
stab. 

2.  Aus  den  Hilfstruppen  und  Abtheilungen  :  Sanität, 
Train-  und  Verwaltungs-Abtheilungen. 

3.  Aus  Hilfsbranchen  :  i\Iilitär-Justiz,  ärztliche,  thier- 
ärztliche  und  Administrations-Branchen,  dann  Telegraphen- 
und  Postwesen  und  Geistlichkeit. 

Art.  21.  Zur  Armee  gehören  auch  die  permanenten 
oder  zeitlichen  Lehr-,  technischen,  Sanitäts-  und  Administra- 
tions-Institute. 

Zweiter  Abschnitt. 

Von  den  Chargen  und  Aemtern   und  Ernennungen  (Besetzung) 

derselben. 

Art.  22.  Die  militärischen  Chargengrade  sind  der 
Reihe  nach:  1.  TJnterofficiere  (Corporal,  Unterfeldwebel 
und  Feldwebel) ;  2.  Oberofficiere  (Unterlieutenant, 
Lieutenant  und  Hauptmann  1.  und  2.  Classe) ;  3.  S  t abs- 
off ici  er  e  (Major,  Oberstlieutenant  und  Oberst)  und  4. 
Generale.  Nach  der  Waffe  und  Branche  werden  sie  ge- 
nannt :  Generalstabs-,  Ingenieur-,  Artillerie-,  Cavallerie-, 
Infanterie-,  Sanitäts-  und  Militär -.lustiz-Ofiiciere.  Die 
Generale  gehören  der  Armee  allgemein  an.  Die  Hilfstheile 
der  Armee  haben  kein  Officiers-,  sondern  nur  L^nterofficiers- 
Chargengrade. 

Art.  23.  Die  Yorrückung  in  höhere  Chargen  ist  nebst 
guter  Aufführung  und  anständigen  Benehmens,  ausgezeich- 
neter Diensterfüllung  und  allgemeiner  Befähigung,  noch  an 
folgende  Bedingungen  gebunden : 

1.  Zum  Corpora  len:  Sechsmonatliche  Dienstzeit 
als  Soldat  (der  niedersten  Rangsclasse)  und  Ablegung  der 
Prüfung  für  diese  Charge. 
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2.  Z  IUI!  r  II  t  eif'r'l  (1  vvebel :  Einjälirlgr^  Dienstzeit 
als  ('ornoral  und  cntsprecliende  Ablegnng  der  l*rüfung  für 
dipMo  (lliargc. 

.').  Z  11  IM  K  ('  1  d  vv  <•  1) «'  1  :  Zweijii lirige  Dienstzeit  als 
ünterfel(l\v(d)td   und  Al)legung  der  i*riifung  f'iii"  diese  Qjarge. 

I.  Zum  If  n  t  e  rl  i  eu  t  e  n  a  n  t :  Zwf'ijiiliiige  Hifustzeit 
als  Kt'ldwcbel  und  Ahlegung  der  vorgeschriebenen  l'riifung. 
Davon  sind  nur  die  Zijglingc  <b'i'  untei'en  Schule  (C/lassenj 
dei-  iMilitär-Akadeinie  ausgenommen,  für  welche  die  im  Ge- 
setze betrcHs  dieser  Akademie  vorgezeichneten  Bedingungen 
inassgebend  sind. 

5.   Zum   L  i  e  u  t  e  11  a  II  f  :    hreijübrio-p   Dienstzeit   in   der 
Unterlieutenants-( /harge. 

().  Zum  Hauptmann  2.  (Masse:  i)reijährige 
Dienstzeit  in  der  Lieutenants-Charge  und  Ablegung  der 
für  diese  (.'harge  bestimmten   Pi'iit'ung. 

7.  Zum  Hauptmann  1.  ('lasse:  Zweijährige 
Dienstzeit  als  Hauptmann  2.  Classe. 

H.  Zum  Major:  Fünfjährige  Dienstzeit  in  der  Haupt- 
manns-('harge  und  Ablegung  der  vorgeschriebenen  Prüfung. 

9.  Zum  0  b  e  r  s  1 1  i  e  u  t  e  n  a  n  t :  Vierjährige  Dienstzeit 
in  der  Majors- Charge. 

10.  Zum  Oberst:  Fünfjährige  Dienstzeit  in  der 
Oberslieutenant  Charge. 

11.  Zum  General:  Fünfjährige  Dienstzeit  als  Oberst. 
Art.  24.  Die  Prüfungsgegenstände  bestimmt  der  König 

auf  Vorschlag  des  Kriegsministers,  und  den  Vorgang  bei 
Abhaltung  der  Prüfungen  der  Kriegsminister  nach  An- 
hörung der  Fach  com  mission. 

Art.  25.  Die  Oificiere  der  technischen  Artillerie  und  jene 
bei  der  Intendantur  legen  nur  einmal  die  Prüfung  für  ihr  Fach 
ab,  so  lange  sie  sich  in  diesen  Dienstesleistungen  beünden. 

Art.  26.  Wenn  es  besonders  erforderlich  wäre,  können 
in  die  königlich  serbische  Armee  auch  Officiere  fremder 
Armeen  übernommen  werden,  jedoch  nur  in  unteren  Officiers- 
Chargen  (vom  Hauptmann  abwärts)  und  in  jener  Charge, 
welche  sie  in  fremden  Staaten  bekleideten.  Bedingungen 
hiefür  sind:  1.  müssen  sie  serbische  Staatsbürger  werden: 
2.  die  Gewähr  betreffs  der  guten  Aufführung  und  ausge- 
zeichneten Diensleistung  in  der  fremden  Armee;  und  3.  Able- 
gung der  vorgeschriebenen  Prüfung  für  die  betreffende  Charge. 

Art.  27.  Unter  abnormen  oder  in  Kriegsverhältnissen 
kann  der  König  für    eine   ausgezeichnete  That  oder  beson- 
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(lers  anstrengende  und  ert'olgreielie  Dienste,  welche  der 
Armee  bekanntgegeben  wurden,  die  liühere  Charge  ohne 
Rücksicht  auf  Dienstzeit  und  l*rüfnng  verleilien. 

Art.  28.  Nur  Of'ficiere  und  rnterof'ficiere  in  activem 
Dienste  können  in  die  niichstliüliere  ('harge  befördert  wer- 
den. Die  Beförderung  findet  statt  nach  der  A\'alil  und  nach 
der  Anciennität.  Die  Charge  für  rnterofticiere,  Lieutenants 
iVrajore  und  (lenerale  (bei  Erfüllung  der  im  Art.  23  ange- 
führten Bedingungen),  jedodi  mit  Bei'ücksiclitigung  der 
besseren  \'orbereitung,  Fiefäliigung  und  Ambition  im  Dienste, 
die  anderen  ()t!H'iers-(^liargengrade  aber  nach  der  Ancienni- 
tät  (bei  Erfüllung  der  l)edingungen  nach  Art.  2ü)  verliehen. 
Das  Recht  der  Ofßciere  auf  diese  Beförderungen  wird  durch 
die  Special-Rangsliste  der  ])etretfenden  Waffe  oder  Branche 
bestimmt.  Auch  wird  eine  allgemeine  Kangsliste  über  die 
Officiere  aller  Waffen  und  Branchen  nach  den  Chargen- 
graden geführt,  damit  auch  der  Rang  in  der  ganzen 
Armee  wegen  gemeinschaftlicher  Dienstesbeziehungen  be- 
kannt ist. 

Art.  29.  Officiere  des  nicht  activen  Standes  verlieren 
beim  A\'iedereintritt  in  den  activen  Dienst  von  ihrem  Range 
jene  Zeit,  welche  sie  in  nicht  activen  Verhältnissen  zu- 
gebracht haben. 

Art.  30.  Officiere,  welche  ihre  Entlassung  genommen 
haben,  können  nach  Wunsch  und  Bedarf  in  den  activen 
Dienst  mit  dem  Chargengrade  übernommen  werden,  welchen 
sie  bei  ihrem  Austritte  bekleideten  oder  später  in  der  Re- 
serve erhielten,  wenn  sie  allen  Bedingungen  für  den  activen 
Dienst  entsprechen. 

Art.  31.  Officiere  oder  Unterofficiere,  welche  in  fremde 
Staaten  zur  militärischen  Ausbildung  oder  praktischen 
Uebung  in  militärischen  Eertigkeiten  entsendet  werden, 
behalten  auch  während  ihrer  Abwesenheit  im  Auslande  das 
Recht  auf  Beförderung.  Dies  gilt  auch  für  jene  Officiere, 
welche  zu  sonstigen  Zwecken  für  längere  Zeit  in  das  Aus- 
land beordert  werden. 

Art.  32.  Die  Aemter  (Commanden)  werden  vom  Könige 
besetzt,  welcher  auch  bestimmt,  wie  diese  Besetzung  zu 
erfolgen  hat.  Aber  ein  Commando  kann  Niemanden  über- 
tragen werden,  der  nicht  genügend  und  mit  Befähigung 
das  niedere  Commando  mindestens  durch  ein  Jahr  unmittel- 
bar führte.  Davon  sind  nur  jene  ausgenommen,  welche 
dieses  Gesetz  auf  solchen  Posten  trifi't. 
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Dritter  AbKchnitt. 

Von  vercchiedenen  Verhaltnissen  der  Officiere  und  Unter:fficiere. 

Art.  oA.  ('lijii-^engiadf;  der  Offiziere  verleiht  der 
König  H«dl).st  oder  über  Vorsclilag  des  KriegsiiiiniHters.  Der 
Officier  wird  seiner  Charge  nur  verlustig: 

1 .  Durch  niilitärgerichtliches  Urtheil  wegen  strafbarer 
Jlaiidlungen. 

2.  Durch  civilgerichtliches  Urtheil  zu  Strafen,  welche 
den  Verlust  bürgerlicher  Ehre  nach  sich  ziehen. 

3.  J^ei  Verurthcilung  durch  das  Disciplinargericht 
wegen  unehrenhaften  Handlungen. 

In  allen  drei  Fällen  verliert  er  auch  das  Ernennungs- 
Decret  und  das  Kecht  auf  Stellen  von  Vorgesetzten  in  der 
Armee  überhaupt. 

Der  Officier,  welcher  seine  Entlassung  genommen  hat, 
verliert  den  Officiers-Charakter,  wenn  ihm  derselbe  nicht 
ausdrücklich  mit  königlichem  Ukas  belassen  oder  er  bei 
Uebertritt  in  die  Reserve,  in  das  zweite  oder  dritte  Auf- 
gebot nicht  zum  Reserve-Officier  ernannt  wurde. 

Art.  34.  Die  Chargengrade  der  Unterofficiere  werden 
von  den  Commanden  nach  der  vom  Könige  gegebenen  Vor- 
schrift verliehen.  In  Bezug  auf  den  Verlust  der  Charge 
gelten  die  Bestimmungen  des  iVrt.  33  und  ausserdem  auch 
die  Disciplinar- Vorschrift,  welche  über  Antrag  des  Kriegs- 
ministers vom  Könige  erlassen  wird. 

A  r  t.  35.  Das  Verhältniss  der  Ofticiere  ist :  actives, 
nicht  actives  und  Ruhestand.  Im  activen  Verhältnisse  be- 
findet sich  der  Officier,  wenn  er  ein  Commando  (Amt)  hat 
und  dasselbe  auch  führt.  Das  nicht  active  Verhältniss  be- 
dingt die  Abwesenheit  vom  Commando  oder  Amte  1.  wegen 
zeitlicher  physischer  Untauglichkeit,  2.  wegen  einer  Dis- 
ciplinarstrafe,  und  3.  im  Interesse  des  Staats-  (Civil-) 
Dienstes.  Der  Officier  wird  in  nicht  activen  Stand  mittelst 
königlichem  Ukas,  über  Antrag  des  Kriegsministers  ver- 
setzt. Im  1.  und  3.  Falle  erhält  er  jene  Bezahlung,  welche 
den  Civil-Staatsbeamten  zukommt,  wenn  sie  sich  in  Dispo- 
nibilität  befinden,  und  im  2.  Falle  die  Hälfte  des  Activitäts- 
gehaltes.  AVenn  aber  der  nach  Punkt  1  und  3  in  nicht 
activem  Stande  befindliche  Officiere  zu  einem  Dienst  in  der 
Dauer  von  mehr  als  einem  Monat  herangezogen  wird,  so 
bezieht  er  den  Gehalt  und  sonstige  Nebengebühren  wie  im 
Activstande  vom  Tage  des  Dienstantrittes. 
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Im  Ruhestände  befindet  sich  jener  Officier,  welcher  in 
das  bürgerliche  Leben  mit  der  ihm  zukommenden  Pension 
zurückkehrt.  P>ei  l^emessung  der  Pension  wird  jene  Zeit 
nicht  eingerechnet,  welche  im  nicht  activen  Verhältnisse 
nach  obigen  Punkten  2  und  3  zugebracht  wurde.  J)ie  Ver- 
setzung der  Officiere  in  den  Ruhestand  erfolgt  über  Antrag 
des  Kriegsniinisters  und  nach  Anhörung  des  Ministerrathes 
mittelst  königlichem  Ukas.  Der  pensionirte  Uf'ficier  kann 
die  Uniform  seiner  Charge  tragen,  wenn  ihm  dies  im  Ukas 
ausdrücklich  gestattet  wurde  und  dann  ist  er  den  Disciplinar- 
Vorschrit'ten  unterworfen . 

Art.  3G.  Die  llnterofticiere  stehen  als  soh-he  nur  im 
Activstande.  I^eim  Austritte  aus  dem  stehenden  Cadre 
übergehen  sie  in  das  ilirem  Alter  entsprechende  Aufgebot. 
Die  invaliden  Unterofficiere  sind  den  Disciplinar- Vorschriften 
unterworfen. 

Vierter  Abschnitt.. 

Von  der  Pension  der  Officiere. 

A  r  t.  37.  Die  Pension  der  Ofhciere  wird  nach  jener 
Scala  bemessen,  welche  in  dem  Gesetze  für  die  Staats- 
beamten normirt  ist.  und  die  Dienstzeit  wird  vom  Tage 
der  Eintragung  in  die  Listen  der  Armee,  nach  Abschlag 
von  zwei  Jahren,  welche  jeder  zu  dienen  verpflichtet  ist, 
berechnet.  Die  Kriegsjahre  werden  doppelt  gezählt. 

Art.  38.  Weiters  wird  die  Pension  nach  der  Charge, 
welche  der  Ofticier  beim  Uebertritt  in  den  Ruhestand  be- 
kleidete, bemessen.  Bezüglich  jener  Bestimmungen  hinsicht- 
lich der  Ofticiers- Pensionen,  welche  hier  nicht  enthalten 
sind,  gilt  das  allgemeine  (lesetz  betreffs  der  Versetzung 
aller  Beamten  in  den  Ruhestand. 

Art.  3{).  Der  Ufficier,  welcher  beim  LTebertritte  in 
den  Ruhestand  zehn  dahre  in  der  innehabenden  Charge 
activ  gedient  hat,  erhält  die  Pension  der  nächst  höheren 
Charge.  Aber  auch  sonst  kann  der  König  dem  Officiere  bei 
der  Pensionirung  einen  höheren  Titel  ad  honores  verleihen, 
jedoch  ohne  Erhöhung  der   Pension. 

Art.  40.  Officiere,  Avelche  im  Kriege  oder  sonst 
im  Militärdienste  schwer  verwundet  oder  in  Folge 
ausserordentlicher  Anstrengung  im  Dienste  untauglich 
werden,  erhalten  die  Pension  nach  Vorschrift  für  die 
Invaliden. 
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Flinftcr  Abnclmitt. 

Von  der  UntGrofficierc-Versorgung. 

Art.  11.  Unteroffioierp,  welclie  1:^  Jahre  ununter- 
])ro(li('ii  iiiid  hrav  gedient  Ijaben  und  ans  dem  C'adre  zu 
ireten  wüiiscIkmi,  luihen,  j<!  nar-li  ilirer  P>efiiliigung  das  Vor- 
recht lÜr  nachstellende  Stellen: 

1.  Bei  der  Militär- Administrations-Branche  für  Maga- 
zineure,  Schreiber  etc. 

2.  l>eim   J^ostdienste    für    Postillone    und    Postbeamte. 
8.    Heim    Telegraphendienste    für    Telegrapliisten    und 

ihre  (Trehilfen. 

4.  Bei  den  Eisenbahnen  für  entsprechende  Dienste. 

Es  wird  den  Unteroffi eieren  die  Gelegenheit  geboten, 
sich  für  diese  J)ienste  vorzubereiten. 

Art.  42,  Invalide  Unterofficiere  werden  nach  dem 
Gesetze  für  die  Invaliden  versorgt. 

Sechster  Abschnitt. 

Von   der  Besoldung. 

Art.  43.  Die  Militär-Besoldung  wird  eingetheilt  in 
den  systemmässigen  Gehalt,  nach  welchem  die  Pension  be- 
messen wird,  und  in  den  Zuschuss,  welcher  für  einzelne 
Chargen  und  Waffengattungen  oder  für  bestimmte  Aemter 
(Commanden)  normirt  ist,  aber  bei  der  Pensions-Berechnung 
nicht  in  Betracht  kommt. 

Art.  44.  Der  Gehalt  und  Zuschuss  sind,  wie  aus 
nebenstehender  Tabelle  ersichtlich,  bemessen. 

Ausserdem  erhält  jeder  Officier  jährlich  noch  243  Dinar 
und  8  Klafter  Holz  (ä  3'  lang).  Die  Train-Mannschaft  er- 
hält den  Gehalt  und  Zuschuss  wie  die  Cavallerie  und  jene 
der  Administrations-xAbtheilung  wie  die  Infanterie. 

Art.  45.  Allen  Unterofficieren,  welche  die  active 
Dienstzeit  freiwillig  fortsetzen,  gebührt  eine  Gehalterhöhung 
und  zwar: 
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Siebenter  Abschnitt. 

Vom  Militär-Justizwesen. 

Art.  4G.  Das  Militär- Justizwesen  wird  durch  die 
Militär- Justiz-Officiere  repräsentirt,  welche  den  Gehalt  und 
die  NebengebUhren  wie  die  Infanterie-Officiere  beziehen  und 
bis  zum  Obersten  befördert  werden  können.  Hinsichtlich 
der  I^edingungen  für  die  Beförderungen  gelten  die  Bestim- 
mungen des  Art.  23,  mit  Ausnahme  der  Prüfungen  für  be- 
stimmte Chargengrade. 
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Art.  47.  AIh  Militär-.Jii.stiz-Olliciere  werden  nur  solche 
IVrsonfn  angeMtpIlt,  welche  die  jiiridisclie  Facultiit  mit 
/^ulciii  Kir<)l^«*  al).solvirt,  die  vorgeöchriehene  Zeit  irn  (.'a<lre 
gedient,  wenigstens  zwei  Jahre  bei  einem  (ierichte  (min- 
destens als  Sehreiberj  Verwendung  hatten  und  die  Audito- 
riats-I*l•iifun^^  wfdche  vom  König  verordnet  wird,  abgelegt 
haben.  Niemand  kann  in  einer  höheren  Charge,  als  Haupt- 
mann 2.  Classe  übernommen  werden. 

Achter  Abschnitt. 

Von  der  militär-ärztlichen  Branche. 

Art.  48.  Die  militär-ärztliche  Branche  besteht  aus 
Sanitäts-Officieren  (als  Militär-Aerztenj,  Militär-Apothekern 
und  deren  Gehilfen.  Die  Vorrückung  geht  bei  Aerzten  bis  zur 
Obersten-  und  bei  Apothekern  bis  zur  Majors-Charge.  Auch 
für  die  Sanitäts-Officiere  gelten  bezüglich  der  Beförderung 
die  Bestimmungen  des  Art.  23,  ausgenommen  die  für  einzelne 
Chargengrade  bestimmten  Prüfungen.  Der  Gehalt  sammt 
Nebengebühren   ist    wie  für  die  Artillerie-Officiere  normirt. 

Art.  49.  Als  Sanitäts-Unterlieutenant  oder  Lieutenant 
kann  nur  Derjenige  aufgenommen  werden,  welcher  Magister 
der  Chirurgie  und  Doctorand  der  Medicin  ist,  und  beim 
Apothekerw^esen  nur  Magister  der  Pharmacie.  Sanitäts- 
Hauptmann  kann  nur  der  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
und  im  Apothekerfach  nur  der  Magister  der  Pharmacie  und 
Doctor  der  Chemie  werden.  Von  der  Erfüllung  dieser  Be- 
dingung sind  nur  die  gegenwärtig  in  solcher  Charge  be- 
reits Angestellten  befreit. 

Art.  50.  Ausser  der  serbischen  Bürger  können  in  die 
militär-ärztliche  Branche  auch  fremde  Staatsbürger  unter 
den  im  xA.rt.  49  und  den  gew^öhnlichen  für  Fremde  gelten- 
den Bedingungen,  jedoch  nur  in  niederen  Chargen  und  als 
Gehilfen  aufgenommen  werden.  Sie  haben  aber  keine  mili- 
tärische Charge,  werden  nur  „Militär-Aerzte"  und  „Militär- 
Apotheker",  beziehungsweise  „ärztliche"  oder  „Apotheker- 
Gehilfen"  genannt  und  sind  in  zwei  Classen  eingetheilt, 
von  welchen  die  Aerzte  und  Apotheker  den  Hauptleuten 
(1.  und  2.  Classe),  die  Gehilfen  aber  den  Lieutenants  und 
Unterlieutenants  gleichkommen  und  hiernach  auch  den  Ge- 
halt beziehen.  Das  contractlich  aufgenommene  militär-ärzt- 
liche Personale  kann  mit  der  Leitung  eines  Sanitäts- 
Institutes  nicht  betraut  werden.  Die  Sanitäts-LTnteroffiziere 
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1111(1    Soldaten    haben    den    (lelialt    und    Zuschuss    wie    jf^ne 
der  Artillerie. 

Neunter  Abschnitt. 

Von  der  militär-thierärztlichen  Branche. 

Art.  51.  Die  militär-tliierärztliclie  J^i'anclie  besteht 
au.s  Thieriirzten,  thierärztlicben  (iehilfen  und  Huf'schniieden 
(Besehlagschniieden).  Die  Aerzte  sind  eingetheilt  in  höhere 
Thierärzte  und  in  Thierärzte.  Die  Charge  des  höheren  Thier- 
arztes  entspricht  jener  des  Majoren.  Bei  den  Thieriirzten 
bestehen  4  ('lassen,  von  welchen  die  1.  Classe  der  Charge 
des  Hauiitmanns  1.  Classe,  die  2.  Classe  des  Hauptmanns 
2.  Classe,  die  3.  Classe  des  Lieutenants  und  die  4.  Classe 
des  Unterlieutenants  entspricht ;  hiernach  bezielien  sie  auch 
die  Gebühren  im  Ausmasse  für  Cavallerie-Ofliciere.  Die 
thierärztlichen  Crehill'en  werden  in  die  1.  Classe  mit  dem 
Gehalte  von  1263  Dinar  und  in  die  2.  Classe  mit  dem 
Gehalte  von  1010  Dinar  eingetheilt.  Die  Hufschmiede  ge- 
hören den  Unterofüciers-Chargen  an  und  stehen  auch  in 
deren  Gebühr  wie  für  die  Cavallerie. 

Art.  52.  Zu  thierärztlichen  Gehilfen  können  nur  jene 
Personen  ernannt  werden,  welche  die  inländische  oder  eine 
ausländische  Hufbeschlag-Schule  mit  gutem  Erfolge  absolvirt 
haben.  Als  Militär-Thierärzte  können  nur  jene  aufgenommen 
werden,  welche  eine  höhere  Veterinär-Schule  mit  gutem 
Erfolge  absolvirt  haben  und  sich  hierüber  mit  einem  Diplome 
auszuweisen  vermögen.  Hinsichtlich  der  Beförderung  in  höhere 
Classen  gelten  auch  für  das  militär-thierärztliche  Personale 
die  Bestimmungen  des  Art.  23,  mit  Ausnahme  der  Prüfungen. 

Art.  53.  Die  Militär  Thierärzte  und  deren  Gehilfen 
gehören  in  die  Kategorie  der  Beamten  und  werden,  über 
Vorschlag  des  Kriegsministers,  vom  König  ernannt. 

Art.  54.  Als  Thierärzte  können  unter  den  aufgestellten 
Bedingungen  auch  fremde  Staatsbürger  contractlich  aufge- 
nommen werden  ;  jedoch  sind  sie  zur  Leitung  eines  thier- 
ärztlichen Institutes  nicht  berufen. 

Zehnter  Abschnitt. 

Von  den  Müitär-Administrations-Branchen. 

Art.  55.  Diese  Branchen  bestehen  aus:  1.  der  Oekonomie- 
Branche,  mit  ihren  Magazinen  und  A\^erkstiitten;  2.  der  Cassa- 

Königreich  Serbien.  i 
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Hninche;  .'i.  d«;)-  niilitiir-teohni.schp.n  l>ranche,  mit  ihren  Maga- 
zinen und  Werkstiliten;  1.  (l<*in  allg<*nH*inen  Heanitenpersonale. 

Art.  r)().  Das  Pei'.sonal  (1<t  Of'konoinie-IiiaiHlie  wird 
ciii^cilKMlt  in  Intcndautfn  (liölieie  Intendanten  und  Intendan- 
ten), in  Leiter  der  ^Magazine  und  ^\'erk8tätten,  in  Maga- 
zineure  und  AVerk.stätten* Aufseher.  Das  E^ersonale  der  Cassa- 
I)i'an('he  besteht  aus  ('assi<'r<'n  (liJJlieren  Cassieren,  ('assieren 
und  Unteicassiercn)  und  Kechnungseontroloren.  Die  militär- 
te('linis(;lie  Branche  hat  Leiter  d^^r  Magazine  und  Werkstätten, 
dann  Magazineure  und  Werkstätten- Aufseher.  Das  allgemeine 
Beamtenpersonale  besteht  aus  Buchhaltern  und  Schreibern. 

Art.  57.  Die  höheren  Intendanten  und  Cassiere  sind 
in  vier  Classen  eingetheilt,  welche  den  höheren  Of'ficiers- 
Chargen  entsi)rechen  und  für  welche  7000,  60(J0,  5052  und 
4042  Dinar  (i-ehalt  normirt  sind.  Bei  den  Intendanten 
unterscheidet  man  zwei  Classen,  mit  3537  und  3032  Dinar 
Gehalt,  welche  der  Hauptmanns-Charge  entsprechen.  J)ie 
Cassiere,  Rechnungscontrolore,  Buchhalter  und  Leiter  der 
Magazine  und  Werkstätten  sind  in  vier,  den  niederen 
Officiers-Chargen  entsprechenden  Classen.  mit  dem  Gehalte 
von  3537,  3032,  2526  und  2021  Dinar,  eingetheilt.  Für  die 
Beförderung  in  höhere  Classen  sind,  mit  Ausnahme  der 
Prüfungen,  auch  hier  die  Bestimmungen  des  Art.  23 
massgebend.  Die  Magazineure,  "\\^erkstätten-Aufseher  und 
Schreiber  theilen  sich  in  drei  Classen  mit  dem  Gehalte  von 
2021,  1516  und  1263  Dinar  jährlich.  Bei  den  Untercassieren 
bestehen  zwei  Classen  mit  1516  und  1263  Dinar  Gehalt. 
Alle  Personen  der  Administrations-Branchen  gehören  in  die 
Kategorie  der  Beamten  und  werden,  auf  Vorschlag  des 
Kriegsministers,  vom  Könige  ernannt.  Ausser  den  Beamten 
bestehen  bei  den  Militär-Behörden  und  Instituten  auch 
Praktikanten  und  Diurnisten.  Der  Gehalt  der  Ersteren 
darf  800  Dinar  jährlich  nicht  überschreiten.  Beide  ernennt 
der  Kriegsminister  und  ihre  Zahl  wird  im  Budget  festgesetzt. 

Art.  58.  Das  gesammte  Beamtenpersonale  ist  in 
Ansehung  des  Dienstes  den  militärischen  Dienstvorschriften 
und  der  Subordination  unterworfen. 

Elfter  Abschnitt. 

Vom  Militär-Telegraphenwesen. 

Art.  59.  Die  Militär-Telegraphen-Branche  besteht  aus 
Telegraphenleitern,  Telegraphisten  und  Magazineuren.    Das 
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Personale  liieza  wird  im  Bedarfsfälle  den  Staatsbeamten 
dieses  Faclies  und  anderen  liiezu  V'er[dllcliteten  entnummen. 
J)as  Telegraphen-Materiale  wird  in  Ingenieur-Magazinen 
bereit  gehalten. 

Art.  f)0.  Unter  normalen  Verhältnissen  ist  der  im 
Ministerium  des  Innern  angestellte  Telegra])hen-lnspector 
zugleich  Fach-Referent  des   Kriegsministers. 

Art.  (jl.  Nach  Bedarf  kann  der  Kriegsminister  ver- 
fügen, dass  jene  Personen,  welche  für  den  Telegrapliendienst 
in  Vormerkung  stehen,  aber  noch  nicht  genügend  geübt 
sind,  gelegenheitlich  der  Uebung  der  Aufgebote  oder  auch 
sonst  den  Telegraphencurs  hören. 

Zwölfter  Abschnitt. 

Vom  Militär-Postwesen. 

Art.  02.  Die  Militär-Postbranche  besteht  aus  Post- 
beamten undPostillions,  welche  den  betreffenden  Staatsbeamten 
und  sonst  hiezu  Verpflichteten  entnommen  werden.  Das  l^ost- 
materiale     wird    in    Ingenieur-Magazinen    bereit    gehalten. 

Art.  63.  In  normalen  A'erhältnissen  ist  der  im  i\Iinis- 
terium  des  Innern  bedienstete  Post-lnspector  zugleich  Fach- 
Keferent  des  Kriegsministers. 

Art.  64.  Analog  wie  bezüglich  der  zum  Telegraphen- 
dienste Berufenen  (Art.  61)  kann  der  Kriegsminister  auch 
liier  die  Uebung  im  Postdienste  anordnen. 

Dreizehnter  Abschnitt. 

Von  der  Militär-Geistlichkeit. 

Art.  65.  Für  den  ganzen  Cadre  befindet  sich  unter 
normalen  Verhältnissen  der  ]\lilitär-Erzpriester,  w^elcher  in 
der  Residenzstadt  seinen  Sitz  hat  und  daselbst  die  geistli- 
chen Functionen  versieht.  In  anderen  Garnisonen  ist  hiezu 
die  Ortsgeistlichkeit  berufen,  deren  Entlohnung  im  ]>udget 
festgesetzt  wird  oder  nach  der  Taxe  geschieht.  Für  die 
Charge  des  ^lilitär-Erzpriester  bestehen  zwei  ('lassen,  von 
welchen  die  eine  der  Majors-  und  die  andre  der  Hauptmanns- 
Charge  erster  Classe  entspricht.  Hiernach  entfallen  auch 
die  Gebühren  nach  dem  Ausmasse,  wie  für  Infanterie-Officiere. 
Der  Militär-Erzpriester  ist  Beamter  und  wird,  über  Antrag 
des    Kriegsministers,    mittelst    königlichen    IJkas    ernannt. 


1^'lii'  (li<'  AiiP^f^hot«^  \v»'r(l<*n  die  (if^isflif.lif^n  nacli  der  Difiist- 
plliclit  und  nach  ilcv  noiinirtcn  Organisation  (Formal inn) 
einzelner  Annee-Kinheiten  in  Evidenz  genommen. 

Vierzfthntftr  AbHohiiitt. 

Ai-f.  Of).  In  den  Armeeverband  geliören  nocli  die 
Militiirnnisiken  und  die  Militärflotille.  Die  Zald  der  Musiken 
und  deren  Stärke  wird  durch  die  Armee-Organisation  und 
liiernacli  durch  das  J>udget,  die  Zalil  des  Flottenpersonals 
aber  durch  letzteres  festgesetzt.  Jede  Militärrausik  hat 
einen  Capellmeister,  welche  in  vier  Classen,  mit  3032,  25(XJ, 
2000  und  1500  Dinar  jährlichen  Gehalt,  eingetheilt  sind. 
Das  staatliche  Dampfschiff  hat  einen  Capitän,  dessen  Charge 
in  die  1.  Classe  mit  4500  Dinar  und  in  die  2.  Classe  mit 
3500  Dinar  eingetheilt  ist. 

Art.  67.  Auch  die  Musik -Capellmeister  und  der 
Schiffs-Capitän  sind  Staatsbeamte,  können  aber  auch  con- 
tractlich,  unter  den  für  Fremde  aufgestellten  Bedingungen, 
aufgenommen  werden. 


Zweiter    Theil. 

Ton  der  Reserve  der  activen  Armee,  dann  vom  zweiten 
und  dritten  Aufgebote. 

Erster  Abschnitt. 

Von  der  Ein-  und  Ausrollirung. 

Art.  68.  Von  der  Eintragung  für  die  Reserve,  dann 
das  zweite  und  dritte  Aufgebot  sind  nur  jene  Welt-  und 
Klostergeistlichen  gänzlich  befreit,  welche  nicht  zu  geistli- 
chen Functionen  bei  militärischen  Commanden  berufen 
werden.  Sonstige  Dienstpflichtige  werden  für  die  Reserve 
und  Aufgebote  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Dienst,  welchen 
sie  versehen,  in  Evidenz  genommen.  Welche  Staatsbeamte 
und  sonst  im  öffentlichen  Dienste  Angestellte  von  der  Ein- 
berufung zum  Dienste  der  Reserve  oder  der  Aufgebote  zu 
befreien  sind,  bestimmt  der  König  im  Ukas  betreffs  der 
diesbezüglichen  Einberufung.  Für  die  Befreiung  Einzelner 
von  der  Uebung  aus  privaten  Rücksichten  sind  die  bezügli- 
chen königlichen  Verordnungen  massgebend. 
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Zweiter  Altsclmitt. 

Bewaffnung  und  Ausrüstung  der  Aufgebote. 

Art.  G9.  Die  Waffen,  Ausrüstung  und  Munition,  dann 
der  Train  und  die  sonstige  Kriegsausrüstung  für  die  active 
Armee  und  das  zweite  Aufgebot,  für  die  erstere  auch  die 
Montur  (Bekleidung),  werden  vom  Staate  beigestellt.  Die 
Fussbek leidung  und  Wäsche,  sowie  bei  der  Cavallerie  auch 
die  Pferde  mit  Ausrüstung,  haben  die  Soldaten  selbst 
beizuschaifen.  Die  Pferde  für  Cavallerie-Reservisten  der 
activen  Armee  werden  in  dem  Falle  vom  Kriegsminister 
beigestellt,  wenn  solche  Reservisten  kein  eigenes,  den  vor- 
geschriebenen Bedingungen  entsprechendes  Pferd  besitzen ; 
diese  Pferde  müssen  aber  längstens  in  zwei  Jahren  dem 
Staate  bezahlt  werden.  Die  erforderlichen  Zug-  und  Trag- 
pferde für  die  active  Armee  sind  in  vorgeschriebener 
Qualität  von  vermögenden  Bürgern,  welche  über  50  Jahre 
alt  sind  und  von  PuUilarmassen  beizustellen.  Die  normirten 
Fuhrwerke  für  das  zweite  und  dritte  Aufgebot  stellen 
gleichfalls  die  vermögenden  Bürger,  in  erster  Linie  aber 
die  über  50  Jahre  alten  und  die  jMassen,  bei. 

Dritter  Abschnitt. 

Von  den  Vorgesetzten. 

Art.  70.  Für  die  Reserve  des  Cadres,  dann  für  das 
zweite  und  dritte  Aufgebot  bestehen  „Reserve-Offi eiere" 
und  für  die  minderen  Stellen  „Rese  rve-Unteroffi eiere." 
Die  Chargengrade  der  Reserve-Officiere  sind  jenen  des 
Cadres  gleich.  Ausgetretene  Berufs-Officiere,  welche  beim 
Uebertritte  in  die  Reserve  oder  in  das  zweite  und 
dritte  Aufgebot  der  Officiers-Charakter  belassen  wurde, 
können  vom  Könige  zu  Reserve-Officieren  in  der  zur  Zeit 
des  Austrittes  aus  dem  activen  Dienste  bekleideten  oder 
nächst  höheren  Charge  ernannt  werden.  Auch  die  Unter- 
ofliciers-Chargengrade  sind  jenen  des  Cadres  gleich.  Die 
Reserve-Officiere  werden,  über  Vorschlag  des  Kriegsministers, 
vom  Könige  und  die  Unterofficiere  vom  Truppen-Commandan- 
ten  nach  königlichen  Anordnungen  ernannt. 

Art.  71.  Für  alle  Unterofficiers-Chargengrade,  sowie 
für  jene  Officiers-Chargengrade,  für  welche  beim  permanenten 
Cadre  Prüfungen  vorgeschi-ieben  sind,  sind  solche  nach 
gleichem  Programme  und   in  derselben  W  eise    auch  in  der 


L 
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Reserve  a])zul('g(;n.  Ausser  der  IVüfung  sind  an  die  Er- 
nennungen zum  Ueserve-Unter-Lieutenant  noch  die  Be- 
dingungen gestellt :  1.  dass  der  J>etreffende  im  Cadre  die 
voigescliriebene  Zeit  gedient  und  dann  noch  beim  Cadre  in 
zwei  Jahren  durch  je  zwei  Monate  ausschliesslich  in  dieser 
Absicht  j)raktiH('h  geübt  wurde  und  2.  tadellose  Aufführung 
und  Kif'er  im  Dienste,  dann  standesgemässe  Beschäftigung 
im  bürgerlichen  Leben.  Von  der  Erfüllung  dieser  Bedingun- 
gen sind  nur  die  gegenwärtigen  Ehren-Officiere  befreit, 
welche  Reserve-Officiere  mit  den  innehabenden  Chargen- 
graden werden. 

Art.  72.  Damit  den  Aufgeboten  vorbereitete  Reserve- 
Officiere  leichter  zugeführt  werden,  wird  in  den  Mittel- 
schulen die  Militär-Gymnastik  mit  praktischen  Uebungen 
im  Exerciren  und  Kriegsdienste  eingeführt ;  in  höheren 
Schulen  werden  aber  die  wichtigsten  militärischen  Wissen- 
schaften theoretisch  und  obligatorisch  vorgetragen.  Gegen- 
stände und  Programme  für  diese  Vorträge  werden  die 
Minister  des  Krieges  und  des  Unterrichtes  festsetzen.  Nebst 
der  Hörung  der  theoretischen  Vorträge  an  höheren  Schulen 
können  jene  Hörer  derselben,  welche  die  normirte  Zeit 
(Art.  10,  Punkt  7)  activ  gedient  haben,  freiwillig  jedes 
Jahr  während  der  Schulferien  im  Cadre  behufs  praktischer 
Ausbildung  Dienste  leisten.  Diejenigen  höheren  Schüler, 
Avelche  nach  Absolvirung  der  Studien  die  Prüfung  mit 
gutem  Erfolge  ablegen,  genügende  praktische  Vorbereitung 
nachweisen  und  von  tadelloser  Aufführung  sind,  können  zu 
Reserve-Unterlieutenants  ernannt  w^erden,  auch  ohne  die 
Bedingung  bezüglich  der  Prüfung  (Art.  71)  erfüllt  zu 
haben. 

Art.  73.  Reserve-Officiere,  welche  nicht  zugleich 
Staatsbeamte  sind,  beziehen  w^ährend  der  Uebung  und 
sonstigen  Dienste  die  für  active  Officiere  systemisirten 
Gebühren.  Staatsbeamte  mit  einem  geringeren  als  dem  ihrer 
Officiers- Charge  zukommenden  Gehalte,  erhalten  während 
der  Uebung  einen  Zuschuss  zur  Completirung  des  militäri- 
schen Gehaltes.  Ausserdem  gebühren  jedem  im  Interesse 
des  Dienstes  zum  Halten  des  Pferdes  verpflichteten  Reserve- 
Officiere  jährlich  288  Dinar  für  diesen  Zweck. 

Art.  74.  Die  Reserve-Officiere  haben  eine  abgesonderte 
Rangsliste  nach  Waff'engattungen.  —  In  gemeinsamer  Be- 
ziehung mit  Berufs-Officieren  derselben  Charge  sind  sie 
gegen  letztere  um  einen  Rang  jünger. 
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Art.  75.  Die  Reserve-Officiere  werden  ihrer  Charge 
in  derselben  Weise  wie  die  activen  Officiere  verlustig. 

Vierter  Abschnitt. 

Von  der  Uebung  der  Aufgebote. 

Art.  76.  Der  permanente  Cadre  wird  nacli  den 
für  denselben  bestehenden  Vorschriften  ausgebildet.  Die 
Reservisten  vereinigen  sich  zur  Uebung  mit  dem  Cadre  zu 
activen  Einlieiten  und  werden  so  jedes  Jahr  durch  30  Tage 
ausgebildet.  Es  müssen  jedoch  niclit  alle  Reservisten  jedes 
Jahr  zur  Uebung  gelangen,  namentlich  jene  niclit,  welche 
in  dem  betreffenden  Jahre  im  Cadre  die  volle  Zeit  abgedient 
haben.  Weiters  werden  zur  Uebung  die  Studirenden  nicht  ein- 
berufen, wenn  nicht  die  Uebungszeit  in  die  Schulferien  fällt. 
Das  zweite  Aufgebot  hat  die  Uebungen  jedes  Jahr  durch 
8  Tage,  bei  welcher  Gelegenheit  auch  die  Ein-  und  Aus- 
rollirung  für  dieses  Aufgebot  geschieht.  Das  dritte  Aufgebot 
wird  zur  Uebung  nicht  einberufen. 

Art.  77.  Wann  und  wie  lange,  dann  mit  welchen 
Theilen  die  Uebungen  abzuhalten  sind,  bestimmt  der  König 
mittelst  Ukas,  über  Antrag  des  Kriegsministers.  Kleinere 
Uebungen,  Versammlungen  nnd  Dienstleistungen  kann  auch 
der  Kriegsminister  verfügen. 

Art.  78.  Die  Reservisten  werden  während  der  Uebung 
wie  der  Cadre  auf  Kosten  des  Staates  verpflegt.  Das  zweite 
Aufgebot  hat  sich  aber  während  dieser  Zeit  selbst  zu 
verpflegen. 

Fünfter  Abschnitt. 

Von  der  Einberufung  der  Aufgebote  zur  Uebung  und  zum  Dienste. 

Art.  79.  Die  Reservisten  und  Soldaten  des  zweiten 
Aufgebotes  werden  unmittelbar  durch  Militär-Behörden  ein- 
berufen und  die  politischen  Behörden  bieten  ihnen  die 
Mittel  hiezu.  Die  Soldaten  sind  verpflichtet,  der  Ein- 
berufung zu  folgen  und  sich  bei  den  im  Orte  oder  zunächst 
beflndlichen  Vorgesetzten  einzufinden,  von  welchen  sie 
an  den  bestimmten  Ort  geführt  werden.  Sie  sind  vom 
Tage  der  Einberufung  bis  zur  Entlassung  aus  dem 
Dienste  sowohl  den  militärischen  Behörden  untergeordnet 
als  auch  der  Militär- Gerichtsbarkeit  und  Subordination 
unterworfen. 
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SecliHter  AbHchnitt. 

Eidesleistung. 

Art.  HO.  lieim  Eintrittp  in  die  Armef^  leisten  die 
Soldaten    don  Eid  do.r  Ti-ene   dem  Könige    und  Vaterlande. 

Art.  Hj.  Der  Eid  int  wie  folgt  vorgeschrieben:  ...Toli 
(Vor-  und  Zininme)  scliwöre  zu  Gott  dem  AUmäehtigen, 
das«  ich  <l<'!ii  Könige  von  Serbien,  Milan  T.,  immer  und  bei 
jeder  Gelegenheit  treu  und  gehorsam  sein  werde,  dass  ieh 
die  Befehle  aller  mir  Vorgesetzten  befolgen  und  getreu 
erfüllen  werde,  dass  ich  das  Vaterland  heldenmüthig  ver- 
theidicren  und  unsere  Fahne    niemnls    verlassen    werde.     So 

o 

wahr  mir  Gott  helfe!" 

Art.  82.  Der  einen  Herrscher  einmal  abgelegte  Eid 
gilt  durch  alle  Aufgebote. 

Uebergangs-Bestimmungen. 

Art.  83.  Die  Verlängerung  der  Dienstzeit  für  gewisse 
Officiers-Chargen  in  Absicht  auf  die  Vorrückung  in  höhere 
(Art.  23)  bezieht  sich  nicht  auf  jene  Officiere,  welche  hiefür 
die  Bedingungen  nach  bisherigem  Gesetze  erfüllt  haben. 

Art.  84.  Die  in  den  Gesetzen  vorkommenden  Aus- 
drücke „stellendes  Heer"  werden  durch  den  Ausdruck 
„permanenter  Cadre"   ersetzt. 

A  r  t.  85.  Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  Tage  der  Ferti- 
gung durch  den  König  in's  Leben. 

Die  neue  Organisation  des  Kriegsministeriuins. 

Nach  dem  neuesten  Staatsgesetze  vom  3.  Jänner  1883 
ist  das  k.  serbische  Kriegsministerium,  welches  —  wie  in 
allen  anderen  Militärstaaten  —  die  höchste  leitende  und 
administrative  Militär-Behörde  ist,  gegenwärtig  in  8  Ab- 
theilungen gegliedert,  welche  entsprechend  den  zur  Bear- 
beitung zugewiesenen  Agenden  benannt  sind,  und  zwar : 

1.  Allgemeine  militärische  Abtheilung ; 

2.  Artillerie-technische  Abtheilung; 

3.  Ingenieur-technische  Abtheilung; 

4.  ökonomische  Abtheilung ; 

5.  Gassen- Abtheilung ; 

6.  Sanitäts-Abtheilung ; 

7.  Invaliden-Abtheilung,  und 

8.  Justiz- Abtheilung. 
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An  der  Spitze  jeder  Abtlieilung  steht  ein  liölierer 
(Stabs-)  Officier,  beziehungsweise  ein  höherer  x^dministra- 
tions-Beamter,  welcher  „Vorstand"  heisst,  unmittelbar  Re- 
ferent des  Kriegsministers  ist  und  demselben  für  die  Ar- 
beiten der  eigenen  Abtheilung  verantwortlich  ist. 

Je  nach  dem  Umfange  der  Geschäfte  sind  die  Ab- 
theilungen auch  in  Sectionen  eingetheilt,  an  deren  Spitze 
die  „Chefs"  stehen;  letztere  sind  wieder  unmittelbar  ihren 
Abtheilungs- Vorständen  unterworfen  und  amtiren  unter 
ihrer  Leitung. 

Von  den  Abtheilungen  sind  gegliedert  die 

1.  Abtlieilung  in  a)  die  Generalstabs-,  uiul  h)  die 
Adjutanten- Section ; 

2.  Abtheilung  in  a)  die  technische,  b)  die  Depot-  und 
c)  Remonten-Section ; 

3.  .Vbtheilung  in  a)  die  Gebäude-  und  b)  die  Fortifi- 
cations-Section ; 

4.  Abtlieilung  in  a)  die  Proviant-,  b)  Bekleidungs- 
und c)  die  Garnisons-Section. 

Die  anderen  vier  Abtheilungen  sind  in  Sectionen  nicht 
gegliedert. 

Den  Chefs  der  Sectionen,  beziehungsweise  wo  solche 
nicht  bestehen,  directe  den  Vorständen  der  Abtheilungen 
ist  das  nothwendige  Concepts-  und  Hilfspersonale  bei- 
gegeben. 

Der  Vorstand  der  1.  Abtheilung  —  ein  höherer 
Generalstabs-Officier  —  ist  zugleich  „Kanzlei-Director"  des 
Kriegsministeriums.  Als  solcher  leitet  er  die  allgemeinen 
Geschäfte,  eröffnet  die  Einlaufe  und  weist  sie  den  Abtheilun- 
gen zu.  Er  ist  auch  Redacteur  des  „Officiellen  Militär- 
Blattes"   (sluzbeni  vojni  list). 

Der  Adjutant  des  Kriegsministers  —  ein  höherer 
Officier  —  steht  zugleich  in  der  Verwendung  als  Concepts- 
Officier  bei  der  Adjutanten- Section  der  1.  Abtheilung. 

Mit  der  2.  Abtheilung  steht  das  „Artillerie-Comite"  in 
Verbindung. 

Der  5.  Abtlieilung  unterstehen  unmittelbar  die  Militär- 
Cassa  und  die  Depositen-Cassa  des  Kriegsministeriums  in 
der  Weise,  dass  dieselben  ohne  Anordnung  des  Abtheil ungs- 
Vorstandes  ein  Geld  weder  empfangen  noch  erfolgen  dürfen 
und  nach  dessen  Verfügungen  sie  der  periodischen  oder 
unverhofften  Controle  durch  die  der  Abtheilung  beige- 
gebenen Rechnungs-Controloren  unterzogen  werden. 


Zu  (Ifii  ()blicg<;iilieiten  der  Invaliden-  (7.)  Abtlieilung 
gehört  auch  die  Confrole  des  Tnvalidenfondes. 

In  der  H.  Abtheilung,  an  deren  Sj)itze  ein  höherer 
.lustiz-Officier  steht,  werden  auch  die  Geschäfte  des  „Militär- 
Cassations-Gerichtes"  bearbeitet. 

Hinschflich  der  Geschäftsführung  des  Kriegsmini- 
stcriums  ist  zu  bemerken,  dass  jede  Abtlieilung  ein  eigenes 
Exhibiten- Protokoll  und  Jlegister  unterhält,  zu  deren  Füh- 
rung für  jede  Abtheilung  zwei  Schreiber  bestimmt  sind. 
])agegen  besteht  für  alle  Abtheilungen  ein  gemeinsames 
Archiv  (die  Registratur)  und  ein  solches  Expedit  als  deren 
Leiter,  Schreiber^)  bestellt  sind.  Nur  der  Cassen-  (5)  Ab- 
theilung ist  ein  eigener  Schreiber  1.  Classe  als  Expeditor 
für  Geldsendungen  beigegeben,  welcher  alle  für  die  Militär- 
Cassa  und  für  die  Depositen-Cassa  des  Kriegsmini.steriums 
einlangenden  Gelder  übernimmt  und  an  dieselben  abführt ; 
ebenso  aber  auch  die  Werthsendungen  dieser  Cassen  nach 
auswärts  besorgt.  Zum  Mundiren  der  Geschäftsstücke  werden 
Unterofficiere,  Praktikanten  und  Diurnisten  verwendet,  deren 
Zahl  und  Entlohnung  für  diesen  Dienst  durch  das  Budget 
festgesetzt  wird. 

In  den  Wirkungskreis  des  Kriegsministeriums  gehören : 
Die  Organisation,  Formation  und  Mobilisirung  der  Armee, 
ihre  Ergänzung,  Bewaffnung  und  Versorgung  mit  allen 
materiellen  Bedürfnissen,  ihre  gesammte  Ausbildung,  Dis- 
ciplin,  Militär- Gerichtsbarkeit,  Militär- Sanitätswesen,  die 
Aufsicht  über  den  gesammten  Dienst  und  endlich  alle 
Personal-Angelegenheiten  der  Armee-Angehörigen. 

Es  verdient  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  dass 
in  Serbien  einerseits  gewisse  Militär- Angelegenheiten,  deren 
Regelung  grundsätzlich  der  Regierung  vorbehalten  sind, 
auf  verfassungsmässigem  Wege  durch  Gesetze  geordnet 
werden,  andererseits  aber  der  Kriegsminister  in  der  Ver- 
waltung der  Armee  einer  weit  grösseren  Unabhängigkeit 
vom  obersten  Kriegsherrn  —  dem  Monarchen  —  als  es  in 
anderen    monarchischen  Staaten  der  Fall  ist,    sich    erfreut. 

Es  wird  hier  nämlich  vom  Könige  —  über  Antrsig 
des  Kriegsministers  —  nur  dasjenige  mittelst  Ukas  normirt, 
das  sich  auf  die  Commandoführung,  Organisation,  Formation, 


*)  Dies  sind  in  Serbien  solche  Personen  (Beamten)  mit  fixem  Gehalte, 
wie  sie  in  Oesterreich  für  die  Hilfsämter  (Einreichungs-Protokoll,  Expedit 
und  Registratur)  systemisirt  sind. 
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Mobilisirung,  Disciplin,  Geriolitsbarkeit  und  Ausbildung, 
dann  auf  die  Art  der  Bewaffnung,  Adjustirung  und  Aus- 
rüstung bezieht,  während  alle  Vorschriften  und  Instructionen 
ökonomisch-financieller  und  technisch-administrativer  Natur, 
auf  Grund  der  bestehenden  Gesetze  und  des  genehmigten 
Budgets,  vom  Kriegsminister  selbst  erlassen  werden. 

Mit  dem  Momente,  als  die  Armee  ganz  oder  theilweise 
zum  Kriege  mobilisirt  wdrd,  und  das  Commando  der  operiren- 
den  Armee  zur  Aufstellung  gelangt,  übergehen  auf  dieses 
Commando  die  Angelegenheiten  der  Operation,  Discipl in- 
Gerichtsbarkeit und  nach  Bedarf  auch  die  Vorsorgen  be- 
züglich der  Material-  und  Geldbedürfnisse  nach  Bestimmun- 
gen der  betreffenden  Gesetze  und  königlichen  Anordnungen; 
alles  Andere  ist  auch  während  eines  Krieges  dem  Kriegs- 
minister zur  Entscheidung,  beziehungsweise  Antragstellung 
beim  obersten  Kriegsherrn,  vorbehalten. 

Eine  weitere  Eigenthümlichkeit  des  königl.  serbischen 
Kriegsministeriums  besteht  darin,  dass  die  Abtheilungs- 
vorstände ein  ähnliches  Befugniss  wie  die  See t i ons- Chefs 
des  österreichisch-  ungarischen  Reichs -Kriegsministeriums 
haben.  Sie  treffen  alle  Anordnungen  in  Geld-  oder  Material- 
angelegenheiten, welche  durch  Gesetze,  Budget  oder  Vor- 
schriften des  Kriegsministers  begründet  sind,  selbstständig 
und  fertigen  auch  die  bezüglichen  Erlässe ;  dagegen  sind 
sie  aber  auch  materiell  verantwortlich,  soferne  dem  Staats- 
schatze durch  ihre  nicht  entsprechenden  Verfügungen  ein 
Schaden  zugefügt  werden  würde.  Diese  Verantwortung 
trifft  aber  dort  wo  Abtheilungs-Sectionen  bestehen,  auch 
deren  Chefs,  wenn  durch  ihre  unrichtigen  Informationen 
und  Berechnungen  im  Allgemeinen  der  Staat  beschädigt 
wäre ;  auf  Verordnungen  solcher  Natur  sind  sie  daher  auch 
zur  Gegenzeichnung,  neben  der  Unterschrift  des  Abtheilungs- 
vorstandes,  verpflichtet. 

Nachdem  der  Generalstabs -Section  der  allgemein 
militärischen  (1.)  Abtheilung,  welche  die  mit  dem  grossen 
Generalstabsdienste  in  Verbindung  stehenden  Agenden  (die 
Mobilisirung,  Vorbereitung  des  Landes  für  die  Vertheidi- 
gung  im  Allgemeinen  und  Vorbereitung  der  militärischen 
Operationen)  bearbeitet,  auch  die  Evidenz  der  Bewaffnung 
und  Ausrüstung  der  Armee  für  den  Krieg  und  die  Sorge 
für  die  stete  Erhaltung  derselben  auf  dem  vollen  Sollbestande 
obliegt,  so  sind  die  2.  Abtheilung  (Depot-Section)  und  die 
3.  Abtheilung  (Fortifications- Section)  verpflichtet,  der  1.  Ab- 
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tlieihnipj  jiiliiliolie  NacliWf'iHungen  in  Bezug  auf  den  Zustand 
des  gesanimten  KiifgHniatcrialH  in  den  Depots  und  bei 
'^rruppon,  hezii'lnmgswfiHe  liinsiclitlioh  der  Ingenieur -Vor- 
hercitun/^j'n  in  K(;stungen,  Depots  und  bei  den  Truppen, 
zu  liefern. 

In  Folge  des  orvväbnten  neuen  Gesetzes  sind  ausser 
Wirksamkeit  geti'elen  :  das  Gesetz  vom  5.  Mai  1H62,  betreffs 
der  frülieren  Organisation  des  Kriegsministeriums,  dann 
alle  sonstigen,  sich  darauf*  beziehenden  nachträglichen  Ge- 
setze und  Verfügungen. 

Dn^  Orj::aiilsatioii  der  Arinoo-Adiiiinistration. 

Abweichend  von  anderen  Armeen  wurde  die  Admini- 
stration der  königlich-serbischen  Armee  mittelst  Staatsgesetz 
geregelt.  Dieses  Gesetz  handelt  von  den  Vorsorgen  hinsicht- 
lich des  Geldes,  aller  Materialien  und  der  Kriegsbedürfnisse 
der  Armee,  und  enthält  folgende  wesentliche  Bestimmungen. 

Der  Kriegsminister  ist  der  oberste  Leiter  der  gesamm- 
ten  Armee-Administration  und  besorgt  dieselbe  durch  die 
Abtheilungs  -  Vorstände  des  Kriegsministeriums,  deren 
Wirkungskreis  mit  dem  Gesetze  über  die  Organisation 
dieses  Ministeriums  fixirt  ist. 

Als  „Organe  zweiten  Grades"  fungiren  bei  der 
Armee- Administration  unter  der  directen  Leitung  des  Kriegs- 
ministeriums  nachbezeichnete   Commanden    und  Anstalten  : 

1.  Die  Divisions-Commanden, 

2.  die  Direction  der  militär-technischen  Anstalten, 

3.  die  Direction  der  Pulverfabriken, 

4.  die  Direction  der  Militär-Bekleidungs- Anstalt, 

5.  die  Direction  des  Ingenieur- Arsenals, 

6.  das  Hanptmagazin  des  Artillerie-Materiales  und 

7.  das  Hauptmagazin  des  Sanitäts-Materiales. 

Als  Administrations-Organe  dritten  Grades  unter- 
stehen jenen  des  zweiten  Grades  : 

1.  Die  Regiments-  nnd  sonstigen  selbstständigen 
Commanden, 

2.  die  Schnlleitungen, 

3.  die  Leitungen  der  Militär-Spitäler, 

4.  die  Leitungen  der  Thier-Spitäler, 

5.  die  Garnisons-Leitungen   (Verwaltungen), 

6.  die  Verlags- Anstalten  und 

7.  die  Werkstätten. 
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Die  Verantwortung  für  einen  eventuellen  Schaden 
tragen  im  Sinne  dieses  (iresetzes  : 

1.  die  Jiefelilsgeber, 

2.  die  Verwalter  des  Geldes  oder  Materiales.  wfdclie 
zugleich  Rechnungsleger  sind, 

3.  die  Buchhalter,  als  Rechnungsführer  für  die  (xeld- 
und  Materialbücher,  und 

4.  die  Controlore. 

Als  „Befehlsgeber"  ist  jene  Person  anzusehen,  welche 
das  Recht  und  die  Pflicht  zur  Anordnung  einer  Ausgabe 
oder  des  Empfanges  von  (leid  und  Materialien  hat;  er  ist 
als  solcher  für  jeden  Schaden  verantwortlich,  welcher  durch 
seine  Verfügungen  entsteht,  die  nicht  im  Gesetze,  durch 
das  Budget  oder  die  Vorschriften  des  Kriegsministers  be- 
gründet sind. 

„Verwalter"  ist  jene  Person,  welche  mit  der  Ver- 
waltung des  Geldes  oder  Materiales  jeder  Art  betraut  ist ; 
er  ist  für  den  entstehenden  Schaden  verantworlich,  wenn 

a)  ein  Ausgabe  ohne  Anweisung  des  Befehlsgebers 
geschah, 

b)  die  Ausgabe  nicht  durch  Docuraente  begründet  ist, 

c)  er  in  die  Verlags- Anstalt  Sachen  übernimmt, 
welche  nicht  den  contractlichen  Bedingungen  und  Mustern 
entsprechen,  und 

d)  er  nicht  alles  angewendet  hat,  um  das  Geld  oder 
Material  gegen  Diebstahl,  Schaden  etc.  zu  schützen. 

Dagegen  sind  weder  die  Befehlsgeber,  noch  die  Ver- 
walter für  einen,  ohne  ihr  Verschulden  entstandenen  Scha- 
den verantwortlich  (z.  B.  bei  einer  Ueberschwemmung  oder 
Thierseuche). 

Beim  Wechsel  des  Verwalters  wird  der  Uebergabs- 
(Uebernahms-)  Act  in  Gegenwart  von  zwei  Zeugen  voll- 
zogen und  verificirt.  Der  Uebernehmer  ist  gehalten,  bei 
der  Üebernahme  etwa  constatirte  Unrichtigkeiten  seinem 
Vorgesetzten  längstens  binnen  15  Tagen  anzuzeigen;  un- 
terlässt  er  diese  Anzeige,  so  verantwortet  er  in  dem  Falle 
für  den  Schaden,  als  der  Ersatz  liiefür  nicht  vom  Ueber- 
geber  hereingebracht  werden  könnte. 

Beim  Vorkommen  von  Anständen  in  der  Buchführung 
kann  der  Vorgesetzte  des  Buchhalters  zur  Behebung  der 
Unregelmässigkeiten  eine  andere  Person  beordern;  während 
welcher  Zeit  dem  Buchhalter  der  halbe  Gehalt  in  Abzug 
gebracht  wird. 
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Hei  einem  S(;liJi(l<*n  bi«  50  ])inar  füllt  das  Ersatz- 
erkerminiss  das  uniniitfdhjir  vorge.setzte  AdniiniHtrativ- 
Or/^an,  dariilxM-  liinaii.s  bis  HOO  Dinar  aber  eine  (.'onimission, 
welcbe  vom  A(lminislrati\ -Organ  zweiten  (Trades  rückaiclit- 
lich  der  ihm  unteistelienden  Personen  und  sonst  vom 
Kriegsministerium  eingesetzt  wird.  Diese  Comraission  wird, 
mit  Iliicksicli t  auf  di<5  notliwendige  Faf:likenntniss  znr  J^e- 
urtlieiluiig  des  im  Proeesse  befindliclien  Gegenstandes,  aus 
Militär- Voi'gesetzten  oder  Civil-Heamten  gebildet,  und  be- 
steht aus  fünf  Mitgliedern,  darunter  ein  ^lilitär-Justiz- 
Officier  oder  eine  Person,  welche  den  Auditoriatsdienst 
versieht.  Der  Auditor  bringt,  nach  abgeschlossener  Unter- 
suchung die  Motive  bezüglich  der  Ersatzpflicht  vor  und 
führt  den  Beweis,  ob  der  Angeklagte  verantwortlich  ist 
oder  nicht.  Er  ist  zugleich  Staatsanwalt  und  bringt  das 
Urtheil  dem  Vorgesetzten  zur  Kenntniss,  wenn  dasselbe 
zum  Nachtheile  des  Staatsschatzes  lautet.  Das  Urtheil 
wird  mit  Stimmenmehrheit  gefällt.  Gegen  das  Ersatz- 
erkenntniss  eines  Administrativ-Organes  kann  an  das 
nächsthöhere  derlei  Organ  der  Recurs  binnen  drei  Tagen 
ergriffen  w^erden,  woselbst  die  endgiltige  Entscheidung  ge- 
fällt wird.  Dagegen  ist  gegen  das  Urtheil  der  Coramission 
der  Recurs  binnen  fünfzehn  Tagen  im  Wege  des  Präses 
dieser  Commission  einzubringen,  w^elcher  den  Recurs  sammt 
allen  hierauf  Bezug  nehmenden  Acten  an  die  Cassations- 
Commission  leitet.  Letztere  Commission  wird  vom  Kriegs- 
minister aus  fünf  Mitgliedern  vom  Justiz-  und  Rechnungs- 
fach, dann  sonstigen  Fachpersonen  zusammengesetzt.  Diese 
Commission  bestätigt  entweder  das  erste  Ersatzerkenntniss 
oder  anullirt  dasselbe  und  ordnet  die  erneuerte  Beurthei- 
lung  der  Ersatzfrage  an.  Gegen  die  Abweisung  des  Recurses 
durch  die  Cassations-Commission  findet  ein  weiteres  Rechts- 
mittel nicht  statt.  Bei  einem  Schaden  von  über  600  Dinar 
ist  das  Ersatzerkenntniss  der  Hauptcontrole  vorbehalten ; 
jedoch  ist  dieselbe  zur  Einleitung  des  Rechnungsprocesses 
aus  eigener  Initiative  dann  verpflichtet,  wenn  sie  gelegen- 
heitlich der  Rechnungsrevision  eine  Beschädigung  des  Staates 
entdeckt  und  dieselbe  auch  unter  600  Dinar  beträgt. 

Dasjenige  Administrativ-Organ,  welches  vom  Entstehen 
eines  Schadens  zuerst  Kenntniss  erhält,  ist  verpflichtet, 
den  Schadenersatz  sicher  zu  stellen  oder  diesbezüglich  das 
Ansuchen  zu  stellen.  Hiezu  wird  beim  Vorhandensein  einer 
bösen  Absicht  zur  Verübnng  des  Schadens  der  ganze,  sonst 
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aber  der  halbe  riebalt  des  Schubltragenden,  dann  naob 
Bedarf  aueli  das  JVivatvermogen  desselben  mit  Verbot  belegt. 

(xegenstände,  welche  diirt-h  den  Dienst  oder  auf  eine 
andere  Art  ohne  Jemandens  Verschulden  unbrauchbar  ge- 
worden sind,  werden  veräussert  und  der  Erlös  hiefiir  iliesst 
in  den  Invaliden fond. 

Die  als  Aduiinistrativ-Organe  zweiten  Grades  fungi- 
renden  Commanden  haben  zur  Besorgung  der  einschlägigen 
Geschäfte 

a)  die  Intendantur,  dann 

b)  die  Referenten  für  das  Ingenieur-,  Artillerie-  und 
Sanitätswesen. 

Die  Intendantur  ist  das  ( )rgan  des  Cominandos, 
welchem  sie  untersteht.  In  ihren  A\'irkungskreis  gehören 
alle  Administrativ- Agenden,  welche  nach  ihrer  Natur  nicht 
von  den  unter  b)  genannten  Ileferenten  zu  bearbeiten  sind. 
An  der  Spitze  der  Intendantur  steht  ein  höherer  Intendant 
oder  Officier,  welcher  „Vorstand"  heisst.  Alle  Verfügungen, 
welche  durch  Gesetze,  Budget  und  ]\linisterial-Vorsclirifteii 
begründet  sind,  erlässt  der  Vorstand  selbstständig,  verant- 
wortet aber  auch  für  den  dadurch  eventuell^ entstehenden 
Schaden.  Sonst  entscheidet  der  Commandant  im  eigenen 
Wirkungskreise  oder  holt  die  Entscheidung  des  Kriegs- 
ministeriums  ein.  Für  die  Besoigung  der  Geschäfte  ist  die 
Intendantur  in  vier  Sectionen  (für  Geld,  Bekleidung,  Ver- 
pflegung und  Garnisonswesen)  eingetheilt.  Jeder  Section 
steht  ein  Intendant  oder  Officier  in  der  Hauptmanns-Charge 
vor,  welcher  „Chef  der  Section"  heisst  und  in  erster  Linie 
für  richtige  Berechnungen  und  Vertheilung  von  Geld  und 
Material  verantwortlich  ist;  daher  hat  er  Anordnungen 
solcher  Natur  mitzufertigen.  Jeder  Intendanturs-Section  ist 
ein  Buchhalter  und  ein  Schreiber  beigegeben. 

In  Xriegszeiten  und  in  occupirten  Gebieten  sind  die 
Intendanturen  über  Anordnung  ihres  Commandanten  zur 
Requisition  von  Verpflegs-  und  Fourage- Artikeln,  dann  Be- 
kleidung und  Geld  berufen. 

Während  des  Krieges  hat  die  Intendantur  ihre  Kriegs- 
casse,  welche  der  Geld-Section  untersteht. 

Auch  die  Referenten  für  das  Ingenieur-,  Artillerie-  und 
Sanitätswesen  fungiren  als  Organe  ihres  Commandanten. 

Die  milit  är-tec  h  ni  sehen  Anstalten  sind  zur 
Erzeugung  von  Waffen,  Waffen- Ausrüstung,  Fuhrwerken 
und  Munition  für  die  Armee  bestimmt.  An  der  Spitze  dieser 
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Anstalboi  sbilii  f*in  liöliorer  Artillf^rie-Offioier,  welclier 
„  I  )ii'<M'l()r  (l««r  niiliiiir-t<*flmi.s(lien  Anstalten"  lieisst  und  un- 
niittdbar  (lein  KiifgHniiniHtciiiun  untergeoidnet  ist.  Zu  difsen 
Anstalten  geliöien  als  Adniinistrativ-Organe  dritten  Grades: 

a)  Die  (TeHchütz-diesserei,  für  den  Guss  und 
die  Ausarbeitung  der  (Tesr-liütze,  MJ^rser,  verscliiedener  ge- 
gossener Ausriislungs-degenstände,  Maschinen,  Maschinen- 
tlieile  und  WVi'kzcuge,  dann  für  deren  Reparatur. 

1))  Die  Laf  8 tten- Fabrik,  für  die  Erzeugung  der  Ar- 
tillerie- und  sonstiger  Fuhrwerke^  dann  für  deren  Reparatur. 

c)  J  )ie  (t  e  w  e  h  r  f  a  b  r  i  k,  für  die  Erzeugung  und  Re- 
paratur der  Gewehre  und  sonstiger  Handwaffen. 

d)  Die  Patronenhülsen-Fabrik,  für  die  Erzeu- 
gung der  Metallhülsen  und  Zünder. 

e)  Die  pyrotechnische  Anstalt,  für  die  Er- 
zeugung  aller  Art  Munition,    Zündmittel  und  Feuerwerke. 

f)  Das  Magazin  der  militär-technischen  Anstalten, 
für  die  Verwahrung  des  angeschafften  Rohmaterials,  dann 
fertiger  oder  lialb  ausgearbeiteten  Materials,  bis  zur  Ab- 
gabe an  das  Haupt-Depot. 

Der  Direction  der  militär-technischen  Anstalten  sind 
zur  Besorgung  der  Geschäfte  beigegeben :  1  Adjutant 
(technischer  Officier),  2  Rechnungs-Revisoren,  1  Cassier. 
1  Maschinen-  und  1  Bau-Ingenieur,  1  Zeichner,  3  Schreiber 
und  die  erforderliche  Anzahl  Praktikanten  oder  Unterofficiere. 

Zum  organischen  Verbände  der  Direction  der  militär- 
technischen Institute   gehört   auch   die  Handwerker-Schule. 

In  Bezug  auf  die  Leitung  des  Dienstes  in  den  tech- 
nischen Anstalten,  wird  der  Director  durch  den  Adjutanten 
und  technischen  Rath  unterstützt,  welcher  aus  den  Leitern 
der  Anstalten  zusammengesetzt  ist. 

Den  Pulverfabriken  obliegt  die  Erzeugung  des 
Pulvers  und  die  Dotirung  der  militär-technischen  Anstalten 
mit  demselben.  An  deren  Spitze  steht  ein  höherer  Artillerie- 
Officier  als  „Director",  welcher  unmittelbar  dem  Kriegs- 
ministerium untergeordnet  ist.  Dieser  Direction  unterstehen 
als  Administrativ-Organe  dritten  Grades : 

a)  die  Salpeter-Raffinerie ; 

b)  die  Kohlen-Werkstätte  ; 

c)  die  Pulverfabrik  mit  dem  Laboratorium  und  der 
Schiessstätte ; 

d)  das  Rohmaterial -Magazin,  und 

e)  das  Pulver-Magazin. 


--  na  — 

Als  Hilfsorgane  sind  dem  Director  beigegeben :  1  Adju- 
tant (Artillerie-Officier),  1  Cassier  und  1  Sclireil)er. 

Die  Art  der  qualitativen  T^ntersuchung  und  die  Ver- 
werthung  des  unbrauchbar  gewordenen  Pulvers  bestimmt 
der  Kriegsminister. 

Ursächlich  des  Umstandes,  dass  die  Pulverfabrik  von 
der  Stadt  entfernt  ist,  hat  sämmtliches  Personale  derselben 
Anspruch  auf  unentgeltliche  Unterkunft  und  ein  Stück 
Grund  zum  Anbau.  Aus  dieser  Ursache  ist  der  Pulver- 
fabriks-Direction  auch  ein  Sanitäts-Oflicier  mit  der  Hand- 
Apotheke  beigegeben,  welche  zur  unentgeltlichen  ärztlichen 
Behandlung  aller  Personen  verpflichtet  ist.  Die  Pulver- 
]\[agazine  und  W^erkstätten  sind  mindestens  30(>  ni.  von  den 
Wohngebäuden  entfernt. 

Den  Militär-Bekleidungs-Anstalten  obliegt 
die  Erzeugung  der  l\rontur,  Wäsche,  Bettensorten  etc.  für 
die  Armee  oder  deren  Anschaffung  in  fertigem  Zustande. 
Sie  verwahren  diese  Gegenstände  in  eigenen  Magazinen  und 
geben  sie  über  Anordnung  der  Intendanturen,  beziehungsweise 
des  Kriegsministeriums,    an  die  Truppen  und  Behörden  ab. 

An  der  Spitze  der  iVnstalten  steht  ein  höherer  Inten- 
dant oder  Officier  als  „Director",  welcher  unmittelbar  dem 
Kriegsministerium  untergeordnet  ist.  I'^nter  der  Direction 
stehen  als  Administrativ-Organe  dritten  Grades : 

a)  das  i\Iagazin  für  nicht  verarbeitetes  Material; 

b)  die  Werkstätte ; 

c)  das  Magazin  für  fertige  Sorten,  welches  auch  Filialen 
haben  kann. 

Dem  Director  sind  als  Hilfsorgane  beigegeben:  2  Rech- 
nungs-Revisoren,  1  Cassier  und  4  Schreiber. 

Das  Ingenieur-Arsenal  ist  zur  Erzeugung  des 
Ingenieur-Materials  bestimmt  und  hat  einen  höheren  In- 
genieur-Ofticier  als  „Director",  welcher  unmittelbar  unter 
dem  Kriegsministerium  steht.  Ihm  sind  als  Administrations- 
Organe  dritten  Grades  untergeordnet: 

a)  das  Magazin  für  das  Rohmaterial ; 

b)  die  W^erkstätte  und 

c)  das  ^Fagazin  für  fertige  Sorten,  eventuell  mit  Filialen. 

Als  Hilfsorgane  sind  der  Direction  beigegeben:  2  Rech- 
nungs-Revisoren, 1  Cassier  und  die  erforderliche  Anzahl 
Ingenieur-Officiere. 

Die  Haupt-Depots  für  das  Kriegs-  (Artillerie-) 
und  Sanitäts-Materiale   sind  nur  Verlags-Anstalten 

Küiiigrcicli  Serbien.  ö 
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lind  (lii'ecte  dem  KrifgHministftriiim  untergeordnet.  Sie  haben 
je  1  hirec-ior,  1  l>nflili;iH»T,  1  bis  .'5  Magazineni-e  und  die 
noihvvendigc  Anzahl  l)i(;n(;r.  In  das  I)(ipol  dürl'en  nur  sob:be 
(ieg(Misiäii(b^  (i])f*rn()innien  werden,  web;he  vorlier  commis- 
sionell  besichtigt  wurden.  Ist  der  Dfpot-Leiter  mit  dem 
AussprjK^he  dieser  ('ommission  nieht  einverstanden,  so  wird 
zur  lieuitheilung  des  (Gegenstandes  die  betreffende  Facb- 
('onunission  berufen,  welche  dann  für  ihren  Bescbluss  haftet. 
Den  A  d  min  i  s  trat  iv-Organe  n  dritten  Grades 
obliegt  die  unmiitel])are  Vorsorge  hinsichtlich  des  Gehles 
und  Materiales  aller  Art  für  die  ihnen  unterstehenden 
Truppen.  Durch  die  Armee-Formation  ist  bestimmt,  welche 
Commanden  als  Administrativ-Organe  dritten  Grades  zu 
fungieren  haben.  Jedem  solchen  Organe  ist  ein  Cassier  zu- 
gewiesen, welcher  in  administrativer  Beziehung  den  Com- 
mandanten  zu  unterstützen  hat;  es  gehören  aber  zu  den 
Obliegenheiten  des  Cassiers  insbesondere : 

1.  die  Verwaltung  der  Cassa; 

2.  die  Uebernahme  der  einlangenden  Gelder  gegen 
seine  Unterschrift  und  jene  des  Commandanten; 

3.  die  Ausgabe  von  Geld  und  Materialien,  nach  An- 
ordnung des  Commandanten  ; 

4.  die  Führung  der  Geldbücher  und  Inventare : 

5.  die  Revision  der  Geldrechnungen  und  Material- 
Vormerkungen  der  Unterabtheilungen. 

Während  des  Krieges  besteht  für  die  Angelegenheiten 
der  Verpflegung  und  Fourage  ein  eigener  Commissar 
(Proviantmeister),  welcher  zu  dem  Commandanten  in  gleichem 
Verhältnisse  wie  der  Cassier  steht. 

Zu  den  Geldvorsorgen  gehören: 

1.  die  Gehalte; 

2.  der  Ankauf  der  Verpflegsartikel,  soweit  selbe  nicht 
aus  ärarischen  Magazinen  bezogen  werden ; 

3.  die  Reise- Auslagen  ; 

4.  die  Unterstützungen  der  Reconvalescenten  in  der 
Heimat  und  in  Mineral b ädern  ; 

5.  die  Kanzl  ei- Auslagen  ; 

6.  kleinere  Anschaffungen  und  Reparaturen  jeder  Art. 
Die  Gehalte  sind  gesetzlich    normirt   und    werden    an 

die  Officiere  und  Militär-Beamten  unter  denselben  Modalitä- 
ten, wie  an  sonstige  Staatsbeamte,  an  die  Mannschaft  aber 
am  1.  oder  2.  jedes  Monats  decursiv  ausbezahlt.  Auf  den 
Gehalt  hat  die  Mannschaft  keinen  Anspruch : 
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1.  wenn  sie  desertirt; 

2.  während  der  Beurlaubung; 

3.  während  der  Erkrankung  in  Spitälern  ; 

4.  während  der  Strafzeit. 

Auch  während  der  Untersuchungshaft  wird  dem  iVIanne 
der  Gehalt  nicht  erfolgt.  Wird  er  jedoch  freigesprochen,  so 
wird  ihm  der  ganze  Gehalt  nachträglich  ausbezahlt;  ist  er 
aber  nur  wegen  Mangel  an  Beweisen  enthaftet  worden,  so 
erhält  er  nur  den  halben  Gehalt  zurück,  während  die  andere 
Hälfte  zu  Gunsten  des  Invalidenfondes  verfällt. 

Das  R  e  1  u  t  u  m  f  ü  r  die  t  ä  g  1  i  c  h  e  N  a  t  u  r  a  1  v  e  r- 
p  flegung  wird  vom  Kriegsministerium  nach  den  ^larkt- 
preis  -Verhältnissen  jährlich  bestimmt  und  gebührt  nur 
für  die  präsente  Mannschaft.  Ebenso  wird  das  Taggeld  für 
die  Reisen  der  ]\Iannschaft  bestimmt.  Alle  anderen  Auslagen 
werden  mittelst  Budget  festgesetzt. 

Jedes  Commando  erhält  bei  seiner  Aufstellung  für  die 
Gehalte  und  NaturalverpHegung  jenen  Geldverlag,  welcher 
auf  dasselbe  nach  dem  Budget  und  Gesetze  für  V/^  Monate 
entfällt.  Von  dieser  Summe  werden  im  Laufe  des  Monats 
die  Reclinungen  über  die  Naturalien- Anschaffungen  und 
sonstige  Auslagen  berichtigt,  am  Ende  des  Monats  aber 
die  Gehalte  ausbezahlt. 

Die  Auszahlung  der  Gehalte  der  Ofticiere,  Admini- 
strations-Personen und  Diener  geschieht  auf  Grund  der 
Zahlungsliste,  auf  welcher  der  Empfang  bestätigt  wird. 
Ausserdem  besteht  für  jede  dieser  Personen  das  Zahlungs- 
büchel,  in  welchem  von  Cassier  eigenhändig  eingetragen 
wird,  was  und  wofür  vom  (i ehalte  in  dem  betreffenden 
Monate  abgezogen  und  was  ausbezahlt  wurde.  Die 
Auszahlung  der  Mannschaftsgehalte  geschieht  auf  Grund 
der  Monatsrapporte,  welche  von  dem  llnterabtheilungs- 
Commandanten,  nach  den  täglichen  Verleslisten  verfasst, 
und  am  Letzten  jedes  Monats  sammt  den  Verleslisten  dem 
Administrativ-! 'ommando  vorgelegt  werden.  Nach  Prüfung 
der  Zahlungslisten  und  der  Rapporte  durch  den  (-assier 
werden  die  betretenden  Geldbeträge,  behufs  Auszahlung 
an  die  Unterabtheilungs-Commandanten  erfolgt. 

Auf  Grund  dieser  Documente  verfasst  der  Cassier 
den  Monafsrap])ort  über  die  Mannschaft  des  ganzen  Com- 
mandos  (Truppenkörpers) ;  die  Verlesliste  und  Raj)j)orte 
der  Unterabtheilungen  stellt  er  an  deren  ('ommandanten 
zurück. 

8* 
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l)i(*  ZiililungHÜslf^ii  iiher  Officiere  etc.  und  der  Toial- 
Monatsrapport  üIxt  dif*  Mannscliaf't  dienen  als  (irundlage 
zur  Verfassung  der  „Note  der  (i  e  1  d  e  m  ])  fä  n  ge",  in 
welclier  dl»'  Ollicicre  und  Adniinistrations-Personen  nomina- 
tiv,  mit  dem  entfallenden  monatlichen  (xehalte,  die  Mann- 
acdiaf't  aber  durclisclinittlich  nach  Chargnn,  gleichfalls  mit 
dem  gehiiliilichon  inonatliclien  (lehalte,  angeführt  werden. 
In  dieser  Note  werden  auch  verrechnet: 

1.  die  Zuschüsse  für  Aemter  etc.  ; 

2.  die  Verpfiegs-Keluten  nach  der  durclischnittlidien 
G-esammtstärke  des  Mannschaftsstandes ; 

3.  die  Auslagen  für  iieisen,  Schiessscheiben,  kleinere 
AnscliaH'ungen  und  Reparaturen  etc. 

Am  Schlüsse  der  Note  wird  der  Ausgleich  bewirkt, 
soferne  im  letzten  Monate  eine  Mehrverwendung  stattfand. 

Die  Total-Monatsrapporte  und  „Noten  über  Geld- 
empfange" werden  in  zwei  Partien  an  die  zuständige 
Intendantur  eingesendet ;  woselbst  sie  geprüft  werden  und 
der  Geld-Rückersatz  flüssig  gemacht  wird.  Wäre  aber  diese 
Geldrechnung  unrichtig,  so  wird  sie  mit  den  nothwendigen 
Bemerkungen  zur  Berichtigung  rückgestellt. 

Der  Cassier  hat  jeden  Monat  die  Cassabücher  abzu- 
schliessen,  während  der  Commandant  diese  und  den  Cassa- 
stand  zu  revidiren  hat. 

Am  Schlüsse  jedes  Jahres,  nach  Bedarf  auch  öfters, 
werden  die  Gassen  der  einer  Intendantur  unterstehenden 
Truppen  etc.,  nach  Ermächtigung  des  der  Intendantur  vor- 
gesetzten Commandos  durch  einen  Intendanturs-Beamten 
scontrirt. 

Einzeln  abcommandirte  Compagnien,  Batterien  oder 
Escadronen  fassen  die  Geld-Rückersätze  bei  jenen  Civilcassen, 
wo  ihnen  seitens  ihrer  Administrativ-Commanden  der  Credit 
eröffnet  wird.  Die  Verleslisten  und  Monatsrapporte  sen- 
den  sie    aber   gleichfalls  an  ihre  vorgesetzten  Commanden. 

Die  Verpflegs-  und  F  ourage- Artikel,  deren 
tägliche  Gebühr  für  Mann  und  Pferd  vom  Kriegsminister 
bestimmt  wird,  können  entweder  aus  Magazinen  gefasst, 
oder  aber  durch  die  Commanden  selbst  beschafft  werden, 
Brod  und  Fourage  werden  grundsätzlich  aus  Magazinen 
bezogen,  die  anderen  Artikel  aber  direct  durch  die  Truppen 
etc.  angekauft. 

Die  Leitungen  der  Militär- Schulen  benehmen 
sich  hinsichtlich  aller  Vorsorgen  wie  die  Truppen- Comman- 
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den  als  Administrativ-Oi-gane  dritten  Grades;  nur  werden 
hier  Officiere  vom  Cadre  bestimmt,  welche  die  (.'assier-  nnd 
Buchhalterdienste  versehen.  Die  Schulleitung  wird  in  ad- 
ministrativer Beziehung,  je  nach  ihrer  Unterordnung,  ent- 
weder durch  die  zuständige  Intendantur  oder  durch  das 
Kriegsministerium  selbst  conti'olirt. 

In  den  Militär-Spitälern  werden  kranke  ( )fticiere 
und  Soldaten  ärztlich  behandelt  und  gepflegt.  Erstere 
zahlen  hierfür  ein  Viertel  ihres  systemisirten  (xehaltes.  In 
diesen  Spitälern  können  aber  auch  solche  kranke  Personen 
aufgenommen  werden,  welche  nicht  in  den  Verband  der 
Armee  gehören,  aber  vermöge  ihrer  dienstlichen  Stellung 
als  Militär-Personen  angesehen  werden,  wie  (lensdarmen, 
Nachtwächter,  öffentliche  Sicherheitswächter  etc.,  nur  haben 
diese  Personen  für  die  Verpflegung  und  Heilung  täglich 
1  Dinar  zu  zahlen.  Militär-Personen,  welche  bei  Verfolgung 
der  Kiiuber  und  bei  ähnlichen  (lelegenheiten  verwundet 
werden,  oder  in  solchen  Diensten  erkranken,  werden  wie 
die  Verwundeten  im  Kriege  behandelt  und  zahlen  daher 
keine  Spitalskosten.  Weiters  können  in  Militär-Spitälern, 
nach  Vorhandensein  des  Raumes,  auch  Civil-Personen  Auf- 
nahme finden,  welche  aber  täglich  2  Dinar  und  ausserdem 
die  Heilmittel  nach  der  bestehenden  Taxe  zu  bezahlen 
haben.  Officiere  und  Soldaten  erhalten  bei  ihrer  Erkrankung 
die  Heilmittel  auch  ausserhalb  des  Spitals  unentgeltlich, 
wenn  die  Recepte  von  Militär- Aerzten  ausgestellt  oder  vidirt 
sind.  In  Ermangelung  eines  Militär- Arztes  werden  die  Recepte 
von  Vorgesetzten  des  kranken  Officiers  oder  Soldaten  verificirt. 

Als  Spitalsleiter  fungirt  ein  Sanitäts-Officier  (Arzt) 
und  als  C;ommandant  der  Krankwärter  ein  Officier  vom 
Cadre,  welcher  zugleich  Commissär  des  Spitals  ist.  Die 
Spitalsleitung  ist  administratives  Organ  dritten  Grades  und 
hat  für  die  Dotirung  des  Spitals  mit  Geld,  sämmtlichen 
Material-  und  Sanitäts-Erfordernissen  zu  sorgen.  Die  Ver- 
sorgung des  Spitals  mit  Bekleidung,  Ausrüstung,  Naturalien 
und  sonstigen  Erfordernissen  obliegt  dem  Spitals-Commissär. 
Zur  Beischafiung  der  Sanitäts-Erfordernisse  ist  der  Spitals- 
leiter mit  dem  Apotheker  verpflichtet.  Die  Spitäler  sind  in 
sanitärer  Beziehung  der  Controle  des  betreffenden  Sanitäts- 
Referenten  und  in  administrativer  Richtung  jener  der 
Intendantur  unterworfen. 

Die  M  i  1  i  t  ä  r  - T  h  i  e  r  s  p  i  t  ä  1  e  r  haben  eine  analoge 
Bestimmung  und  Organisation,  hinsichtlich  der  Thiere,  wie 


IIH 


die    Militiir-SpiiiiU'r    hczüglicli    der    Personen;    nur    werden 
liier  alle  J)ienHte  von   'J'liieräizten  verriehtet. 

Magazine    als  Adniinistativ-Organe   dritten  (jrades 

bestehen  : 

1.  bei  dei"  Direetion  der  niilitär-technisclien  Anstalten; 

2.  bei  der  Direction  der  Militiir-Bekleidungs-Anstalten ; 
.'i.  die   Proviant-,  ]*iilver-  und  Krifgs-Magazine,  unter 

den  Administrativ-Organen  zweiten  (xrades; 

4.  die  Magazine  der  Truppen  u.  s.  w. 

In  administrativer  l^eziehung  sind  diese  Magazine  den 
llaii])t-l)e])r)ts  gleichgestellt.  Sie  unterstehen  der  Controle 
der  Intendantur,  den  Fach- Referenten  und  sonstigen  Vor- 
gesetzten bei  den  Administrativ-('ommanden  oder  I)irectionen 
zweiten  Grades.  Die  Aufstellung  solcher  Magazine  erfolgt 
nach  Bedarf;  deren  Personalstand  wird  mit  dem  Budget  fixirt. 

Werkstätten,  welche  zur  Erzeugung  verschiedener 
Gegenstände  für  die  Armee  bestimmt  sind,  bestehen  bei 
der  Direction  der  militär-technischen  Anstalten,  der  Militär- 
Bekleidungsanstalten,  des  Ingenieur- Arsenals,  Proviant- 
Depots  u.  s.  w.  Nach  Umfang  und  Wichtigkeit  sind  die 
Werkstätten  in  vier  Classen  eingetheilt,  wornach  auch  deren 
Stand  normirt  ist,  u.  z.  : 

a)  die  Werk  statte  erster  Classe  hat  einen  Leiter, 
zwei  Buchhalter,  sechs  Aufseher  und  einen  Schreiber ; 

b)  die  Werkstätte  zweiter  Classe  hat  einen  Leiter, 
einen  Buchhalter,  drei  bis  vier  Aufseher  und  einen  Schreiber; 

c)  die  Werkstätte  dritter  Classe  hat  einen  Leiter, 
einen  Buchhalter,  zwei  Aufseher  und  einen  Schreiber  ; 

d)  die  'W'erkstätte  vierter  Classe  hat  einen  Leiter 
oder  Aufseher,  einen  Buchhalter  und  einen  Schreiber. 

Die  Eintheilung  der  Werkstätten  in  die  einzelnen 
Classen  bestimmt  der  Kriegsminister. 

Alle  Truppen,  Anstalten  und  Behörden  der  Armee 
legen  mit  Ende  des  Jahres  ihre  Jahres-Rechnungen  und 
senden  selbe,  mit  den  vollgiltigen  Documenten  instruirt, 
längstens  bis  1.  März  des  nächstfolgenden  Jahres  an  die 
Haupt-Controle  zur  Prüfung. 

Die  neue  Adjustirung  und  Ausrüstung  der  Armee. 

In  der  jüngsten  Zeit  erhielt  die  königlich  serbische 
Armee  eine  neue  Adjustirung  und  Ausrüstung,  welche  in 
Nachstehendem  kurz  dargestellt  erscheint: 
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Der  gewöhnliche  ^\^a  f fe  n r  o  c  k.  Für  die  Generale 
niid  Adjutanten  des  Königs  aus  dunkel rothem,  für  die 
(Kavallerie  aus  liühtblauem  und  für  alle  anderen  AN^itfen 
(Branchen)  ans  dunkt'lhlauem  Tuche ;  Länge  soweit  die  her- 
abhängenden Hände  reichen;  mit  sieben  grossen,  einreihigen 
Metallknöpfen;  bei  der  Artillerie  und  den  Sanitäts-Officieren 
(Aerzten)  mit  rothem  sonst  mit  dem  Kragentuche  passe- 
poilirt;  an  den  beiden  rückwärtigen  Tasclienpatten  je  drei 
grosse  Uniformknöpl'e.  KraL!,"en  für:  (ieiierale  aus  lichblauem 
Tuche,  Adjutanten  des  Königs  aus  dunkelblauem  Tuche, 
den  (xeneralstab  aus  hellrothem  Sanimt,  Ingenieure  ((xenie- 
Truppe)  bei  der  i\laniischaft  aus  weichsei  rothem  Tuche  und 
bei  Oificieren  aus  solchem  Sammt,  Infanterie  aus  lichtgrünem 
Tuche,  Artillerie  bei  der  IVIannschaft  aus  schwarzem  Tuche 
und  bei  Oificieren  aus  solchem  Sammt,  Cavallerie  aus  rothem 
Tuche,  Sanitäts-Otficiere  (Aerzte)  aus  braunem  Sanimt, 
Justiz-Ort'iciere  aus  rosarothem  Tuche,  Krankenwärter  aus 
orangegelbem  Tuche,  Train-Truppe  aus  grauem  Tuche  und 
Zöglinge  der  Militär- Akademie  aus  dunkelgrünem  Tuche. 
Für  Generale,  Generalstab,  Artillerie,  Infanterie,  Justiz- 
Officiere  und  Train-Truppe  gelbe  Knöpfe;  für  sonstige 
Truppen  und  Branchen  weisse  Knöpfe.  Die  Aermel  sind 
unten  aufgestülpt  und  am  oberen  Stulprande  bei  der 
Artillerie  und  bei  Sanitäts-Officieren  mit  rothem  Tuche, 
sonst  aber  mit  dem  Kragenstotle  passepoilirt.  Epauletten 
bei  niederen  Oificieren  aus  zwei  goldenen  oder  silbernen 
Bördchen  (nach  der  Farbe  der  Knöpfe)  auf  einer  Unterlage 
aus  dem  KragenstofFe ;  bei  höheren  Officieren  aus  einer 
Borde ;  bei  beiden  mit  Vorstoss ;  bei  Generalen  bestehen 
die  Epauletten  aus  einem  Schnurgeflechte  mit  lichtblauem 
Tuche  unterlegt.  Die  Epauletten  werden  an  den  Achseln 
aufgeknöpft  und  sind  abnehmbar.  Auf  den  Epauletten  sind 
die  Chargen-Distinctionen  angebracht,  für  den  Oberst  und 
und  Hauptmann  2.  Classe  je  drei,  für  den  Oberstlieutenant 
und  Oberlieutenant  je  zwei  und  für  den  Major  und  Lieutenant 
je  ein  Sternchen  aus  Gold  oder  Silber  (in  entgegengesetzter 
Farbe  der  Epauletten) ;  General  und  Hauptmann  1.  Classe 
haben  keine  Sterne.  Adjutanten  und  Ordonnanz-Officiere 
des  Königs  haben  auf  den  Epauletten  noch  den  Namens- 
zug des  Königs  und  die  Sanitäts-Otficiere  noch  den  Aes- 
kulap-Stab.  Die  Garde-Officiere  haben  einen  lichtblauen 
Attila  mit  goldener  Sclmurverzierung  und  solchen  Achsel- 
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Spangen,  dann  godi-cliten  Motall- Oliven;  neben  den  Aehsel- 
sj)aiig«*ii  sind  die  I  )i.st  inctions-Sterne  (in  fdner  Reihe)  an- 
pjehrachi ;  voi'n«;  helindeii  sich  zwei  liriisttasdien  mit 
l'attfMi ;  der  Aliihi  der  (xarde-Mannschaft  ist  dem  vorbe- 
schriehenen  glei(;h,  nui'  ist  die  Verzierungsschnur  au«  gelber 
Baimiwolle ;  di^^  höhci-en  (larde-Officiere  haben  um  den 
Aeniielrand  (h's  Aitila  noch  eine  (irddborcle  und  am  Kragen 
gohh^ne  Paroli.  Das  Futter  ist  bei  Allen  bis  zur  Taille 
weiss  und  weiter  nach  unten  roth. 

Der  Parad  e -Waffenrock.  Wie  der  gewöhnliche, 
nur  ist  hier  auch  der  Aermelstulp  vom  Kragenstoft'e ;  bei 
den  Officieren  sind  am  Kragen  zwei  horizontale,  gestickte, 
goldene  oder  silberne  Streifen  (12  Centimeter  lang),  dann 
auf  den  Aermeln  drei  solche  Streifen  (47  Centimeter  lang) 
im  rechten  Winkel  angebracht  und  mit  einer  goldenen 
oder  silbernen  Stickerei  eingefasst.  I)ie  (lenerale  haben 
auf  dem  Kragen  und  Aermelstulp  in  der  ganzen  Breite  ge- 
stickte Eichenzweige  und  die  Sanitäts-Officiere  (anstatt  der 
Streifen)  auf  dem  Kragen  den  silbernen  Aeskulapstab. 
Epauletten  für  Oberofficiere  wie  gewohnlich,  für  Stabs- 
officiere  mit  dünnen  und  für  Generale  mit  dicken  Fransen  ; 
Chargen-Distinction  wie  auf  den  gewöhlicben,  nur  haben 
die  Sanitäts-OfFciere  daselbst  keinen  Aeskulapstab.  Bei 
der  Garde  ist  dieser  Waifenrock  (Attila  aus  dunkelgrünem 
Tucbe,  sonst  ähnlich  dem  gewöhnlichen  Attila,  nur  reicher 
verziert. 

Der  Mannschafts- WafFenrock  aller  anderen  Waffen 
und  Branchen  ist  für  den  Dienst  und  die  Parade  gleich, 
Epauletten  aus  Rocktuch  mit  dem  Kragentuch  passepoilirt, 
auf  welchen  sich  die  Distinctions- Sterne  befinden  (Feld- 
webel drei,  Unter-Feldwebel  oder  Führer  zwei  und  Corporäle 
ein  Stück). 

Die  Pantalon  (Hose).  Bei  allen  Theilen  der  Armee 
für  das  Tragen  in  den  Stiefeln  eingerichtet  und  ist  bei 
Generalen  und  Adjutanten  des  Königs  schwarz,  mit  rothem 
Passepoil  und  Lampasse  (bei  Generalen  in  Parade  letztere 
von  Gold) ;  bei  Generalstabs-Officieren  dunkelroth,  mit 
dunkelblauem  Passepoil  und  bei  Stabsofficieren  noch  mit 
solchem  Lampasse ;  bei  der  Garde  von  dimkelrothem  Tuche 
mit  Attilaschnur  (anstatt  Passepoil) ;  bei  allen  Anderen 
blaugrau  mit  Passepoil  und  bei  Stabsofficieren  noch  mit 
Lampassen  von  der  Farbe  des  Kragens  (nur  bei  der 
Artillerie  und  Sanität  von  rother  Farbe).  Salonhose  in  der 
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Farbe  der  vorbeschriehenen  Stiefel  böse,  in  Form  der  langen 
deutseben  Pantalon,  mit  Lacksebuben  in  den  Salons  oder 
ausser  Dienst  zu  tragen. 

Die  Ka])|)e.  Für  Oft'ifiere  in  t'ranzösiscb^'r  Form, 
mit  geradem  Scbirm,  aus  Wafi'enrock-Tucb,  der  untere 
Rand  von  StoiY  des  Rockkragens ;  ober  dem  letzteren  ist 
bei  höberen  Off'icieren  eine  Borde  aus  (lold  oder  Silber 
und  weiter  binauf  sind  gleiebe  Scbnüre  in  der  Anzabl  der 
Distinctions-Sterne,  bei  Oberoff'ieieren  sind  nur  die  Scbnüre 
(für  den  Hauptmann  1.  ('lasse  vier)  angebradit;  bei  der 
(leneralskappe  ist  der  ganze  untere  Tbeil  mit  Eicbenzweigen 
in  (Toldstiekerei  verziert.  Kbenso  ist  der  obere  Rand  und 
l)e('kel  der  Kappe  mit  der  goldenen  oder  silbernen  Scbnur 
verziert.  Vorne  ist  eine  Hülse  aus  Sclmur  angebracbt,  in 
welcbe  der  Federbuscb  (bei  Paraden)  gesteckt  wird.  In  der 
]\Iitte  der  Hülse  ist  eine  rotb-blau-weisse  C'ocarde  und 
nnterbalb  derselben  der  kilniglicbe  Namenszug  mit  der 
Krone  aus  Metall  befestigt.  Das  Sturmband  aus  Gold  oder 
Silber,  ist  an  beiden  Enden  durcb  kleine  llniformknöpfe 
festgebalten.  Die  Kappe  der  Ordonnanz-Officiere  des  Königs 
ist  aus  weissem  Tuche  (der  untere  Rand  von  der  Farbe 
des  Rockkragens)  erzeugt.  Für  die  Mannscbaft  ist  die  ge- 
wöbnlicbe  Kai)pe  in  der  Form  der  alten  österreicbiscben 
Feldkappe  obne  Scbirm  (sajcaca)  und  zu  Paraden  in  Form 
wie  für  Officiere,  nur  sind  die  Verzierungsscbnüre  aus 
Scbafwolle  in  der  Farbe  des  Rockkragens  (bei  der  Artillerie 
aber  rotb);  die  Unterofficiere  baben  am  unteren  Kappen- 
rande Borden  (gell)  oder  weiss)  nach  der  Cbarge  (Feldwebel 
drei,  Fübrer  und  Corporal  eine) ;  die  Cocarde  aus  ]\[etall 
obne  Monogramm.  Bei  Paraden  wird  der  Federbuscb  der 
Ofliciere  (Rossbaarbuscb  der  ]\[anns('baft)  auf  der  Kappe 
getragen.  Der  Federbuscb  ist  für  Generale  rotb-blan-weiss, 
für  Adjutanten  des  Königs  dunkelblau  und  weiss,  für 
(i-eneralstabs-Officiere  rotb  und  weiss,  für  Infanterie  grün 
und  schwarz,  für  Artillerie  rotb  und  S(^bwarz,  für  Cavallerie 
ganz  rotb,  für  die  Ingenieur-Truppe  ganz  weicbselrotb,  für 
die  Krankenwärter  orangegelb  und  schwarz,  für  Sanitäts- 
Officiere  (Aerzte)  braun  und  blau,  für  Justiz-Officiere  rosa- 
roth  und  blau,  für  Zöglinge  der  Militär-Akademie  grün  und 
weiss.  Bei  der  Garde  dient  als  Parade-Kopfbedeckung  die 
Pelzmütze  (subara)  für  Officiere  von  Astrachan  und  für 
die  J\rannschaft  von  schwarzem  Lammfell,  mit  einem  rotben 
Tuchsack  (nach  links  gelegt)  und  Scbnurverzierung  auf  der 
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reell t«Mi  Seite  ;  ('ocjirde  und  Naineiisziig  des  KönigH  analog 
wie  hei  den  übiigen  Ai'irieeiheilen  ;  Federbusdi  (KosHbaar- 
busch)  weisH.  Die  der  (xarde  eiitnominenen  Ordonnanz- 
orticicre  des  Königs  tragen  bei  ]^iradeii  weisse  Pelzmützen. 
J)ie  gewübiiliclie  Kappen  der(iai'de  ist  wie  für  die  Cavallerie ; 
für  die  der  Garde  entnommenen  Ordonnanz-Officiere  weiss 
mit  liclitblauer  Einfassung. 

T)ei'  Mantel.  Hei  der  (iarde  aus  braunem  Tuebe  mit 
Stebkragen  und  gelben  Paroli  ;  sonst  aus  blaugrauem  Tuche 
mit  umgelegten  Kragen  (bei  der  Mannschaft  aus  gleichem 
Tuche  und  bei  OfHcieren  aus  dunkelblauem  Tuche),  mit 
Paroli  vom  Stoffe  des  Waffen rockes  (bei  Adjutanten  des 
Ivönigs  aus  rotliem  Tuche  und  bei  Generalen  von  Goldj ; 
in  der  Mitte  der  Paroli  ist  je  ein  kleiner  Uniformknopf  auf- 
genäht; vorne  sind  zwei  Reihen  grosser  Metallknöpfe  zu 
sechs  Stück;  Kragen,  Aermelstulp,  Taschen-  und  Taille- 
Patten  sind  passepoilirt  und  auf  den  letzteren  je  drei  grosse 
Metallknöpfe  (bei  der  Mannschaft  je  einer)  aufgenäht.  Die 
Officiere  haben  Epauletten  wie  auf  dem  gewöhnlichen 
Waflenrocke.  In  der  Länge  reicht  der  Mantel  bis  zur  halben 
Wade  (bei  der  Cavallerie  ist  er  etwas  länger  und  hat  auch 
einen  grösseren  rückwärtigen  Schlitz.)  Die  Officiere  tragen 
am  Mantel  eine,  bei  den  höheren  roth  und  bei  den  niederen 
Officieren  grau  gefütterte  Kapuze. 

Der  Regenmantel  aus  w^asserdichtem,  schwarzem 
Wollstoff,  mit  Kapuze  und  schwarzen  Stoffknöpfen,  ohne 
jedes  Abzeichen  und  Passepoil ;  in  der  Form  wie  der  ge- 
wöhnliche Mantel. 

Die  Stiefel.  Bei  der  Garde  wie  für  die  österreichi- 
schen Huszaren,  sonst  wie  für  Uhlanen. 

Der  Halsflor.  Für  Officiere  von  schv/arzer  Seide 
oder  Schafwolle  und  so  breit,  dass  darüber  der  Hemd- 
kragen als  Passepoil  vorsteht.  Für  die  Mannschaft  von 
schwarzem  Rosshaar,  um  5  Millimeter  breiter,  als  der  Rock- 
kragen. 

Die  Echarpe.  Dieses  Dienstabzeichen  tragen  alle 
Officiere ;  ist  zusammengesetzt  aus  dem  Wappen  Serbiens, 
einer  silbernen  Platte,  einem  länglichen  Ring  aus  weiss- 
blechernem  Draht,  einem  dreifarbigen  (silbernen)  44  Milli- 
meter breiten  Bande  und  einer  Metallschnalle.  Die  Echarpe 
ist  mit  dem  Tuche  von  der  Farbe  des  WaiFenrock-Kragens, 
welches  zu  beiden  Seiten  vorsteht,  gefüttert. 

Die  Fangschnüre  (Achselbänder).  Sie  bestehen 
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ans  zwei  Theilen,  von  welelien  der  vordere  kiu'zer  ist;  beide 
sind  aus  je  zwei  Schnüren  geflochten ;  an  dem  unteren  P'nde 
der  Geflechte  hängen  je  ein  Metallzapfen  mit  beweglichem 
Köpfchen  in  Form  der  Krone.  Diese  Schnüre  werden  vom 
Adjutanten  des  K()nigs  getragen  und  sind  —  nach  der 
Farbe  der  Kpauletten  —  von  Gold  oder  Silber.  Die  Truppen- 
Adjutanten  tragen  —  anstatt  Achselbänder  —  um  den 
Hals  und  unter  der  rechten  Achsel  eine  doppelte  Schnur, 
deren  Enden  verbunden  und  an  der  rechten  Brustseite 
befestigt  sind,  woselbst  zwei  Quasten  hängen  ;  diese 
Schnur  ist  in  Parade  von  Gold  oder  Silber,  sonst  aber 
von  weisser  oder  gelber  Seide  (nach  der  Farbe  der  Knöpfe) 
die  (Quasten  jedoch  bei  beiden  Schnüren  von  Gold  oder 
Silber. 

Die  Handschuhe.  Für  Officiere  von  weissem  Hirsch- 
leder und  bei  Uebungen  auch  in  einer  dunklen  Farbe ;  für 
Unteroftfciere  bei  Paraden  von  weissen  baumwollenen  Ge- 
flechten. 

Die  Sporen.  Bei  der  Garde  an  den  Absätzen 
angeschlagen  (deutsche  Sporen),  bei  allen  anderen  zum 
Tragen  berechtigten  Officieren  und  Soldaten  an  den 
Stiefeln  mittelst  iliemen  angeschnallt  (Anschnallsporen)  und 
an  den  Schuhen  angeschlagen  ;  bei  Tanzunterhaltungen 
Knopfsporen. 

Die  Sommerkleidung.  Sie  besteht  aus  dem  W'affen- 
rocke  und  der  Hose ;  beide  für  Officiere  von  ganz  weissem 
Gewebe  und  für  Mannscliaft  aus  Zwilch  ;  in  Form  wie  die 
gleichen  Sorten  aus  Tuch,  jedoch  ohne  Passepoil  und  Knöpfe 
bei  Officieren  (aus  Metall)  abnehmbar,  bei  der  Mannschaft 
aber  (aus  Bein)  aufgenäht.  ''^) 

Die  M  0  n  t  u  r  der  i\I  i  1  i  t  ä  r  m  u  s  i  k.  Die  C  a  p  e  1 1- 
meister  tragen  die  Montur  wie  die  Oberofficiere,  nur  dass 
sie  auf  dem  Paraderocke  die  kleinen  Epauletten  und  auf 
dem  Kragen  die  Lyra,  auf  dem  gewöhnlichen  Rocke  aber 
goldene  doppelte  Achselschnüre  und  auf  denselben  die  Lyra  ; 
anstatt  der  Sterne  haben  sie  Uosetten  (1.  Classe  drei, 
2.  Classe   zwei,   3.  Classe    eine   und   4.  Classe    gar  keine); 


*)  Die  Ehren-Adjntanten  und  Ordonanz-Officiere  des  Königs  trappu 
ansonsten  die  Uniform  der  eigenen  Trnppenpattiingen  (Branche).  Generale, 
welche  dienstthuende  Adjutanten  des  Königs  sind,  haben  —  anstatt  der 
gelben  —  weisse  Knöpfe,  Epauletten,  Lampasse  (auf  der  Paradehose),  Ver- 
ßchnürnng,  Stickerei  und  Fangschnüre. 
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di«'  l\;ij)jn'  \N  i<^  l'iir  <  )l)crorficiprp  df,r  Iiif'antfrie.  Sie  haben 
keine  E('liar|)e.  Die  "^I^  am  1j  o  ii  ]•  ina  j  o r e  tragen  die  Montur 
der  Infanterie-Feldwehel  mit  gelber  Lyra  anf  dem  R/>ck- 
ki'np^oii  ;  l)oi  I*ai-a(lon  lial)en  sie  das  Bandelier  ans  grünem 
^rucbe  mit  sill)ern(Mi  l)Oi(lfn  und  weissem  Schilde,  in  welchen 
zwei  gelbe  Schlägel  eingesteckt  sind.  Die  sonstigen  Musi- 
kanten ti'agen  die  Tnf'anterie-Unifbrm  nach  der  Charge  und 
auf  dem  llockkragcn  der  Lyra,  I)ie  Hornisten  und 
Tambours  haben  auf  den  Rockkragen  ein  kleines  rnftal- 
lenes   Hörn,  beziehungsweise  eine  solche  Trommel. 

Die  Montur  des  t  h  i  e  r  ä  r  z  1 1  i  c  h  e  n  Personales. 
Waffenrock  aus  dunkelblauem  Tuche  mit  taubengrauer 
Tuch-Egalisirung  und  weissen  Metallknöpfen.  Bei  Thier- 
ärzten  auf  dem  gewöhnlichen  Waffenrocke  die  Achselschnüre 
und  auf  dem  Paraderocke  die  kleinen  Öfficiers-Epauletten  ; 
anstatt  der  Sterne  der  Aeskulapstab  auf  dem  Kragen,  be- 
ziehungsweise auf  den  Achseln.  Das  Hilfspersonale  hat  auf 
dem  Rockkragen  beiderseits  ein  silbernes  Hufeisen,  unter 
welchem  zwei  Hammer  gekreuzt  sind.  Als  Distinction  hat 
der  höhere  (Ober-)  Thierarzt  eine,  der  Thierarzt  1.  Classe 
keine,  2.  Classe  drei,  3.  Classe  zwei  und  4.  Classe  eine 
Rosette  aus  Silber;  thierärztliche  Gehilfen  1.  Classe  zwei 
und  2.  Classe  eine  Rosette.  Mantel  und  Hose  aus  blau- 
grauem Tuche  mit  Passepoil  (Paroli),  bei  höherem  Thier- 
arzt auch  Hosen-Lampasse  von  taubengrauem  Tuche.  Kappe 
für  Thierärzte  wie  für  Officiere  und  für  die  Gehilfen 
wie  für  Unterofficiere,  jedoch  bei  Letzteren  die  Schnur- 
verzierung von  Silber.  Federbusch  (Rosshaarbusch)  tauben- 
grau oder  roth. 

Armatur. 

Der  Säbel  besteht  für  Officiere  aus  der  Klinge  mit 
dem  Griff  (Gefäss)  und  der  Scheide  aus  Stahlblech.  Nach 
der  Form  des  Griffes  unterscheidet  man  den  Säbel  für  das 
thierärztliche  Personale,  die  Artillerie  und  Cavallerie  (Korb 
aus  Stahlblech  und  durchgebrochen),  dann  jener  für  die 
anderen  Waffen  und  Branchen  (Halbkorb  aus  drei  messin- 
genen Stäben  gebildet).  Der  Degen  für  Sanitäts-  und 
Justiz-Officiere,  dann  Capellmeister,  ähnlich  dem  Degen  der 
österreichischen  Intendanturs-Beamten. 

Weiters  gehören  zur  Armatur  des  Officiers  der  Re- 
volver mit  dem  Leibriemen,  der  Patrontasche  und  30  Stück 
Patronen.  Bezüglich  der  Mannschaft  sind  als  Armatur  vor- 
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geschrieben:  Der  Säbel  mit  gelbem  Griffe  für  Feldwebel 
und  Fahnenträger  der  Infanterie ;  der  Cavallerie-Säbel 
für  die  gesanimte  ]\ranns('haft  der  Cavallerie  und  l'nter- 
officiere  der  Feld-Artillerie,  für  die  Feldwebel  der  Gebirgs- 
Artillerie ;  das  Faschinenmesser  (oder  Messer)  für  die 
Spiel leute  der  Infanterie  und  Artillerie,  für  die  Hufschmiede, 
Riemer  und  Soldaten  der  Feld-Artillerie,  für  die  übri,i:;en 
Unterofticiere  der  Gebirgs- Artillerie ;  das  Gewehr  mit  Ha- 
jonnet  oder  Messer  für  die  Mannschaft  der  Infanterie  (mit 
zwei  Patrontaschen,  120  scharfen  und  G  Exercierpatronen), 
für  die  Corporale  und  Soldaten  der  Cavallerie  (ohne  Bajonnet, 
mit  einer  Patron tasche  und  00  Patronen),  für  sonstige 
Unterofficiere  und  Soldaten  der  Gebirgs- Artillerie  (mit  Ba- 
jonnet, einer  Patrontasche  und  60  Patronen);  der  Revol- 
ver (mit  einer  Patrontasche  und  30  Patronen)  für  Feld- 
webel und  Fahnenträger  der  Infanterie  und  Cavallerie, 
Trompeter  der  Cavallerie  und  Artillerie,  Unterofficiere  der 
Feld-Artillerie,  gesammte  Mannschaft  der  Gebirgs-Artillerie  ; 
das  Signalhorn  mit  der  dreifarbigen  Anhängschnur  für 
Hornisten  und  Trompeter;  die  Trommel  mit  zwei  Paar 
Schlägel  und  Tragriemen  für  Tainboure.  Die  Mannschaft 
der  Genie-  und  Sanitäts-Trappe  ist  wie  bei  der  Infanterie, 
jedoch  mit  dem  Unterschiede  armirt,  dass  bei  letzterer  nur 
eine  Patrontasche  und  40  Patronen  vorgeschrieben  sind. 
Die  Personen  der  Train-Truppe  sind  wie  die  Artillerie,  die 
Generalstabs-Officiere  wie  jene  der  Infanterie  und  die  Justiz- 
Officiere  wie  jene  der  Sanitäts  (Aerzte)  bewaffnet. 

Die  S ä  bei-  (1) e g e  n-)  K  u ])  p e  1  aus  Leder  erzeugt ; 
für  Officiere  sind  die  Tragriemen  mit  goldener  oder  silberner 
Borde  (nach  der  Farbe  der  Knöpfe),  welche  in  der  Mitte  mit 
roth-blau-weisser  Seide  durchwebt  ist,  besetzt.  Für  die 
Mannschaft  der  Cavallerie  besteht  die  Kuppel  aus  Blank- 
leder und  für  jene  der  Fusstruppen  und  Artillerie  ist  zum 
Tragen  des  Bajonnettes  (]\Iessers)  oder  Faschinenmessers 
der  lederne  Leibriemen  bestimmt. 

Das  Portepee  besteht  für  Officiere  aus  einem 
silbernen,  mit  weissem  Leder  gefütterten  Bande,  deren 
Leisten  mit  roth-blauer  Seide  durchwebt  sind,  und  aus 
einer  an  den  Bandenden  befestigten  silbernen  (Quaste  (in 
Form  des  österreichischen  Infanterie- Unterofficiers- Porte- 
pees) ;  alle  Unterofficiere  tragen  ein  solches  Portepee  aus 
Schafwolle  und  die  i\Iannschaft  der  berittenen  Truppen  aus 
Leder. 
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IJj'itzeu^  11  ?i  (I    IM'e  r  de  -  Requisiten. 

V  W  y  ;i  1  I  (•  Officiere:  I)ftr  l>()ck.sattel  mit  Steig- 
liii*;«'!,  St«^i;^i'i<'ii)<'ii  und  ßaiuili^ni'lf'n ;  das  Kopi'gf'Htffll  mit 
dm  Ziig(dii,  d<*i-  liriislricnipn  (das  Pferdezeug) ;  dif*  Sclia- 
brake  ans  di.ink(dl)laii(^m  Tuche  (zum  Auflegen  über  den 
Satt(d),  bei  Ober-Oflicieren  passepoilirt,  bei  Stabsofficieren 
noch  mit  tuclienei'  und  bei  (4Hnf*rab'n  mit  goldener  Borde 
eingefasst;  die  01)ergurte  in  dunkelblauer  Farbe ;  der  Paek- 
tornister;  die  Hufeisen-Tasche  mit  zwei  Reserve-Hufeisen 
und  32  Hufniigeln  ;  der  Hafersack;  die  schwarze  Pferde- 
decke und  solclie  Filzder-ke,  zum  Tragen  unter  dem  Sattel ; 
die  lederne  Halfter  mit  hänfenem  Anh^ngstrick ;  die  hän- 
fene Deckengurte ;  der  gewebte  Tränkeimer ;  der  Futter- 
tornister; das  Pferde -Putzzeug. 

Für  die  Mannschaft:  Bei  der  Cavallerie  analog 
wie  für  Officiere ;  nur  ist  die  Obergurte  aus  Leder  und  die 
Stalliialfter  aus  Hanf  erzeugt  und  es  entfällt  die  Sattel- 
Filzdecke.  Bei  der  Artillerie  wie  bei  der  Cavallerie  nur 
entfallen  hier  die  Schabrake  und  Obergurte. 

Feld-Requisiten  und  sonstige  Ausrüstung.  . 

Bei  der  Infanterie.  Für  Officiere:  Feldstecher 
(möglichst  mit  der  Bousole),  Taschenuhr,  Signalpfeife,  Ess- 
zeug, Notizbuch,  Block,  Verbandpäckchen,  Petschaft,  (Tor- 
nister für  Unberittene),  Wachskerze,  Schachtel  mit  kleinen 
Wachskerzchen,  ein  Stück  Unschlitt  (circa  50  Gramm),  vier 
Hemden,  vier  Gattien,  vier  Paar  Strümpfe,  zwei  Hand- 
tücher, sechs  Sacktücher,  vier  Paar  Handschuhe,  das  Putz- 
zeug für  die  Montur  und  Fussbekleidung,  das  Nähzeug, 
eventuell  das  Rasirzeug,  AVasch-  und  Haar-Requisiten, 
Reserve-Proviant  (nach  besonderer  Vorschrift),  Koffer.  Die 
berittenen  Officiere  haben  keinen  Tornister,  dagegen  die 
Tasche  für  Karten  und  Schreibrequisiten.  Für  die  Mann- 
schaft: a)  vom  Aerar  beigestellt:  Tornister,  Feldflasche, 
Essschale  (auf  der  Aussen seite  mit  einer  dunklen  Farbe 
angestrichen)  Brodsack,  drei  Hemden,  drei  Gattien,  zwei 
Handtücher,  Brustfleck  (unter  dem  Waffenrocke  zu  tragen), 
Legitimationskapseln,  Verbandpäckchen,  Blech-  und  Reserve- 
Proviant;  b)  aus  Eigenem  beizuschafFen :  zwei  Paar  Strümpfe 
oder  drei  Paar  Fusslaj)pen,  ein  Paar  wollene  Fäustlinge, 
Putzzeug  für  Montur  und  Fussbekleidung,  Nähzeug.  Wasch- 
und  Haar-Requisiten,  Seife  zum  Reinigen  der  Wäsche,  Un- 
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schlitt  (circa  50  Gramm),  Löttel  und  Messer,  zwei  Sack- 
tücher und  für  Unterofficiere  das  Notizbuch. 

Bei  der  ('avallerie.  Wie  bei  der  Infanteiie,  nur 
entfällt  der  Tornister  und  Unschlitt. 

Bei  der  Artillerie.  Für  0  ff  i  eiere  wie  bei  der 
Cavallerie.  Für  die  Mannschaft  der  Feld-Artillerie  wie 
bei  der  ('avallerie  (ßedienunf^smannschaft,  Hufschmiede  und 
Sattler  jedoch  wie  bei  der  Infanterie),  für  jene  der  Gebirgs- 
Batterien  wie  bei   der  Infanterie. 

Bei  der  Ingen  ieur- Truppe.  Für  berittene  Offi- 
ciere  wie  V.ei  der  C-avallerie  und  für  unberittene  Officiere 
wie  bei  der  Infanterie,  beide  noch  ein  Messband  im  ledernen 
runden  Futterale.  Für  die  Mannschaft  wie  bei  der  Infanterie 
und  ausserdem  noch  den  aus  Eigenem  anzuschaffenden  höl- 
zernen Massstab. 

Bei  der  Sanität,  wie  für  die  Infanterie. 

Bei  der  Train- Truppe,  wie  für  die  Artillerie. 

Die  Generalstabs- Officiere  sind  wie  jene  der  Cavallerie 
und  die  Justiz-Officiere  wie  jene  der  Infanterie  ausgerüstet. 

Ariiiee-Oruaiiisatioii. 

Die  Organisation  der  serbischen  Armee  wurde  erst 
kürzlich  auf  vollständig  neuer  Grundlage  durchgeführt. 
Demzufolge  zählt  die  Armee  : 

5  Divisionen  des     I.  Aufgebotes  —  active 

5  „  „    II.  „ 

60  Inf.-Bat.         „  III. 

Die  Divison  des  I.  und  II.  Aufgebotes  bestehen  aus  je  3 
Infanterie- Regimentern,  zusammen  daher  jedes  Aufgebot  zu 
15  Infanterie- Regimentern  ii  4  Bataillone   =  GO  Bataillone. 

Dem  entsprechend  wird  auch  das  Land  eingetheilt  in  : 
5  Divisions-Territorien, 

15  Regimentskreise  und 

60  Bataillonsbezirke. 

Jedes  Divisions-Territorium  umfiisst  3  Regimentskreise 
und  jeder  der  letzteren  4  Bataillonsbezirke. 

Die  5  Divisions-Territorien  heissen  :  Morava,  Drina, 
Donau,  S  c  h  u  m  a  d  i  a  und  T  i  m  o  k.  Die  Regimentskreise 
werden,  ausser  der  Gebietsbenennung,  auch  noch  mit 
Nr.  I— XV  bezeichnet.  Die  Bataillonsbezirke  sind  durch 
die  Nr.  1 — 4  in  jedem  Regimentskreise  gekennzeichnet, 
werden  aber  auch  nach  der  Gegend  benannt. 
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\y\o  tfirRoiial«'  Al)grenzung  der  Armee  mit  den  ein- 
z<*liHii  S<;il)HMtati<MU*ii  ist  juih  der  nf'ben.stelienden  TalielN*  zu 
('rs»'li(*n. 

.Icdrs  I )ivi.si()iis-'^J'erritorium  stellt  je  eine  Division  des 
orsten  und  dfs  zweiten  Aufgebotes  bei;  jeder  itegiments- 
Kreis  zu  vier  IiifUiilei'ie-iifitail Ionen  jedes  der  drei  Aut'gfl^ote; 
inid  jedei'  liatjiillous-Iiezirk  zu  ein  Infanterie- iiataillon, 
elx'nialls  jedes  Aulgebotes.  Die  übrigen  Waffengattungen 
uwd  lirancdien  der  Divisionen  ergänzen  sieb  aus  den 
Ueginients-Kreisen  der  eigenen  Divisionen.  Die  Commanden 
und  Al)tlieilungen,  welebe  in  keinem  Divisions-Verbande 
stellen,  ergänzen  sieb  aus  allen  Divisions-Territorien,  soweit 
es  nicbt  ausdrücklich  bestimmt  ist,  dass  sie  sich  aus  ein- 
zelnen oder  mehreren  Divisions-Territorien  zu  ergänzen 
haben. 

In  den  Divisions-Territorien  bestehen  noch  : 
die  Festungs- Commanden  T.  und  II.  Classe, 
permanente  oder  zeitliche  Militär-Spitäler, 
„     .        „  „  .       Thier-Spitäler, 

„  „  „  Proviant-]\[agazine, 

„  „  ,,         Artillerie-Magazine  mit 

Pulver-Depots, 
Hand- Artillerie-Magazine, 
die  Divisions-Ingenieur-Magazine  und 
die  Divisions-Sanitäts-Magazine. 
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1).  Milanovac 
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NeK^)tin 
Zajöar 

XIV. 

(Knjaze- 
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Knjazevac 
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Boljevac 
Banja 
Knjazevac 
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(Pirot) 

Pirot 

111177 

1. 

2. 

1  3 
4. 

Derven 

Bela  (Ak)  Palanka 

Pirot 

Bobuschevac 

In  militär-administrativer  Beziehung  wird  das  Divisions- 
Territorium  im  Frieden  durch  das  „Territorial-Divisions- 
Comraando"  mit  der  Benennung  „N.  Divisions-Commando" 
und  der  Regiments-Kreis  durch  das  „Regiments-Kreis- 
Commando"  mit  der  Benennung  „N.  (die  Nummer) 
Regiments -Kreis- Commando"  verwaltet.  Die  Territorial- 
Divisions-Commanden  sind  Administrations-Organe  zweiten 
Grades,  und  die  Regiments-Kreis-Comm.anden  solche  dritten 
Grades. 

Die  Territorial-Divisions-Commanden  stehen  hinsicht- 
lich der  Leitung  und  Ausbildung  der  „activen  Armee"  im 
Frieden  unter  einem  Commando,  welches  das  „Commando 
der  activen  Armee"  heisst.  Letzterem  Commando  sind 
auch  alle  jene  Commanden  und  Abtheilungen,  aber  directe, 
untergeordnet,  welche  nicht  in  den  Verband  der  Territorial- 
Divisions-Commanden  gehören. 


I.  Die  active  Armee  (das  erste  Aufgebot). 

Die  active  Armee  entsteht  durch  die  Vereinigung  des 
permanenten  Cadres  mit  dessen  Reservisten. 

Jede  active  Division  besteht  aus  : 
3  Lifanterie-Regimentern  a  4  Bataillone ; 


—  131  — 


Cavallerie-Regiment  a.  4  Escadronen  ; 
Feld-Artillerie-Rpgiment  a    S   Batterien  zu  <l  (lesfliUtze; 
Ingenieur- C'ommando    mit    1    l^ionnier-Oonipagnie    und   1 
Brücken- Halbtrain  ; 
Sanitäts-()ompac;nie  ; 
4  Feld-Spitäler: 
1    Train- Ilegiment  mit : 

1   Handwerker-(  'ompagnie, 

1    Fleischer-C'ompagnie  mit  dem  Sc'lil:i(ditvieli-ne])nt. 

1  Divisions-Pro  viant-C'olonne, 

1  Bäcker-(/ompagnie  mit  den   Häekereien, 

1  Thier-Spital  ; 
Divisions-Munitions-Colonne    mit    der    mobilf^n    Artillerie- 
Werkstätte  und 
Militär-Post. 

Weiters  hat  eine  active  Division  per  : 
Infanterie-Regiment  1  Ersatz-Bataillon; 
('avallerie-Reginient  lErsatz-Escadron; 
Artillerie-Regiment  1  E  r  s  a  tz  -  B  a  tteri  e  ; 
Pionnier-Compagnie  1  Ersatz-Pionnier-Zug; 
Brücken-Halbtrain  1  Ersatz-Pontonier-Zug. 

Ausserhalb  des  Verbandes  der  activen  Divisionen, 
jedoch  zur  activen  Armee  gehören  noch  : 

Das  Gebirgs-Artillerie-Regiment  mit  der  Gebirgs-IMunitions- 

Colonne  und  Ersatz- Gebirgs-Batterie ; 
das  Festungs- Artillerie-Bataillon ; 
die  ]\[ineur-(4)mpagnie ; 
die  Eisenbahn-Compagnie ; 
der  Brücken-Train  ; 
die  Reserve-Sanitäts-Compagnie ; 
die  2  Telegraphen- Abtheilungen  ; 
die  Reserve-Post ; 
die  Reserve-Munitions-Colonne ; 
das  Pferd-Depot  und 
die  pyrotechnische  Corapagnie. 

Für  die  Aufstellung  dieser  activen  Einheiten  ist  der 
permanente  Cadre  im  Frieden  nach  den  Waffengattungen 
und  Branchen  gegliedert,  aus  entsprechenden  Einheiten 
zusammengesetzt  und  ergänzt  sich  aus  den  Divisions- 
Territorien,  Regiments-Kreisen  und  Bataillons- Bezirken  in 
der  AVeise,  dass  durch  die  Vereinigung  mit  den  Reservisten 
daraus  die  activen  Einheiten  entstehen  können. 

i)* 
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1.    J)('i'    |>  (i  rill  ii  M  e  n  t  e    (>adre. 

\)i'V  jKU'inancrite  ('adre  besteht  muh  : 
15  Jriiknteri(i-i>at,ailloneri  ä  4  Conipagnien  ; 
G  Escadronen  ('avallerie; 
20  Batterien  Feld-Artillerie  ä  6  (Tescliütze ; 
H  l^atterien  GebirgH-Artillerie  a  4  (jeschütze; 
1    ilalb-Jiataillon  (2  Compagnien)  Festlings -Artillerie ; 
1  Pionnier-Bataillon  a  5  Compagnien,  in  dessen  Verbände 
auch  die  Mineur-,  Telegraphen-  und  Eisenbahn-Abtheilun- 
gen stehen  ; 
1  Pontonier-Halb- Bataillon  (2  Compagnienj ; 
5  Sanitäts-Compagnien ; 
5  Train-Escadronen  und 
1  pyrotechnische  Compagnie. 

Jedes  Divisiuns-Territorium  stellt  für  den  permanenten 
Cadre  bei  : 

3  Infanterie-Bataillone  (jeder  liegiraentskreis  zu  1  Bataillon 
und  jeder  Bataillons-Bezirk  zu  1  Compagnie) ; 

1  Cavallerie-Escadron    und    den    entsprechenden    Theil    für 
die  Garde-Escadron  ; 

4  Batterien  Feld- Artillerie ; 

1  Pionnier-Compagnie    und    den    entsprechenden    Theil    für 

das  Pontonier-Halb-Bataillon ; 
1  Sanitäts-Compagnie ; 
1  Train-Escadron  und 
den  entsprechenden  Theil  für  die  pyrotechnische  Compagnie. 

Weiters  stellen  die  Divisions -Territorien  Morava, 
Drina  und  Timok  je  1  Gebirgs-Batterie,  dann  die 
Morava-Territorial-Division  die  erste  und  die  Donau- 
und  die  Schumadia-  Territorial  -  Divisonen  die  zweite 
Festungs-Artillerie-Compagnie  bei. 

Die  3  Infanterie-Bataillone  eines  Divisions-Territoriums 
bilden  das  „Infanterie-Regiment",  das  die  Bezeich- 
nung jenes  Divisions-Territoriums  trägt,  aus  welchem  es 
ergänzt  wird.  Der  Stab  dieses  Regiments  befindet  sich  in 
der  Stabs-Station  des  Territorial-Divisions-Commandos,  oder 
dort,  wo  die  grössere  Zahl  Bataillone  dislocirt  ist.  Die 
Bataillone  führen  die  Bezeichnung  der  Regimentskreise  und 
die  Compagnien  wieder  jene  der  Bataillons-Bezirke,  aus 
welchen  sie  ihre  Ergänzung  erhalten.  Die  Bataillone  sind 
die  Commanden  administrativer  Organa  dritten  Grades. 
Jedes  Infanterie-Regiment  hat  seine  Musik ;   jedoch  ist  die 
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Musik  des  Donau-Regiments  (in  der  Residenzstadt)  stärker 
als  jene  der  anderen  Regimenter.  Das  Infanterie-Regiment 
unterstellt  in  jeder  Beziehung  dem  Territorial- Divisions- 
Commando. 

Der  Stab  eines  Infanterie-Regiments  zählt  1  Obersten, 
1  Lieutenant  als  Adjutanten,  T  Arzt,  2  Schreiber,  2  Büchsen- 
macher, 1  Capellmeister,  1  Tambour-Major  und  31  (beim 
Donau-Infanterie- Regimente  49)  Musikern;  ein  Bataillons- 
Stab  zählt  1  Stabsofticier,  1  Unterlieutenant  als  Adjutanten, 
1  Cassier,  5 — 7  Unterofticiere  und  1  Stabs-Spielmann,  eine 
Compagnie  5  Officiere,  IS  Unterofticiere,  3  Spielleute  und 
160  Mann. 

Der  Stab  des  Cavallerie-Commandos  zählt  5  Ofticiere 
und  Beamte  und  37  Mann,  eine  Cavallerie-Escadron  6  Offi- 
ciere, 18  Unterofficiere,  3  Spiel leute,  1  thierärztlichen  Ge- 
hilfen, 1  Sattler,  1  Hufschmied,  14()  Soldaten  uiul  158  Pferde. 

Ein  Artillerie-Regimentsstab  besteht  aus  5  Ofticieren 
und  Beamten  und  7 — 12  Mann,  eine  Batterie-  (Gebirgs- 
und  Feld-Batterie)  3 — 5  Officiere,  9 — 13  Unterofficieren, 
44—64  Soldaten,  zusammen  61—87  Mann  und  22—63  Pferde, 
1  Festungs-Artillerie- Compagnie,  5  Officiere,  16  Unter- 
officiere, 3  Spielleute  und  100  Soldaten,  endlich  eine  pyro- 
technische Compagnie  2  Officiere  und  50  Chargen  und  Soldaten. 

Eine  Pionnier-Compagnie  zählt  5  Officiere,  15  Unter- 
officiere und  106  Soldaten,  eine  Pontonier-Compagnie  die- 
selben Chargen,  aber  nur  90  Soldaten  ;  eine  Sanitäts- 
Compagnie  1  Officier  und  70  Soldaten ;  eine  Train-Compagnie 
3  Officiere,   140  Soldaten,  zusammen  155  Mann. 

Mit  Ausnahme  der  Garde-Escadron,  werden  die  Caval- 
lerie-Escadronen- mit  Nr.  1  bis  5  bezeichnet  und  ergänzen 
sich:  die  1.  aus  dem  Morava-,  die  2.  aus  dem  Drina-, 
die  3.  aus  dem  Donau-,  die  4.  aus  dem  Schumadia- 
und  die  5.  Escadron  aus  dem  Timok-Divisions-Territorium. 
Die  Garde-Escadron  trägt  die  Benennung  „Garde  des  König.s" 
und  wird  durch  ausgesuchte  Recruten  aller  fünf  Divisions- 
Territorien  ergänzt,  nachdem  sie  vorher  bei  ihren  Cavallerie- 
Escadronen  die  Ausbildung  in  der  Escadron  erhalten  haben. 
Die  Garde-Escadron  bildet  für  sich  ein  Commando  und  ist 
unmittelbar  dem  ersten  Adjutanten  des  Königs  untergeord- 
net. Die  anderen  5  Escadronen  gehören  zu  einem  Commando 
mit  der  Bezeichnung  „ C  a  v  a  1 1  e  r  i  e  -  C  o  m  m  a  n  d  o  des 
permanenten  Cadres".  Der  Stab  dieses  Commandos 
befindet  sich  in  Belgrad.  Hinsichtlich  der  Leitung  und  Aus- 
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l)il(liing  ist  dieses  CV)minando  uninittelbar  dem  Commando 
der  activen  Armee  unter.stfllt.  Ihr  (.Vmiiiiaiidant  ist  zugleieh 
Cavallerie-Ileferont  heim  Sfaljf  dos  ('(jmman(h)s  der  a(;tiven 
Ai'mee.  Das  ('avalhMie-(/Omiiiaiido  des  pf^rmaneiiten  ('adres 
iiiid  die  (larde-Esoadron  sind  Administrativ-Organe  dritten 
Grades  und  rü(!ksi(',htli(;h  der  Vorsorgen  nach  dem  Gesetze 
betreü's  der  Militär-Administration  der  I)on  au-Territorial- 
JJivision,  als  dem  Administrativ-Organe  zweiten  Grades, 
untergeordnet,  mit  Ausnahme  der  Beischaffiing  von  Pferden, 
WatFen,  Ausrüstung  und  Bekleidung,  bezüglich  w^elcher 
Angelegenheiten  sie  directe  vom  Kriegsministerium  res- 
sortiren. 

Die  Feld-Batterien  jedes  Divisions-Territoriums  bilden 
das  „Feld- Artillerie- Regiment",  welches  die  Be- 
zeichnung des  Divisions-Territoriums  führt.  Der  Regiments- 
stab ist  in  der  Station  des  Divisions- Stabes  oder  dort 
dislocirt,  wo  die  grössere  Zahl  Batterien  sich  befindet.  Die 
Batterien  werden  mit  Nr.  1  bis  4  bezeichnet. 

Die  drei  Gebirgs-Batterien  bilden  das  „Gebirgs- 
Artillerie-Regiment."  Die  Batterien  führen  die  Be- 
zeichnung Nr.  1  bis  3  und  ergänzen  sich  :  die  1.  aus  dem 
Morava-,  die  2.  aus  dem  Drina-  und  die  3.  Batterie 
aus  dem  T  i  m  o  k-Divisions-Territorium.  Der  Regimentsstab 
ist  in  Kruschevac  stationirt. 

Die  Compagnien  des  Festungs-Artillerie-Halbbataillons 
sind  mit  Nr.  1  und  2  bezeichnet.  Die  1.  Compagnie  wird 
aus  dem  Territorium  der  Donau-  und  Schumadia- 
Division,  die  2,  Compagnie  aber  aus  dem  M  o  r  a  va-Divisions- 
Territorium  ergänzt.  Der  Stab  des  Halbbataillons  ist  in 
Belgrad. 

Die  Regimenter  und  das  Halb-Bataillon  sind  Admini- 
strativ-Organe dritten  Grades. 

Die  Feld- Artillerie-Regimenter  unterstehen  in  jeder 
Richtung  unmittelbar  den  eigenen  Territorial -Divisions- 
Commanden  und  ihre  Commandanten  sind  zugleich  Artillerie- 
Referenten  bei  den  Territorial-Divisions-Commanden.  Das 
Gebirgs-Artillerie-Regiment  und  das  Festungs-Artillerie- 
Halbbataillon  stehen  in  Bezug  der  Leitung  und  Ausbildung 
directe  unter  dem  Commando  der  activen  Armee  und  in 
Absicht  auf  die  Vorsorgen  nach  dem  Militär- Administrations- 
gesetze unter  dem  Commando  der  betreifenden  Territorial- 
Division,  woselbst  sie  dislocirt  sind,  —  mit  Ausnahme  der 
BeischaiFung    von   Pferden,    Waffen,    Ausrüstung    und   Be- 
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kleidung,  wesslialb  sie  unmittelbar  an  das  Kriegsminiäteriiira 
gewiesen  sind. 

Die  pyroteclmische  Compagnie  wird  mit 
diesem  Namen  bezeichnet  und  ist  in  Kragujevac  stationirt. 
Sie  ist  der  Direction  der  militär-teclinischen  Anstalten 
untergeordnet. 

Die  C'orapagnien  des  Pionnier-Bataillons  werden  mit 
Nr.  1  bis  5  bezeichnet  und  ergänzt  sich  :  die  1.  aus  dem 
Morava-,  die  2.  aus  dem  Di-ina-,  die  3.  aus  dem  Donau-, 
die  4.  aus  dem  Schumadia-  und  die  5.  Compagnie  aus 
dem  T  i  m  0  k- Divisions-Territorium. 

Die  Compagnien  des  Pontonier-Halbbataillons  haben 
die  Bezeichnung  Nr.  1  und  2  und  ergänzen  sich  aus  allen 
fünf  Divisions-Territorien. 

Das  Pionnier-Bataillon  und  das  Pontonier- Halbbataillon 
sind  Administrativ-Organe  dritten  (Irades.  Beide  zusammen 
bilden  das  „  I  n  g  e  n  i  e  u  r  -  C  o  m  m  a  n  d  o  des  genannte  n 
C  ad  res",  welches  Belgrad  als  Stabs-Station  hat.  Dieses 
Commando  untersteht  riicksichtlich  der  Leitung  und  Aus- 
bildung directe  dem  ('ommando  der  activen  Armee.  Ihr 
Commandant  ist  zugleich  Ingenieur-Referent  beim  Stabe 
des  Commandos  der  activen  Armee. 

Als  Administrativ-Organe  sind  das  Pionnier-Bataillon 
und  das  Pontonier-HalbbataiUon  nach  dem  Militär-Admini- 
strationsgesetze an  jene  Territorial -Division  gewiesen,  wo- 
selbst sie  dislocirt  sind,  —  ausgenommen  die  Beschaffung 
der  Waffen,  Ausrüstung,  Ingenieur -Werkzeuge  und  Be- 
kleidung, in  welcher  Beziehung  sie  directe  vom  Kriegs- 
ministerium  dependiren. 

Die  Sanitä  ts-Compagnien  und  Train-Escadro- 
n  e  n  führen  den  territorialen  Namen  ihrer  Divisions- 
Territorien  und  sind  grundsätzlich  in  den  Stationen  der 
Divisions-Stäbe  dislocirt.  Sie  dependiren  directe  von  den 
Territorial- Divisions -Commanden.  In  administrativer  Be- 
ziehung sind  die  Train-Escadronen  den  Commanden  der 
Artillerie -liegimenter  (als  Administrativ-Organe  dritten 
Grades)  der  betreifendeii  Divisions-Territorien  untergeordnet. 
Die  Sanitäts-Truppe  versieht  den  Dienst  in  den  Militär- 
Spitälern  des  Divisions-Territoriums. 

Der  Stab  des  Commandos  der  activen  Armee  Avird 
im  Falle  einer  Mobilisirung  mit  dem  nothwendigen  Personale 
ergänzt  und  bildet  dann  den  „Stab  des  Haupt-  oder 
Ober -Commandos"    über   die  activen  Divisionen,    dann 


—  130  — 

über  jene  activen  C'ommanden  und  Abtlieilungen,  welche 
ni(;lit  zum  Verl)an(le  der  activen  r)ivisi(men  gehören,  — 
nach  I>(Ml5irl'  aljf*r  au(;]i  über  die  I)ivi.sionen  des  II.  Auf- 
g(tl)()te.s.  Aus  dem  Stabe  des  Territorial-i^ivisiona-Commandos 
geht  der  „Stab  des  activen  Divisions-Coramandos" 
Jiervor  und  letzteres  Commando  übernimmt  der  ('ommandant 
der  Territorial- l)ivision.  Sein  Stell verti'eter  bleibt  mit  einem 
Theile  des  Stabspersonales  beim  Territorial  -  Divisions- 
(vommando  zurück. 

Die  Einheiten  des  permanenten  (^adres,  ergänzt  durch 
die  Reservisten  aus  ihren  Ergänzungs-Territorien,  formiren 
die  „activen  Einheiten"   in  nach.stehender  Weise: 

a)  Bei  der  Infanterie. 
Jede  Infanterie -Compagnie  des  permanenten  Cadres 
formirt  das  „active  Bataillon"  und  die  „Ersatz- 
Compagnie",  jedes  Infanterie-Bataillon  des  permanenten 
Cadres  aber  das  „active  Infanterie-Regiment"  und  das 
„Ersatz-Bataillon."  Die  activen  Bataillone  erhalten  die 
Bezeichnung  ihrer  Bataillons-Bezirke  und  die  Regimenter  ihrer 
Regimentskreise.  Die  Compagnien  führen  in  jedem  Bataillon 
für  sich  die  Nr.  1  bis  4.  Die  Commandanten  der  Cadre- 
Infanterie  -  Compagnien  übernehmen  die  Commanden  der 
activen  Bataillone,  welche  aus  ihren  Cadre-Compagnien 
entstehen,  mit  Ausnahme  eines  solchen  activen  Regiments, 
welcher  das  Commando  des  Ersatz -Bataillons  desselben 
Regiments  übernimmt ;  zu  Ersatz-Bataillons-Commandanten 
der  anderen  zwei  Regimenter  in  der  Division  sind  die  hiezu 
speciell  bestimmten  Officiere  berufen.  Die  Commandanten 
der  Cadre-Bataillone  übernehmen  die  Commanden  der  activen 
Infanterie-Regimenter,  welche  aus  ihren  Bataillonen  hervor- 
gehen, ausgenommen  den  jüngsten  Cadre-Bataillons-Comman- 
danten  Eines  Cadre- Regiments,  welcher  das  Commando 
jenes  activen  Bataillons  zu  übernehmen  hat,  das  aus  der 
Cadre-Compagnie  gebildet  wurde,  deren  Commandier"^)  (nach 
Vorstehendem)  zum  Commandanten  des  Ersatz-Bataillons 
Eines  Regiments  bestimmt  ist.  Der  Commandant  des  Cadre- 
Regiments  selbst  übernimmt  das  Commando  jenes  activen 
Regiments,  welches  aus  den  Cadre-Bataillon  des  jüngsten 
Cadre-Bataillons-Commandanten  formirt  w^urde.  Das  übrige 
Personale    des    Stabes    des    Cadre-Regiments,    sammt    der 


^)  Unter- Abtheilungs-Commandant. 
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Regiments- Musik,  wird  zur  Disposition  des  Divisions- 
Commandos  gestellt.  Die  Personen  der  Cadre-Iiattaillons- 
Stäbe  gehen  zu  den  Stäben  der  activen  Keginienter,  zu  den 
Stäben  der  activen  Bataillone  aber  der  Feldwebel  und  der 
älteste  Hornist  der  betrettenden  Cadre-C.'ompagnien  (zum 
Stabe  des  Ersatz-Bataillons  von  jener  Cadre-Compagnie, 
von  welcher  der  Commandant  dieses  Bataillons  stammt). 
Die  sonstigen  Ofticiere,  Unterofficiere  und  Soldaten  der 
Cadre-Compagnien  und  der  Reserve  sind  zu  gleichen  Tlieilen 
auf  alle  vier  Compagnien  der  activen  Bataillone  vertheilt, 
nachdem  vorher  ein  Ofticier  und  die  erforderliche  Zahl 
Unterofficiere  und  Reservisten  für  die  Ersatz-Compagnie 
ausgeschieden  wurde. 

b)   Bei   der   Cavallerie. 

Jede  Cavallerie -Escadron  des  permanenten  Cadres, 
ergänzt  durch  ihre  Reservisten,  formirt  das  „active 
Cavallerie-Regiment"  a  vier  Escadronen  und  1  Ersatz- 
Escadron.  Die  activen  Cavallerie-Regimenter  nehmen  die 
Bezeichnung  jener  Divisions-Territorien,  aus  welcher  sie  sich 
ergänzen  und  übergehen  in  den  Verband  ihrer  Divisionen. 
Die  Garde-Escadron  behält  ihren  Friedensstand  und  ihre 
Reservisten  erhalten  die  Eintheilung  bei  den  Cavallerie- 
Regim entern  der  eigenen  Territorien ;  sie  bleibt,  wie  beim 
permanenten  Cadre,  als  „Garde  des  Königs"  unter  einem 
eigenen  Commando  und  ist  auch  während  der  Mobilität 
dem  ersten  Adjutanten  des  Königs  untergeordnet.  Die 
Escadron  der  einzelnen  Regimenter  sind  mit  Nr.  1  bis  4 
bezeichnet.  Die  Commandiere  der  Cadre-Cavallerie-Escadro- 
nen  übernehmen  die  Commanden  der  activen  Cavallerie- 
Regimenter  und  mit  ihnen  übergehen  zu  den  Regiments- 
Stäben  aus  den  betreffenden  Cadre  -  Escadronen  je  ein 
Officier  als  Adjutant,  ein  Feldwebel  und  der  älteste  Spielmann. 

Die  ältesten  Zugs-Commandanten  (üfficiere)  über- 
nehmen die  Commanden  der  activen  Escadronen ;  die  übrigen 
Dfficiere,  Unterofficiere  und  Soldaten  des  permanenten 
(■adres  und  der  Reserve  werden  aber  gleichmässig  auf  vier 
Escadronen  vertheilt,  nachdem  früher  die  Unterofficiere  und 
Reservisten  für  die  Ersatz-Escadron,  deren  Commando  ein 
Zugs-Officier  übernimmt,  ausgeschieden  wurden.  Der  Com- 
mandant der  Cadre-Cavallerie  wird  mit  seinem  Stabe  — 
mit  Ausnahme  des  Cassiers,  welcher  beim  Donau-Cavallerie- 
Regiment    eingetheilt    wird    —    dem    Ober-Commando    der 
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activen  Armee,  zu  eventuellen  Führung  grösserer  Cavallerie- 
körper  zur  Verfügung  gestellt.  Die  activen  C'avallerie- 
Regiinenter  sind  Adininistrativ-Organe  dritten  (fradeH. 

(',)    hei    der   Artillerie. 

Jede  b'eld-  und  (xebirgs -  Batterie,  dann  Festungs- 
Artillerie -('onipagnie  df'H  permanenten  Cadres  stellt  noch 
eine  activc  Batterie,  beziehungsweise  (>ompagnie  auf.  I)ie 
('adre-J^atterien  und  (/om])agnien  behalten  ihre  Nummern- 
bezeichnung und  Commandeure,  die  neuformirten  nehmen 
aber  die  weiteren  Nummern  an,  u.  zw. 

bei    den    Feld-Batterien: 
die  von  der  1.  Batterie  neu  aufgestellte  die  Nr.  5, 

^  fi 

»  )5  5)       ^'  n  H  n  n         n       '-') 

M  n  n      *^'  n  n  n  n          m        '     Unu 

4  8- 

JJ  55  J5         ^'  55  5?  55  )1  71  ^  ) 

bei    den   Gebirgs-Batterien: 
die  von  der  1.  Batterie  neu  aufgestellte  die  Nr.  4, 

n  55  55       2.  j)  »  5,  n         Yi       ^    ^^d 

55  55  55  "•  »  )5  J)  55  55  '-*  J 

bei    den  Festungs-Artillerie-Compagnien: 
die  von  der  1.  Compagnie  neu  aufgestellte  die  Nr.  3  und 
9  4 

55  55  55  "•  55  55  55  55  »J  ^* 

Die  Commandanten  dieser  neu  formirten  Batterien, 
beziehungsweise  Compagnien,  werden  durch  die  ältesten 
Zugs-Commandanten  besetzt.  Die  übrigen  Officiere,  L^nter- 
officiere  und  Soldaten  des  genannten  Cadres  und  der  Reserve 
werden  gleichmässig  auf  beide  Batterien,  beziehungsweise 
Compagnien  vertheilt. 

Das  active  Feld  -  Artillerie  -  Regiment  behält  seine 
Divisions- Territorial -Bezeichnung,  das  Gebirgs- Artillerie- 
Regiment  aber  die  eigene  Bezeichnung.  Die  activen  Festungs- 
Artillerie-Compagnien  formiren  das  „Festungs-Artil- 
lerie-Bataillon", ausweichen  auch  die  „Belagerungs- 
Artillerie-Parks"  hervorgehen. 

Die  pyrotechnische  Compagnie,  augmentirt  durch  die 
Reservisten,  behält  diese  ihre  Bezeichnung. 

Auch  die  activen  Feld-  und  Gebirgs  -  Artillerie- 
Regimenter,  dann  das  Festungs-Artillerie-Bataillon  bleiben 
im  Verhältnisse   der  Administrativ- Organe    dritten  Grades. 

Die  Feld- Artillerie-Regimenter  übergehen  in  den  Ver- 
band   ihrer     activen    Divisionen,     das    Gebirgs  -  Artillerie- 
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Regiment  und  das  Festungs- Artillerie-Bataillon  aber  directe 
unter  das  Ober-Commando.  Die  pyrotechnische  Compagnie 
bleibt  auch  weiters  unter  der  Direction  der  militiir-techni- 
schen  Anstalten. 

Die  Feld- Artillerie -Regimenter  und  das  (Tebirgs- 
Artillerie- Regiment  formiren  für  sich  je  eine  Ersatz- Batterie, 
wofür  sie  die  vorgeschriebene  Anzahl  Officiere,  Unterofficiere 
und  Reservisten  ausscheiden. 


d)   Bei    der   I  n  g  e  n  i  e  u  r  -  T  r  u  p  p  e. 

Jede  Cadre  -  P  i  o  n  n  i  e  r  -  (Kompagnie  stellt  auf :  die 
active  Pionnier-Compagnie,  das  Ingenieur- Depot  und  den 
Ersatz-Pionnier-Zug,  nachdem  vorher  die  im  Telegraphen-, 
Älineur-  nnd  Eisenbahndienste  ausgebildeten  Leute  aus- 
geschieden wurden.  Aus  letzteren  Leuten  aller  Pionnier- 
Compagnien  werden  formirt  :  zwei  Telegraphen-Abtheilun- 
gen,  eine  Mineur-  und  eine  Eisenbahn-Compagnie. 

Die  zwei  Cadre- Pontonier-Compagnien  stellen 
auf:  fünf  Brücken-Halbtrains  (für  jede  Division  einen), 
einen  Brücken- Train  und  fünf  Ersatz-Pontonier-Züge.  Die 
Officiere,  Unterofficiere  und  Soldaten  des  permanenten  Cadres 
und  der  Reserve  werden  auf  die  Halbtrains  und  auf  den 
Train  derart  vertheilt,  dass  zu  jedem  Hall)train  die  Mann- 
schaft der  betreffenden  Division  und  zum  Train  die  Mann- 
schaft vom  ganzen  Lande  gelangt. 

Der  Ingenieur- Commandant  des  permanenten  Cadres 
wird  zur  Disposition  des  Ober-Commandos  gestellt.  Der 
Commandant  des  Cadre-Pionnier-Bataillons  übernimmt  das 
Ingenieur  -  Commando  einer  Division  und  der  Commandant 
des  Cadre  -  Pontonier  -  Halbbataillons  das  Commando  des 
Brücken-Trains. 

Die  activen  Pionnier-Compagnien  mit  ihren  Ersatz- 
zügen, Ingenieur-Depot  und  Brücken-Halbtrain  übergehen 
in  den  Verband  der  activen  Divisionen  und  es  übernimmt 
das  Commando  über  diese  Abtheilungen  der  Ingenieur- 
Referent  des  Territorial -Divisions- Commandos,  welcher 
„Commandant  des  Divisions-Ingenieurwesens" 
heisst.  Die  Mineur-  und  die  Eisenbahn-Compagnie.  dann 
die  Telegraphen- Abtheilungen  und  der  Brückentrain  unter- 
stehen directe  dem  Ober-Commando.  Das  Comnuindo  des 
Divisions-Ingenieurwesens  und  jenes  des  Bn'i<'kentrains 
sind  Administrativ- Organe  dritten  Grades, 
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('.)    1> «' i    der    S  a  n  i  tii  ts- T  r  u  p  p  e. 

Jede  (ladre  Sanitiits- Conii)agnie  ])ildet  eine  active 
Saiiitilts  -  (!üiiij)apjiiie  und  trennt  davon  die  für  vier  Feld- 
s})iiiiler  erfbrderlictlie  Zaiil  vSanitäts-Soldaten  ab ;  auch  stellt 
sie  den  entspreclienden  Tlieil  für  die  Reserve  -  Sanitäts- 
()()m])a|i^iii('n  ])ei.  Das  ärztliche  Personale  für  die  Compagnien 
und  Feldsj)iiäler  wird  den  permanenten  oder  zeitlichen 
Militärs])i1Jilern  und  der  Reserve  entnommen.  l)ie  Feld- 
spitäler und  Sanitäts-Compagnien  sind  Administrativ-Organe 
dritten  Grades  und  gehören  in  administrativer  Beziehung 
unter  das  Commando  der  activen  Division,  die  Reserve- 
Sanitäts-Compagnie  aber  directe  unter  das  Ober-Commando. 

f)   Bei   den    Administrations-Abtheilungen. 

Zum  Verbände  jeder  activen  Division  gehören  :  Die 
Handwerker-Compagnie,  die  Fleischer-Compagnie  mit  dem 
Schiachvieh- Depot  und  die  Bäcker -Compagnie  mit  den 
Bäckereien.  Alle  diese  Compagnien  werden  grundsätzlich 
aus  Reservisten  der  Infanterie  und  aus  den  der  betreffenden 
Profession  kundigen  Personen  formirt  und  sind  ein  inte- 
grirender  Bestandtheil  des  Train-Regimentes. 

g)  Bei  der  T r a i n - T r u p p e. 

Die  Cadre-Train-Escadron  jeder  Division,  mit  den  Re- 
servisten augmentirt,  stellt  bei: 

1.  Den  Stabs-Train  für  alle  Commanden,  d.  h.  die  Train- 
Soldaten  mit  Fuhrwerken  für  die  Bagage,  Gassen, 
Kanzleien,  Gretränke,  Hand-Apotheken  und  Ausrüstung. 

2.  Den  Truppen-Proviant-Train  für  die  Fortbringung  des 
zweitägigen  Bedarfes  an  Brot  und  Hafer. 

3.  Die  Train-Soldaten  für  die  Ingenieur-  und  Sanitäts- 
Fuhwerke  und  Trains. 

4.  Die  Train- Soldaten  und  Fuhrwerke  für  die  Division s- 
MunitionS'Colonnen. 

o.  Die  Train-Soldaten  und  Fuhrwerke  für  die  Divisions- 
Proviant-Colonnen,  welche  den  viertägigen  Bedarf  an 
Brod  und  Hafer  mitführen. 

6.  Den  entsprechenden  Theil  Train-Soldaten  für  die  Re- 
serve-Munitions-Colonne  und  für  Fuhrwerke  der  nicht 
im  Divisions-Verbande  stehenden  Commanden  und  Ab- 
theilungen. 
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Der  Stabs-Train,  der  Truppen-Proviant-Train  und  die 
Train-Mannschaft  für  die  Ingenieur-Fuhrwerke  übergelien 
in  den  Verband  der  Commanden  und  Abtheilungen,  für 
welche  sie  bestimmt  sind. 

Die  Divisions-Munitions-Cülonne  führt  die  Benennung 
„Munitions-Colonne  der  X.  Division*'  und  das 
Commando  über  diesell)e  übernimmt  der  Leiter  der  Divisions- 
Magazine  der  Territorial-Division.  Sie  ist  Administrativ- 
Organ  dritten  (Irades  und  in  zwei  Abtheilungen  gegliedert : 
die  Infanterie-  und  Artillerie- Abtheilung.  Die  erstere  Ab- 
theilung führt  für  jeden  ]\Lann  der  Infanterie  SO  Stück,  für 
jeden  Mann  der  Pionniere  und  Cavallerie  aber  30  Stück 
Patronen  (so  viel  auch  per  Revolver)  mit ;  die  Artillerie- Ab- 
theilung führt  für  jedes  Geschütz  96  Stück  Patronen  mit. 
Ausserdem  ist  auch  die  mobile  Artillerie-AVerkstätte  ein 
organischer  Theil  dieser  Colonne.  In  administrativer  Be- 
ziehung entsprechen  diese  Abtheilungen  den  Batterie-Com- 
manden  des  permanenten  Cadres. 

Die  Divisions-Proviant-Colonne,  die  Bäcker-Compagnie 
mit  den  Bäckereien,  die  Fleisclier-Compagnie  mit  dem 
Schlachtvieh-Depot,  die  Handwerker-Compagnie  und  das 
Thierspital  bilden  das  „Train-Regiment",  dessen  Com- 
mando der  Commandant  der  Train-Escadron  des  permanenten 
Cadres  übernimmt  nnd  einen  Reserve-OfHcier  als  Adjutan- 
ten, dann  das  sonst  für  den  Stab  erforderliche  Personale 
erhält.  Das  Train  -  Regiment  ist  administratives  Organ 
dritten  (Irades. 

Die  „Reserve-]\Lun  i  t  i  ons -Co  lonne"  führt  diese 
Bezeichnung  und  das  Commando  derselben  nimmt  ein  Ofti- 
cier  von  der  Direction  der  militär-technischen  Anstalten. 
Auch  sie  ist  administratives  Organ  dritten  Grades  und  ist 
in  die  Infanterie-  und  in  die  Artillerie-Abtheilung  gegliedert. 
Beide  Abtheilungen  führen  das  gleiche  (Quantum  Xlein- 
gewehr-  und  Geschütz-Munition  wie  die  Divisions-Munitions- 
Colonne  mit. 

II.  Das  zweite  Aufgebot. 

Jede  Division  des  zweiten  Aufgebotes  besteht  aus  : 
3  Infanterie-Regimentern  ä  4  Bataillone; 
1  Division  Cavallerie  a  2  Escadronen ; 
1  Artillerie-Regiment  a  4  Batterien ; 
1  Ingenieur- Compagnie ; 
1  Sanitäts-Compagnie ; 
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I    l>äckftr-('r)ini)agnie,  i 

1    h'hMS('lior-(/()iii));i/:(niH,  Tiain  lleginifnt; 

1    I)ivi.si()iiH-l*n)vijint-('ol(jnnf»,      J 

1   jV]uniti()ns-( Kolonne  mit  der  mobilen  Artillerie- Werkstätte. 

Die  Commanden  dieser  Divisionen  bei  der  Mobili- 
siriuig  übfirneliinen  die  Stellvertreter  der  Territorial- I)ivi- 
sioiis-l'oinmaiidanten,  und  der  Stab  derselben  wird  dui'eli 
Personen  nacl»  der  vorgesebriebenen  Zusammenstellung  fbr- 
mirt.  Die  Commanden  der  Infanterie- Jlegimenter  übergehen 
an  die  Jlegiineutskreis-Commandanten  und  der  Stab  dieser 
Regimenter  wird  nach  Vorsehrift  activirt.  Die  sonstigen 
Steilen  der  Vorgesetzten  bei  der  Infanterie  nelimen  Reserve- 
Officiere  ein.  Die  Divisions-Commanden  der  Cavallerie  und 
die  Regiments- Commanden  der  Artillerie  werden  durch  ac- 
tive  Officiere,  die  sonstigen  Stellen  aber  durch  Reserve- 
Officiere  besetzt.  Die  Commanden  der  sonstigen  Abtheilungen 
dieses  Aufgebotes  übernehmen  ausschliesslich  die  Reserve- 
Offi  eiere. 

Administrative  Organe  zweiten  (irades  sind  die  Divi- 
sions-Commanden, solche  dritten  Grades  aber  die  Regimenter, 
Divisionen  der  Cavallerie,  Commanden  der  Munitions-Colon- 
nen,  Train-Regimenter,  Ingenieur-  und  Sanitäts-Compagnien. 

III.  Das  dritte  Aufgebot. 

Das  dritte  Aufgebot  jedes  Divisions-Territoriums  be- 
steht aus  12  Infanterie-Bataillone.  Die  Bataillone  und  die 
Compagnien  werden  durch  Reserve-Officiere  commandirt. 


Scliliisslbeinerkimg. 

Der  neuen  Organisation  des  gesammten  serbischen 
Heerwesens  muss  die  vollste  Anerkennung  gezollt  werden, 
denn  mit  derselben  sind  alle  Mängel  beseitigt,  welche  der 
alten  Organisation  in  auffallender  AVeise  anklebten. 

Die  gesammte  Stärke  der  serbischen  Armee  (alle  drei 
Aufgebote)  kann  auf  220.000  Mann,  16.000  Pferde  und  bei 
400  Greschütze  veranschlagt  werden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Gesammtbevölkerung  ist  der 
Perzentsatz  der  für  den  Kampf  Bestimmten  allerdings  ein 
hoher   und   dadurch    nur   möglich   geworden,    weil   Serbien 
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seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  fast  fortwälirend  im  Kampfe 
oder  zum  Mindesten  dafür  gerüstet  war. 

Serl)ien  besitzt  aucli  ein  Kriegsschiff  auf  der  Donau, 
„Deligrad",  zu  Ehren  des  bei  dem  genannten  Orte  ül)er 
die  Türken  erfochtenen  Sieges  so  genannt. 

Das  Wappen  Serbiens  bestellt  aus  einem  zwei- 
köpfigen weissen  Adler  auf  rothem  Felde.  Ober  den  beiden 
Adlerküpfen  ist  die  königliche  Krone  zusammengestellt. 
Unter  den  beiden  Flügeln  befindet  sich  je  eine  Lilie. 

Die  National- Flagge  ist  roth,  blau  und  weiss 
mit  4  goldenen  Sternen  im  obersten  rothen  und  mit  dem 
Wappen  im  blauen  ]\Iittelfelde. 

Orden  ist  das  Takova-Kreuz  (18(j5  gestiftet)  mit 
4  Graden,  dann  der  Anfang  d.  J.  gestiftete  ,.Weisse 
Adler -Orden"  und  für  die  Geistlichkeit  der  St.  Sabbas- 
Orden. 

Daneben  besteht  eine  goldene  und  eine  silberne 
Tapferkeits-Medaille. 
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